Großer Vergleichstest: 


Grundig TS 1000 


Sony TC-765 


Teac A-3300SX Uher 631 Logic 


Tandberg TD 20A 


Die besten 
Tricks: 


DATSUN SKYLINE. 
EINE KLASSE FÜR SICH. 


Wir haben in der Presse schon viel Gutes über unser neuestes Auto gelesen. Datsun Skyline: ....elegant 
und leistungsstark‘: ....ein Geheimtip seiner Leistungs- und Ausstattungsklasse“ „...die Linie des neuen 
Wagens fällt auf“. „....mit frischem Styling“ „...am Komfort für 5 een wurde nicht gespart“: 

Datsun Skylireim Detail: 2,4 Liter-Sechszylinder-Motor,96kW (130 PS), Benzineinspritzung (I -jetroniec). 
Testverbrauch 12,31 Super auf 100 km, 5-Gang-Getriebe, Dauerspitze 136 km/h, Beschleunigung von 
0 auf 100 in 11,7 sec.,.im Windkanal entwickelte Keilform, Einzelradaufhängung mit Servo-Scheibenbremsen 
vorne und hinten, progressiv ausgelegte Servolenkung, höhenverstellbares Lenkrad, ein 
umfasssendes Sicherheits-Kontroll-System, enzinsparkoree ige, Drehzahlmesser, Quartz-Zeituhr, rundum 
getönte Scheiben, Heckscheibenwise he 7, beheizbare Hecksche he Verbundglas-Frontscheibe, Alu-Felgen 
und die erste Tectyl-Rostschutz-Behandlung. (Bei zwei weiteren Behandlunge n erwerben Sie die 5- res 
Teetyl- Rostschutz- Garantie.) Den Datsun Skyline gibt es wahlweise mit Automatik 


gegen Aufpreis. DATSUN 
Ihre Nissan Motor Deutschland GmbH, Nissanstraße 1.4040 Neuss 1. 
Wir machen Zuverlässigkeit. 
Weltweit. 


Wer den Deutschen ein Auto verkaufen will, muß schon was bieten. Datsun Skyline DM 18940} 


*Unverbindliche Preisempfehlung ab Neuss. 


Audio 


Editorial 


Hannes Scholten 


Schönes Geschwätz 


Deutschland, so sagt ein bekanntes Zitat, ist das Land der 
Dichter und Denker. Wer daran zweifelt, sollte sich einmal den 
Hüllentext einer Klassik-Platte zu Gemüte führen. 


Da drängt ein Pianist „selbstzweckhaft nach vorn“, um sich „aus 
jener latenten Ausdrucksnot zwischen Getriebenheit und Sich- 
selbst-überreden-Wollen“ zu retten. Da „weist die Dominanz der 
Diatonik in die Zukunft“, bis endlich „ein feingliedriges Andan- 
tino der duettierenden ersten Violinen erklingt“. Da ist die Rede 
von „miniaturesker Spielmusik“, von „artistisch-spiritueller 
Selbstbefragung“ oder von „harmonikaler Ortbarkeit“. 


Wenn Deutschlands Plattenhüllen-Texter die Feder schwingen, 
versagt sogar der Duden, und die Setzer müssen zweimal hinse- 
hen, um bei den abenteuerlichen Sprachschöpfungen keine 
Druckfehler zu produzieren. Kritiker von Ruf, so scheint die 
Regel, müssen möglichst unverständlich formulieren, damit es 
wissenschaftlich wirkt. In Wahrheit produzieren sie nur schönes 
Geschwäitz. 


Die Schallplatten-Industrie, die dafür hohe Honorare zahlen 
muß, käme billiger davon, wenn sie diesen Experten einen groß- 
zügıgen Porto-Zuschuß zahlen würde. Dann könnten die sich 
gegenseitig viele lange Briefe über die „latente Getriebenheit“ 
schreiben, und wir blieben von den pseudo-philosophischen 


Wlne Soße 


Herzlich Ihr 


PIEOT 


Ohm Acoustics Corp. 


1972 konfrontierte der amerikanische 
Lautsprecherhersteller OHM ACOUSTICS 
die HiFi-Welt mit einem völlig neuartigen 
Lautsprechersystem, dem 360°-Lautspre- 
cher des Physikers Lincoln Walsh. Dieses 
neue System gehörte nicht zu jenen zafllo- 
sen Detailmodifikationen, mit denen ande- 
re Hersteller ihre Lautsprecher zu bahnbre- 
chenden Erfindungen aufzuwerten versu- 
chen. Der Walsh-Driver war vielmehr eine 
revolutionäre Neuerung, die Physiker und 
HiFi-Enthusiasten gleichermaßen zum Um- 
denken zwang. 


Auch 1979 ist der Walsh-Driver weltweit 
Referenzstandard für alle HiFi-Laut- 
sprecher der allerobersten Qualitätsklasse. 
Grund genug für OHM ACOUSTICS diesen 
Standard auch bei Lautsprechern im Regal 
Format zu manifestieren. 


aus Test „Audio“ Heft 11: 
Tatsächlich ist es dem deutsch-ameri- 
kanischen Entwicklungs-Team gelungen, 
der Ohm L zu einer ausgeglichenen 
Klangcharakteristik zu verhelfen. 


sinsgh kommen selbst wuchtige Baß-Schläge 
trocken und sauber. Erstaunlich ist dabei, 
wie tief die Box trotz der eher bescheidenen 
Gehäuseabmessungen im Frequenzbereich 
hinuntergeht. 

ans vermag sie einen preiswerten Musik- 
genuß zu vermitteln. 


„ıPILOT 


Hifi-VertriebsgesellschaftmbH 
Postfach 2728 - 6200 Wiesbaden 
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TrockeneTöne 


Der britische Jazzklarinettist Mr. 
Acker Bilk, jahrelang von hoch- 
prozentigem Alkohol abhängig, 
ist wieder trocken. Seit der Musi- 
ker die Flasche nicht mehr 
braucht, geht's wieder bergauf — 
mit Gesundheit, Karriere und Mu- 
sik. Wie Bilk jetzt arbeitet, lesen 
Sie auf Seite 124. 


Bier mit Bach 
und Schubert 


Eine neue Mode gras- 
siert in Deutschland: Im- 
mer mehr Kneipengän- 
ger hören beim Bier lie- 
ber klassische Musik. 
Vor allem junge Wirte 
schalteten schnell und 
bieten schon Streich- 
quartette zum Früh- 
schoppen. Seite 78. 


Tunerder 


[} 
Weltspitze 
Mit ihrem Nobel-Produkt „Lab 
Zero“ hat die Firma Wega einen 
Tuner für HiFi-Puristen entwickelt. 
Phantastische Empfangseigen- 


schaften, erstklassige Musikwie- 
dergabe und hervorragende Verar- 
beitung machen ihn zum Traum- 
Tuner. Ob er auch das Referenz- 
gerät Klein + Hummel FM 2002 
schlagen konnte, lesen Sie auf 
Seite 20. 


Cassetlandack | 


im Mini-Look 


Immer mehr HiFi-Fans begeistern 
sich für die neuen Mini-Kompo- 
nenten. Toshiba erweiterte des- 
halb die Aurex-Serie und stellt mit 
dem PC-D15 nun einen Recorder 
vor, der genau zu den Minis des 
japanischen Herstellers paßt. Test 
Seite 42. 


Video wird kleiner, leichter und billiger 


Bauer, Schmalfilmgeräte-Spe- 
zialist des Bosch-Konzerns, 
krönte seinen Video-Einstieg 
mit einer kleinen Sensation: 
Das neue System 1004 ist die 
derzeit kleinste, leichteste und 
billigste tragbare Video-Anla- 
ge auf dem Weltmarkt. Was 
Recorder und Kamera leisten, 
lesen Sie auf Seite 60. 
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Pick-up 


TITELGESCHICHTE 


Am laufenden Band 
Vergleichstest: Neun Tonband- 
geräte um 2000 Mark 


TEST 


146 


62 


Die Premiere 
Test: Wega-Tuner Lab Zero 


Außenpolitik 
Test: Dual-Lautsprecher CL 490 
Mach 2 


Test: BIC-Cassettenrecorder T 2 


Das Maschinchen 
Test: Toshiba Mini Cassetten- 
recorder PC-D 15 


Klangvoll 
Test: Yamaha Tuner-Verstärker- 
Kombination CT-710, CA-710 


TECHNIK 


Thema des Monats 
Fehlanzeige? 


AUDIOVISION 
Video-Nachrichten 
Leichtathlet 

Test: Video-System von 
Bosch/Bauer 
RATGEBER 
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Neue Produkte 


Kaufberatung: Wie man einen 
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„Mensch, mach mal wieder Halle- 
luja!“ 


20 


30 


38 


42 


52 


18 


58 


60 


26 
34 


36 
46 


März 1979 


In diesem 
Heft 


Der neue Trend: Klassik in Knei- 
pen und Kellern 78 


Der Klassik-Guru 

Carl Haas — der Deutsche, der 

den Amerikanern Verständnis für 
klassische Musik beibringt 84 


„Die spinnen, die Oboisten“ 
Warum es Vorurteile gegen die 
Oboen-Spieler gibt 94 


Töne von gestern 
Die schönsten Instrumenten- 


Museen Deutschlands 96 
Der Zucker liegt bereit 

Die Vorteile der Prominenz 110 
SCHALLPLATTEN 

Neue Referenzplatten 108 
Neue Klassik-Platten 86 
Neue Pop-Platten 98 
Neue Jazz-Platten 130 
Platte des Monats 102 
MUSIK 

Blas-Musik 

Acht Männer gründen ihr eigenes 
Kammerorchester 82 


Weiße Hirschkuh aus Hannover 
Ein 22jähriger Student wurde zum 


Erfolgskomponisten 92 
Kommt Ihr Töchter, helft mir 

klagen 

Ekseption plant eine Pop-Version 

von Bachs Matthäus-Passion 106 


Der Mann im Hintergrund 
Auszüge aus dem Buch „Bee 
Gees — die Superstars der 70er 


Jahre“ 116 
„... geben Sie mir eirie halbe 
Million.“ 

Die Stars von gestern: 

Ricky Shane 122 


„Die Pleite war ein Segen“ 
Der Klarinettist Acker Bilk ver- 
blüfft durch neue Vitalität 124 


Zum Geburtstag zwölfmal Blues 
Die kleinen Jazzlabel 126 


Jetzt kommt’s 
Immer mehr Deutsche entdecken 
den Blues 128 


PILCT. 


Ohm Acoustics Corp. 


DEUTSCH — AMERIKANISCHE 
TEAMWORK 


PILOT—V1 


——— 


Frequenzumfang: 25— 25000 Hz 
Belastbarkeit:80/120 Watt 

Empf. Verstärker: 5—80 Watt rms. 
Ausführungen: NN und schwarz 
Abmessungen:270/460/230 mm 


PILOT—V2 


Frequenzumfang:20— 25000 Hz 
Belastbarkeit: 100/150 Watt 

Empf. Verstärker: 5—100 Watt rms. 
Ausführungen: NN und schwarz 
Abmessungen: 300/500/250 mm 


Ein Meilenstein in der 
Entwicklung besonders 
Preiswerter HiFi-Lautsprecher 


„u PILOT 


Hifi-VertriebsgesellschaftmbH 
Postfach 2728 : 6200 Wiesbaden 


Briefe 


An Audio, Postfach 1042, 7000 Stuttgart 1 


State of the art? 


AUDIO 1/79: Test Thorens Spezial 


Der negativen Meinung über das 


Design des Thorens TD 126 Spe- 
zial möchte ich widerspre- 
chen. 


EineSpontanumfrageergab, daß 
dieanwesenden vier Kommilito- 
nen mit meiner Meinung über- 
einstimmten, daß dem Thorens, 
neben den technischen Vorzü- 
gen, auch auf Grund seines De- 
signs (zeitlos!) der Vorzug zu 
geben sei. Deswegen meinen 
wir, daß solche Art Design eher 
"Stateoftheart" istalsmode- 
abhängiges Design der Japa- 
ner. 


Heinrich Hennies 
3000 Hannover 


Thorens-Plattenspieler TD 126 Spe- 
zial: Zeitloses Design. 


Bei Ihrer Gegenüberstellung 
der Plattenspieler Thorens 
TD 126 Sp und Kenwood KD 750 ist 
bezüglich der Technik nichts 
mehr hinzuzufügen. Was am 
KD 750 überbewertet wurde, 
sindimSinne des Designs "ver- 
spielte Formbasteleien". 
1.Was bezwecken die Metallum- 
randungen an den Bedie- 
nungsteilen des KD750? - 
Schmutzecken! 
2.Haben Sie noch nie bemerkt, 
wie deutlich Staubteilchen 
auf einer polierten Holz- 
oberfläche sichtbar sind? 
Die Abdeckhaube hält das In- 
nere bei Benutzung nämlich 
doch nicht staubfrei! 
3.Versuchen Sie mal eine 
gründliche Reinigung der 
Rinne am Telleraußenrand - 
ohne großen Aufwand! 
4.Befreien Sie auch noch die- 
ses diffizile Gebilde von 
Tonarm von Schmutzteil- 
chen! 
Und nun das Ganze mal beim Tho- 
rens - welch Unterschied! Ich 


meine, daßdieseWartungarbei- 
ten in Ihrer Bewertung berück- 
sichtigt werden müssen, denn 
der Benutzer will solch teure 
Geräte imoptischen Neuzustand 
erhalten. Diese Bemerkungen 
sind noch das i-Tüpfelchen für 
die Beurteilung des formal 
zeitlos gestalteten Thorens 
TD 126 Sp. 


Reinhard Trätner 
Industrial Design-Student 
3500 Kassel 


Ich habe den Eindruck, daß 
sich ihre Zeitschrift langsam 
zu einem japanischen Reklame- 
blatt entwickelt. Bekanntlich 
läßt sich ja über Geschmack 
nicht streiten. Eine Umfrage 
unter Verwandten und Bekann- 
ten, angefangen bei meiner 
achtjährigen Tochter, über et- 
liche Fertigungsingenieure 
eines großen Elektrokonzerns 
bis hin zum führenden Toninge- 
nieur eines großen deutschen 
Senders über das Aussehen der 
beiden Thorens-Plattenspie- 
ler aus Heft 10/78 und 1/79 er- 
gab ein positives Urteil von 
23:0. Vielleicht beschränken 
Sie in Zukunft Ihre Beurtei- 
lung auf technische Werte ei- 
nes Gerätes und überlassen die 
Bewertung des Aussehens den 
Lesern. 


Armin Goike 
8500 Nürnberg 


Billiger Jakob 


AUDIO 1/79: Diskussion mit Fachhändlern 


Zu Ihrem sehr nützlichen Bei- 


tragmöchte ich IhnenmeineEr- 
fahrungen mitteilen. Vor 3 
Jahren, zu etwas Geld gekom- 
men, entschloß ich mich zum 
Kauf eines Receivers, ummeine 
schon vorhandeneAnlage auszu- 
bauen. Was folgte, war einVer- 
wirrspiel. Bei jedemFachhänd- 
ler andere Informationen - 
Testberichte sollte ich mög- 
lichst vergessen. Ich ent- 
schied mich schließlich - ei- 
genmächtig - für den Kauf eines 
Gerätes um 1200,-DM (Pio- 
neer), das mir gut gefiel. Ich 
suchte den Händler auf, demich 
am längsten auf die Nerven ge- 
fallen war und der sich als 
freundlicher und geduldiger 
Gesprächspartner gezeigt hat- 
te. Es handelte sich um das 
"HiFi-Studio an der Oper" in 
Köln. In einem anderen Laden 
hätte ich 50,-DM gespart. 

Nun geschah etwas Unerwarte- 


tes: Der Händler empfahl mir 
einanderes Gerät für 800,-DM. 
Vom Außeren sagte mir dieser 
Receiver überhaupt nicht zu. 
Wiederum folgten lange Hör- 
tests, ich blieb hart, der 
Händler auch. Mit gemischten 
Gefühlen kaufte ich schließ- 
lich den "800er". Vergleiche 
mit Geräten von Bekannten be- 
stätigtenletztlichdasUrteil 
des Fachhändlers. Ich kaufe 
immer noch bei dem Händler in 
Köln, obwohl ich mittlerweile 
nach Bielefeld verzogen bin. 
Ich habe großzügiges Ein- 
tauschrecht, auch nach länge- 
rer Zeit. Bei einem neuen, de- 
fekten Gerät erfolgt soforti- 
ger Umtausch. Vor allem aber 
habe ich einen Gesprächspart- 
ner, der sich Zeit nimmt - und 
die kostet bekanntlich auch 
Geld. Großhandel oder "billi- 
ger Jakob"? Vielen Dank - werde 
bestens bedient. 


Jörg Hansen 
4800 Bielefeld 1 


Um auf dem laufenden zu blei- 
ben, versucheich, diein Ihrer 
Zeitschrift vorgestellten 
Komponenten bei den sogenann- 
ten HiFi-Fachhändlern zu be- 
gutachten. Komme ich nicht 
gleich geschniegelt und gebü- 
gelt, so ist entweder gerade 
kein passendes Gerät ange- 
schlossen, der Verkäufer hat 
keine Zeit oder der Schlüssel 
für den Vorführraum ist nicht 
aufzufinden. Würden die Händ- 
ler mich auch in dem Zeitraum, 
in dem ich nur informations- 
halber komme, beraten, sie 
hätten einen treuen Kunden; 
aber alle wollen nur sofort 
verkaufen. 


Michael Haßler 
7800 Freiburg 


In der Diskussion zu diesem 
Thema wünscht sich Herr Bek- 
ker, daß der Kunde dem Fach- 
händler mit mehr Vertrauen und 
ohne Vorurteile gegenüberste- 
hen solle. Ich kann ihm diesen 
Wunsch aus folgenden Gründen 
jedoch nicht erfüllen: 

Auf der Suche nach einem Tonab- 
nehmersystemder Spitzenklas- 
se, geeignet für einen relativ 
schweren Tonarm (SME 3012/II), 
also mit geringer Nadelnach- 
giebigkeit, empfahl man mir 
innigst das Audio Technika 
20Sla zum Spitzenpreis von 
198,-DM. Dabei sagte man mir 
auch, daß dieses System gerade 
für etwas schwerere Tonarme 


Briefe 


optimal sei, da es ja selbst 
sehr schwer ist. Auf dieFrage, 
warum ein so hochwertiges Sy- 
stem so preiswert sein könne, 
bekam ich zur Antwort, daß der 
Normalpreis bei 300,- bis 
400,-DM läge. Daman jedoch am 
Jahresanfang 5000 Exemplare 
aufkaufte, könne man dem Kun- 
den so weit entgegenkommen. 
Um ganz sicher zugehen, suchte 
ich noch zwei andere Händler 
auf. Diese empfahlen mir beide 
das Shure V 15 IV und berichte- 
ten ebenso übereinstimmend, 
daß das Audio-Technika-System 
a) eine hohe Compliance hätte, 
b) einAuslaufmodell seiundc) 
eine ziemlich hohe Qualitäts- 
streuung aufträte. 

Jetzt würde mich interessie- 
ren, ob Herr Becker als Kunde 


sich seinen Wunsch erfüllen 


könnte. 


Markus Löb 
8500 Nürnberg 


Heißes Eisen 


AUDIO 1/79: Die Deutschen kommen 


Zu Ihrer Ausgabe 1 darf ich Ih- 
nen recht herzlich gratulie- 
ren. Sie haben dort nicht nur 
ein heißes Eisen dieser Bran- 
che objektiv und sehr gut ange- 
faßt, sondern auch viele Sei- 
ten zuWorte kommen lassen - und 
dasallesohne journalistische 
Polemik. Unfreiwillig viel- 
leicht, aber doch offensicht- 
lich zeigen Sie aber auch zu- 
mindest eine Ursache der Din- 
ge, um die viele Seiten, Be- 
richte und Interviews gebaut 
wurden: Prägen Sie sich bitte 
nochmals die Titelgeschichte 
und den Tenor Ihres Heftes 1ein 
und lesen Siedann bitte einmal 
ganz langsam und bewußt die 
Seite31 (das Jahresinhalts- 
verzeichnis). Auch in meiner 
Berufsbranche habe ich seit 
JahrzehntendieErkenntnisge- 
wonnen: gekauft wird, was ge- 
testet und beschrieben wird! 
Selbst ein mittelmäßiger Test 
bringt mehr Käufer als eine 
ganzseitige Anzeige. Und wie 
sieht auf Seite 31 das Verhält- 
nis der Deutschen zu demder Ja- 
paner aus? Sie dürfen sicher 
sein, daß Sie als Journalisten 
und Presseleute darauf einen 
entscheidenden Einfluß neh- 
men. Sie sollten sich dessen 
bewußt sein. 


Günther Kadlubek 
5000 Köln 90 


Hitachis auf Lager 


AUDIO 9/78: Vergleichstest Hitachi 


Nach Veröffentlichung der 
Testergebnisse über die Hita- 
chi-Geräte waren diese in ganz 
Deutschlandnichtmehr liefer- 
bar, sprich: ausverkauft! 


Trotz Ausverkauf noch lieferbar: Hita- 
chi-Kombination. 


Ich, Deutschlands kleinster 
HiFi-Händler, habe Hitachi- 
Geräte auf Lager, vorallemden 
Vorverstärker HCA 7500 und die 
Endstufe HMA 7500. Sollte also 
beidenAUDIO-Lesern Interesse 
bestehen: Ich bin gern zu Vor- 
führungen bereit. 


Rolf Theo Haller 

HiFi-Studio Labor/COMPUTRONIC 
Nußbaumallee 11 

5159 Türnich 


Auf den Arm 
genommen 


Als ständiger Leser von AUDIO 
bekamich 1977 Kenntnisvonden 
Vorteilen der Paroc-Nadel und 
rüstete zwischenzeitlich 
beide Tonabnehmer meines Plat- 
tenspielers um. Der Herstel- 
lerservice war sehr gut, die 
postalische Abwicklung pro- 
blemlos. 

Im Dezember 78 übersandte ich 
der Firma Weinz einen Einschub 
mit der Bitte um Montage einer 
neuen Nadel. Diesen erhielt 
ich zurück mit dem schriftli- 
chen Hinweis, daß nur noch der 
Vertriebsbeauftrage, die 
FirmaPfeifer, 4800 Bielefeld, 
den Auftrag ausführen kann, 
allerdings nicht mehr zum 
Preis von 49,-DM, sondern von 
78,-DM. Das Handling sieht 
jetzt soaus: Kunde schickt Na- 
delträger nach Bielefeld, von 
dort geht er zum Hersteller 
nach Idar-Oberstein, von dort 
zurück nach Bielefeld und wird 
dann dem Kunden zugestellt. 
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Bitte testen Sie 
IMF Electronics-Boxen 


nur, wenn 


Sie pro 


HiFi Lautsprecher-Box 


mehralsD 


1.000 


anlegen wollen! 


Doppeltes Gehäuse (verhindert Klangverfälschungen 


durch Gehäuseresonanzen) 


% 


ZI 


Transmission Line 


(progressiv gedämpft) Baß-Chassis 


Super- Hochton-Chassis 


Hochton- 
Mittenton- 7 
Chassis ÄG. 
Al 
F/Aı 


Chassis 
| 


Ausgleichs- 
öffnungen für 
die Trans- 
mission Line 


Transmission Line 


reference standard 
Professional Monitor Mk IV 


Standfuß (inklusive) 


Frequenzweiche 


So ersparen Sie sich nachträgliche Enttäuschungen, wenn Sie sich billigere Boxen 
zulegen. IMF Electronics HiFi-Boxen haben in England, USA, Frankreich und 

Japan wegen der hohen Klangtreue in kurzer Zeit überdurchschnittliche Erfolge 
erzielt. Denn IMF Electronics ist der Hersteller, der alle Boxen mit der aufwendigen 


ELECTRONICS 


Full Transmission Line ausstattet: die ideale Konzep- 
tion für die anspruchsvolle Baß-Wiedergabe. Wie Sie 
wissen, spielt sich in den Baß-Frequenzen der über- 
wiegende Teil des musikalischen Geschehens ab. 


Selbstverständlich ist auch der Mitten- und Hochton- 
Bereich mit hochwertigen Chassis und präzisen 
Frequenzweichen optimal bestückt. Kompromißlos 
hoher technischer Aufwand garantiert die natürlich- 
klare Tonreproduktion. 


Weitere außergewöhnliche technische Details: 
doppeltes Gehäuse zur Vermeidung von Klang- 
verfälschungendurchGehäuse-Resonanzen, hochwer- 
tiges Bau- und Dämpfungsmaterial, nach neuesten 
Erkenntnissen und strengen Qualitätsnormen aus- 
gewählt. 


Am besten hören Sie sich den Qualitätsunterschied 
einmal an. Wir sagen Ihnen gern, wo Sie 

IMF Electronics-Boxen testen können. Bitte schreiben 
Sie uns oder rufen Sie uns kurz an. 


Generalvertretung Deutschland 


PLA, 


HiFi Vertriebs GmbH - Abt. C 
Ludwigstraße 4, Tel. 06105/7 6995 
6082 Waldfelden-Walldorf 


Die Aktion dauert nun ca. 3-4 
Wochen. Frage: Wiekann ledig- 
lich die Einschaltung eines 
"Versandunternehmens" - und 
hierum handelt es sich doch 
wohl, da offensichtlich von 
der Fa. Pfeifer keine weitere 
Leistung erbracht wird - eine 
Objektverteuerung von 60% zu- 
standekommen? 

Als Kunde fühle ichmich fürch- 
terlich auf den Arm genommen, 
zumal mit dem ersten Nadelver- 
sand reichlich Info-Material 
über die Preiswürdigkeit des 
Weinz-Erzeugnisses versandt 
wurde. 


Bodo Falkenried 
8084 Inning a. Ammersee 


Nicht verschaukelt 


AUDIO 1/79: Editorial 


In der Dezember-Ausgabe haben 
Sie unsere Anzeige "Quad-Ver- 
gleichstest" abgebildet und 
der Vertriebsfirma von Quad 
eine mögliche Verschaukelung 
der Kunden unterstellt. Diese 
Auffassung teilen wir als 
HiFi-Fachhandelsgeschäft 
nicht. Es gibt zweifellos Käu- 
fer, die nicht nur Klangper- 
fektion suchen, sondern dane- 
ben auch noch ihren Spieltrieb 
ausleben wollen. Dieser Kun- 
denkreis sucht Verstärker, die 
reichhaltiger und luxuriöser 
ausgestattet sind. Wir halten 
es für völlig legitim, für die- 
sen Kreis Verstärker anzubie- 
ten, die weit teurer sind als 
die Quad-Geräte. Selbstver- 
ständlich klären wir unsere 
Kunden über die Vorzüge der 
verschiedenen Verstärker und 
der damit verbundenen Kon- 
struktionsüberlegungen auf. 


Konstantin Weiss 
HiFi-Center GmbH 
7000 Stuttgart 1 


Ungemein lebendig 
AUDIO 12/78: Test Manger-Schallwandler 


Seit geraumer Zeit besitze ich 
den Manger-Schallwandler. 
Nach langen, intensivenHörer- 
fahrungen drängt es mich, 
meine Eindrücke mitzuteilen. 
Beim Manger-Schallwandler 
(als geschwindigkeitsgenauem 
Wandler) ist es akustisch not- 
wendig, eine breit angelegte 
Equalizierung von 4 bis 16 kHz 


Briefe 


Durch Equalizierung Qualität verbes- 
sert: Manger-Schallwände. 


mit etwa 1,5 dB pro Oktave vor- 
zunehmen. Mit dieser von Puri- 


sten so verfemten Klangrege-. 


lung erzielte ich Ergebnisse, 
wieich sie bis dato von keinem 
anderen, noch so teuren Laut- 
sprecher gehört habe. Der Man- 
ger-Schallwandler klingt un- 
gemein lebendig, vermittelt 
bisher nie wahrgenommene In- 
formationen und wirkt selbst 
bei größeren Lautstärken un- 
aufdringlich. Insbesondere 
bei direktgeschnittenen 
Schallplatten macht sich die 
Impulsexaktheit gerade imBaß- 
und unteren Mittenbereich be- 
merkbar: sehr trocken. Und in 
den Höhen glänzen - imSinne des 
Wortes - die Cymbals. 


Andreas Bieringer 
6080 Groß-Gerau 


Hexe oder 
Hänsel und Gretel? 


AUDIO 2/79: Das letzte Addio 


Ich dachte, mich laust die 
Hexe, alsichinAUDIO 2/78 mei- 
nen Artikel "Das große Addio" 
las. Inden letzten Zeilen wer- 
den da doch glatt Hänsel und 
Gretel inden Backofen gescho- 


ben, obwohl jedes Kind weiß, 


daß beide der bösen Hexe den 
Garaus machen... 


Marcello Santi 
8000 München 


Heilige Qualität 


AUDIO 2/79: „Das Ärgernis des Monats“ 


Ihr Artikel über die schlech- 
ten Erfahrungen, die Herr 
Heitmannmit Schallplattender 
Deutschen Grammophon Gesell- 
schaft gemacht hat, veranlaßt 


mich, Ihnen sofort zu schrei- 
ben. Ich wurde bisher immer 
wieder mit der gleichen Misere 
wie Herr Heitmann konfron- 
tiert. Als Platten-"Viel"- 
Käufer, überwiegend Klassik, 
kann auch ich sagen, daß bei 
keinem anderen namhaften Her- 
steller Qualitätserwartung 
und tatsächliche Qualität so 
weit auseinanderklaffen. Zur 
Fundierung meiner Aussage: 
Meine Abhöranlage besteht aus 
ausgesuchten Einzelbaustei- 
nen im Wert von 20000,-DM. 
Viel zu häufiges Knacken und 
Knistern, Klirren, Tonhöhen- 
schwankungen durch Exzentrik 
und Rumpeln schließen ein 
selbst sehr nachsichtiges Hö- 
ren aus. Nach mehreren Rekla- 
mationen beim Fachhandel gebe 
ich es auf und verzichte auf 
viele, künstlerisch sicher 
wertvolle Aufnahmen. 

Wie ist es zuerklären, daß die 
ECM-Platten, die ja auch von 
Polydor gepreßt werden, so 
vielbesser als diemeisten DG- 
Platten sind? 

Hoffentlich melden sich noch 
mehr leidgeprüfte Endverbrau- 
cher. DaßmanamEnde der Marke- 
ting-Kette steht, bedeutet 
doch wohl nicht für die Deut- 
sche Grammophon Gesellschaft 
(dieHeilige), daßman auch das 
"Letzte" ist. 


Siegfried Thieler 
4000 Düsseldorf 13 


Grundig in Japan 


AUDIO 1/79: Wie uns die anderen sehen 


während eines Japan-Besuchs 


machte ich auch einen Bummel 
durch einige HiFi-Studios in 
Tokio. Groß war mein Erstau- 
nen, als ich mitten zwischen 
exclusiven japanischen und 
amerikanischen HiFi-Produk- 
ten auch Geräte aus deutschen 
Landen fand. Die japanischen 
Studios sind sich scheinbar 
nicht zuschade, auchGrundig-, 
Telefunken- und Uher-Geräte 
anzubieten. EinHändler versi- 
cherte mir, daß HiFi Made in 
Germany in Japan immer noch 
hoch angesehenist. 


Karl-Heinz Schlegel 
6600 Saarbrücken 


Einer Teilauflage dieser Ausgabe liegt eine 
Beilage des Verlagshauses Gruner & Jahr, 


Alsterufer 1, 2000 Hamburg 36, bei 


Je kürzer Ihr Brief ist, desto wahrscheinlicher wird er abge- 
druckt. Die Redaktion behält sich vor, Zuschriften zu 
kürzen. 


PIEST 


Ohm Acoustics Corp. 
ausgewählte Vertragshändler 


1000 Berlin 61, Karstadt, Hermannpl 

2000 Hamburg, Karstadt, Mönckebergstr. 16 
Hamburg, Just & Co. Knorrestr. 5 

Hamburg 36, HiFi-Studio City Connection 

2080 Pinneberg, HiFi-St.Krause 

2081 Borstel/Hohenraden, Bührens Unterhaltungselectr. 

2100 Hamburg, Radio Marquardt, Lüneburger Str. 8 

2200 Elmshorn, HiFi-St. Krause 

2210 Itzehoe, HiFi-St. Sill \ 

2240 Heide, HiFi-Studio Sielaff \ 

2300 Kiel, „Hört sich gut an’ HiFi-Studio 

2350 Neumünster, HiFi-Akustik 

2400 Lübeck, HiFi-Studio „Hört sich qut an'“ 

2960 Aurich, Fa. Schönenberg 

3000 Hannover, Karstadt, Georgstr. 23 

Hannover, Schuhknecht, Friesenstr. 54 

3100 Celle, Karstadt, Bergstr. 1 

3140 Lüneburg, Musikhaus Bohnhorst 

3150 Peine, HiFi-Motscha 

3300 Braunschweig, Karstadt, Schuhstr 

Brauschweig, Audio Design 

3507 Baunatal. HiFi-Studio Fuchs 

4018 Langenfeld, Radio Zieger 

4019 Monheim, Werner Gehle, Neustr. 1 

4100 Duisburg, Die HiFi-Ecke 
Duisburg/Marxloh, HiFi-Studio Outside 

4300 Essen, Electronic Design 

4320 Hattingen, HiFi-Studio J. Smolei 
Hattingen, HiFi-Sound 

4330 Mühlheim, Karstadt, Rhein-Ruhr-Zentrum 

4400 Münster, HiFi-Sound 

4500 Osnabrück, HiFi-Studio 2000 

4600 Dortmund, Karstadt 

4630 Bochum, Elektro Manfred Völker 
Bochum, Radio Hamer 

4780 Lippstadt, HiFi-Oase 

4800 Bielefeld, Audio Monitor 
Bielefeld, Radio Messner 

5000 Köln, HiFi-Shop Mau, Goethestraße 29 

5120 Herzogenrath, HiFi-St. Grammophon 

5372 Schleiden-Gemünd, Toni Thissen 

5400 Koblenz, Natural Sound 

5603 Wülfrath, Radio Bast 

5620 Velbert, HiFi-Acoustic Nebel 

5900 Siegen, HiFi-Galerie Newtronics 

6000 Frankfurt, Main-Radio 

6200 Wiesbaden, Kaufhaus Hertie 

6340 Dillenburg, HiFi-St. International 

6370 Oberursel, Musik + Elektronik 

6380 Bad Homburg v.d.H., HiFi-Studio 2001 

6432 Heringen, Elektro Lotz 

6450 Hanau, Audio Treff 

6520 Worms-Horchheim, Radio Stolze 

6780 Pirmasens, Ruth Ertel, Bismarckstr. 20 

7000 Stuttgart, HiFi-St. Lösch 

7107 Neckarsulm, Helga Nieschmidt 

7208 Spaichingen, Radio Hermann 

7300 Esslingen, Audio Sound 

7400 Tübingen, HiFi-St. Kost 

7500 Karlsruhe, Radio Freytag 

7530 Pforzheim, HiFi-St. Tronser 

7560 Gaggenau, HiFi-St. Wingerath 

7770 Überlingen, Radio Kirchmann 

7988 Wangen, HiFi-St. Schneider 

7900 Ulm, Elektrokaufhaus Fröschl + Co 

8000 München, Elektrokaufhaus Fröschl + Co 
München, Karstadt Oberpollinger 
München, Karstadt, Theresienhöhe 5 

8070 Ingolstadt, Frösch! + Co 

8120 Weilheim, Frösch! + Co 

8170 Bad Tölz, Lenz/Essendorfer 

8200 Rosenheim, Fröschl + Co 

8206 Bruckmühl, Elektro Zobel 

8220 Traunstein, Fröschl + Co. 

8260 Mühldorf, Frösch! + Co, 

8300 Landshut, Frösch! + Co. 

8360 Deggendorf, Fröschl + Co 

8400 Regensburg, Radio-Sterl 

8440 Straubing, Fröschl + Co. 

8450 Amberg, Radio Schmeißner 

8500 Nürnberg, Audio HiFi GmbH 
Nürnberg, HiFi-Elektronic GmbH 

8520 Erlangen, HiFi-St. Frankonia 

8630 Coburg, Radio Riemann 

8700 Würzburg, Landauer & Goll 

8850 Donauwörth, Frösch!| + Co 

8900 Augsburg, Fröschl + Co 

8940 Memmingen, Frösch! + Co 

8950 Kaufbeuren, Frösch!l + Co 

8960 Kempten, Fröschl + Co 


„PILOT 


Hifi-VertriebsgesellschaftmbH 
Postfach 2726 6200 Wiesbaden 


Audio 


Allianz 
versichert 


HiFi-Anlagen 


D: Allianz-Konzern ver- 
sichert seit neuestem 
auch HiFi-Anlagen über ihr 
Spezialunternehmen „Tela“, 
eine Versicherungs-Gesell- 
schaft für technische Anlagen. 
Bislang konnte eine teure An- 
lage über die gewöhnliche 
Hausrat-Versicherung nur 
gegen Einbruch, Diebstahl 
oder Wasserschäden versi- 
chert werden. Die Tela bietet 
hingegen einen weit größeren 
Schutz (Fachjargon: „Allge- 
fahrendeckung“), den sie aus 
dem Computerbereich über- 
nahm. 


Die Anlage ist dabei beispiels- 


ee SEEBOSRHER fi RR. ROEN sh 
Ursache Versichert sind 
durch 


rc X 
a “ 


Schäden 


weise auch gegen Bedie- 
nungsfehler geschützt; wer 
also — was häufig vorkommt 
— den Monitor-Schalter am 
Verstärker falsch einrastet 
und ihn dann bei voll aufge- 
drehtem Lautstärkeregler 
wieder in die richtige Stellung 
bringt, braucht künftig für die 
dann meist defekten Laut- 
sprecher nicht mehr in die 
eigene Tasche zu greifen. 


Versichert werden können 
alle HiFi-Anlagen in einem 
Gesamtwert ab 3000 Mark; 
ausgenommen sind Einzelge- 
räte, die weniger als 400 Mark 
kosten. Die Versicherungs- 
prämie beträgt pro Jahr 
30 Promille der Versiche- 
rungssumme; bei einem Preis 
von 5000 Mark muß man also 
jährlich 150 Mark Prämie 
zahlen. Auskunft gibt jeder 
Allianz-Versicherungsvertre- 
ter. 


Nicht versichert 
sind Schäden 
durch 


Bedienungsfehler, Un- 
sachgemäße Hand- 
habung, Fahrlässigkeit, 


Vorsatz des 
Versicherungs- 
nehmers 


Diebstahl, Einbruchdieb- 
stahl, Vorsatz Dritter, 


Vandalismus 


Brand, Blitzschlag (direkt 
und indirekt), Ruß und 


Rauch, Sengen, 


Glim- 


men, Schmoren, Löschen 


Wasser 


Wasser, Feuchtigkeit al- 


ler Art, Regen, Über- 
schwemmung, Kondens- 
wasser, Putzwasser 


Technik 


Kurzschluß, Überspan- 


Abnutzung 


nung, Unterspannung, 
Fremdspannung 


Sonstiges 


Konstruktions-, Material- 
oder Ausführungsfehler, 
Höhere Gewalt, Sturm, 
Erdrutsch 


Krieg 

Innere Unruhen 
Kernenergie 
Erdbeben 


Bewegung der Anlagen 
am Versicherungsort 


Verschleißteile wie Tonabnehmer, Tonköpfe, Schallplatten, 


Tonbänder usw. sind vom Versicherungsschutz ausgenom- 


men. 


Cassetten- 


@ 
Kopie aus der 
o 
Schweiz 
W: sich die Bilder glei- 
chen: Eine Schweizer 
Firma bietet seit kurzem Mu- 


sik-Cassetten an, die äußer- 
lich dem Spitzen-Produkt 


UD-XLII von Maxell zum 
Verwechseln ähnlich sehen. 
Es handelt sich dabei aller- 
dings um anderes Band-Ma- 
terial ohne die Klang-Eigen- 
schaften des Originals; folge- 
richtig wird es zu einem nied- 
rigeren Preis verkauft. Ein 
Maxell-Sprecher: „Rechtlich 
ist wohl nichts zu machen — 
aber immerhin wissen wir 
jetzt, daß unser Design nach- 
ahmenswert gut ist“ 


Sie sehen sich zum Verwechseln ähnlich: Maxell-Cassette 
UD-XL II, Schweizer Xamax-Cassette. 


Entbindung 
mit Musik 


it Musik geht bekannt- 

lich alles besser — auch 
die Geburt. Davon sind zu- 
mindest die Ärzte einer Kli- 
nik in Malmö/Schweden 
überzeugt. Dort hat man sehr 
gute Erfahrungen mit der 
Entbindung per Kaiserschnitt 
gemacht, wobei nur eine örtli- 
che Betäubung angewendet 
und die werdende Mutter 
(und der auf Wunsch dabei 
ebenfalls anwesende Vater) 
mit klassischer Musik beru- 
higt wird. „Normalerweise 
genügt eine Dosis Beetho- 
ven“, meint ein Mediziner 
nicht ganz ernst zu den Erfah- 
rungen mit der musikalischen 
Geburt, „und in ganz schwe- 
ren Fällen verabreichen wir 
Mozart.“ 


Neues Zeichen 
für3M 


D; schon berühmte Zei- 
chen der amerikanischen 
„3 M Company“, gewöhnlich 
in blau und auffällig durch die 
drei Punkte unter dem M, 
wird sich nach 17 Jahren än- 


3M '3M 


altes Zeichen, neues Zeichen 


dern. Der amerikanische 
Konzern entschloß sich, die 
Kombination von Zahl und 
Buchstabe schlicht nebenein- 
ander zu stellen und beides 
künftig in einem kräftigen 
Rot zu präsentieren. Bis 
1981 sollen alle Produkte des 
Unternehmens einschließlich 
der Briefbögen das neue Zei- 
chen tragen. 


SC-40 
MK Il 


SC-60 
MK Il 


Als HiFi-Lautsprecher- 
Spezialist den Profis in 
aller Welt bekannt, 
haben wir eine eigene 
Scepter-Serie nach 
deutschen Hörgewohn- 
heiten entwickelt! Mit 
ausgewogenem Klang- 
bild, selbst bei unter- 
schiedlichsten Gege- 
benheiten. Mit hervor- 
ragendem Abstrahl- 
verhalten bei minima- 


len Nichtlinearitäten. Mit optimaler Abstim- 


mung von Gehäuse, Lautsprecherchassis 
und Frequenzweiche. Mit naturgetreuem, 
unverfärbten Klangbild - auch bei 


plötzlichen Pegelspitzen. Auf Wiederhören. 


Bei Ihrem ONKYO-Repräsentanten! 


Verbesserte, akustisch bedämpfte Zwei- 


weg-Lautsprecherbox, Nennbelastbarkeit: 


40 Watt. 20-cm-Tieftöner, 3-cm-Kalotten- 
Hochtöner. Ideal für die Kombination mit 
Verstärkern von 20-50 Watt Ausgangs- 
leistung pro Kanal. 


Weiterentwickelte, akustisch bedämpfte 
Dreiweg-Lautsprecherbox. Nennbelast- 
barkeit: 60 Watt. 28-cm-Tieftöner, 5-cm- 
Mitteltöner. Und 3-cm-Kalotten-Hochtöner. 
Hervorragend geeignet für Verstärker 
mit einer Ausgangsleistung von 20-100 
Watt pro Kanal. 


ONKYO. 


Artistry in Sound 


Völlig neue, Ssc-90 


akustisch bedämpfte 
Dreiwegbox. Nenn- MK ll 
belastbarkeit: 70 
Watt. 3l-cm-Tieftöner. 
5-cm-Kalotten-Mittel- 
und 3-cm-Hochtöner. 
Speziell konstruierte 
Schwingspule, Weich- 
randaufhängung und 
extra starker Dauer- 
magnet sorgen für 
extrem tiefe Baßwie- 
dergabe. Geeignet für Verstärker von 40-140 
Watt Ausgangsleistung pro Kanal. 


Was Sie hier gelesen haben, sollten Sie 
auch hören! Bei Ihrem ONKYO-Anlagen- 
Berater. Wenn Sie mehr Informationen 
brauchen, oder die Anschrift Ihres näch- 
sten ONKYO-Repräsentanten, schicken 
Sie uns den Coupon! 


Onkyo-Vollgarantie: 
Elektronik 2 Jahre (Wichtig! Nur gültig mit 
deutscher Onkyo-Garantiekarte.) 


— Mitglied des DHFI 


Vertrieb für Österreich: 
Onkyo 

Handelsgesellschaft mbH 
Griesgasse 4/Il 

A-5020 Salzburg 

Telefon: 43462 Telex: 6-3539 


Onkyo HiFi-Service Aus 


Industriestraße 18, 8034 Germering bei München. 
Bitte schicken Sie mir kostenlos und unverbindlich 


O Informations-Material über die neue SC-Boxen- 
Serie. 

DO das Onkyo-HiFi-Gesamt-Programm 

DO die Anschrift meines nächsten Onkyo- 
Repräsentanten 


SABA ULTRA HiFi-professional: 

Jetzt macht klassische Musik einen Haydn- 
spaß. 

Denn erstens ist der neue 9140 electro- 
nic von SABA so perfekt,daß er alle Daten 
der HiFi-Norm DIN 45500 weit übertrifft. 
Zweitens ist er nicht nur sehr gut,sondern 
auch sehr schön.Und drittens kostet er 


s abgebildete Gerät ist der a neusı -professional 9140 electronic. Techni n für Ber ahl u BE En 2x70 Watt Musikleistung. 
2 "50 Watt Sin usleistung. 0,05% Klirrfaktor bei 2x 48 Watt Nen nleistu no.kei stu nosbaı Br en. on N ÜRW-Empfn ale ehke it 0,6 1 V. Tre schärfe 80 0 .dB 
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weniger, als Leistung und Aussehen vermu- 
ten lassen. 

Wenn Sie nun den passenden Platten- 
spieler, Recorder oder Boxen dazu auswäh- 
len,sollten diese auch die Punkte erstens, 
zweitens,drittens erfüllen. 

Ihr Fachhändler wird sie Ihnen zeigen: 
Es steht der Name SABA darauf. 


SABA 


Qualität aus Tradition 
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Das 
Vierte Programm 

auf 
Video-Kassetten 


atlas 
videothek 


Für Leute, die das Besondere 
suchen. 

Klassiker des erotischen 
Films, Aktions- und Unter- 
haltungsfilme, Internationale 
Spielfilme, Dokumente zur 
Zeitgeschichte, Bildungs- 
programme. 


atlas 
videothek 


Programmkatalog kostenlos 
bei Ihrem Video-Händler 
oder bei 


atlas film + av 
Video-Abteilung 
Ludgeristraße 14-16 
4100 Duisburg 1 


AUDIO-Mitarbeiter 
Robert Angus be- 
richtet aus den USA. 


Audio 


HiFi 
Uni 
ede größere Universi- 
J“ in Amerika sollte die 
igh Fidelity in den Lehr- 
plan aufnehmen — das 
fordert zumindest Frank 
Viggiano, der erste Inha- 
ber eines solchen Lehr- 
stuhls auf der. Welt. Vig- 
giano hält seit nunmehr 
fünf Jahren Lehr-Veran- 
staltungen zum Thema 
Auswahl und Kauf von 
HiFi-Anlagen an der Uni- 
versity of Pennsylvania 
mit großem Erfolg ab. 
Seine Kurse sind stets voll- 
besetzt. „Die erste größere 
selbständige Geldaus- 
gabe eines jungen Men- 
schen gilt heute der Musik- 
anlage“, begründet Vig- 
giano die Notwendigkeit 
solcher Ausbildung. „Nor- 
malerweise holen sich die 
Jugendlichen ihre Kennt- 
nisse beim Händler, aber 
der ist häufig nur auf 
schnellen Profit aus oder 
kennt nur wenige Marken. 
Ein unabhängiger Univer- 
sitäts-Professor kann es 
sich leisten, sich ständig 
fortzubilden und über die 
neuesten Trends infor- 
miert zu sein — was den 


Studenten unmittelbar zu- 
gute kommt“ 


“rAkkkrkrk KK 


as Klassik-Konzert 
mit dem größten Pu- 
blikum in der Geschichte 
des Rundfunks kam live 


aus dem National Arts 
Center in Ottawa, Kanada, 
wo Altistin Maureen For- 
rester mit ÖOrchesterbe- 
gleitung auftrat. Das 
Sonntags-Konzert wurde 
über den jüngst in den 
Weltraum geschossenen 
Satelliten „WESTAR“ in 
Stereo nicht nur über den 
ganzen amerikanischen 
Kontinent, sondern auch 
zu Radiostationen in Isra- 
el, Spanien und Polen ge- 
funkt. In den USA allein 
wird die Zahl der Zuhörer 
dieses internationalen 
Früh-Konzerts, das von 
200 Stationen übernom- 
men wurde, auf über drei 
Millionen geschätzt. 


Stellte Publikumsrekord 
auf: Satellit Westar. 


Audio 


onabnehmer für einen 

Cent (nicht ganz zwei 
Pfennige) sind in Amerika 
seit Jahren gang und gäbe. 
Findige HiFi-Händler un- 
terlaufen damit die teil- 
weise strengen Preis-Vor- 
schriften der Plattenspie- 
ler-Hersteller, indem sie 
zwar das Laufwerk zum 
geforderten Preis verkau- 
fen, den Tonabnehmer 
aber zum symbolischen 
Preis als Dreingabe her- 
schenken. Jetzt ist es zum 
ersten Mal umgekehrt: 


Wer bei „Hi-Fi Fo Fum“, 
einer aus vier Läden beste- 
henden HiFi-Kette in New 
York, einen Tonabnehmer 
„Stanton 881S“ (Preis: 
150 Dollar oder 277 Mark) 
erwirbt, bekommt für ei- 
nen weiteren Cent einen 
Plattenspieler dazuge- 
schenkt. „Endlich hat einer 
die Sache richtiggestellt“, 
freute sich Julian Trivers 
von Stanton, „denn der 
Tonabnehmer ist wirklich 
wichtiger für den Hör-Ge- 
nuß als das Laufwerk.“ 


Supergeschäft: Plattenspieler für zwei Pfennig. 
„Ark Kr Kr  ı A A A A I a 5 


umig, Österreichischer 

Hersteller des neuar- 
tigen Cassetten-Decks 
Metropolitan CCD (siehe 
AUDIO-Test 2/1979), hat 
per Werbe-Kampagne zur 
Beruhigung der Kunden 
beigetragen. Es sei keines- 
wegs so, daß die teuren 
Decks (Preis in Amerika: 
über 2000 Mark) mit der 
Einführung von Reineisen- 
Bändern zum alten Eisen 


gehören werden. Für 
200 Dollar — etwas weni- 
ger als 400 Mark — rüstet 
Eumig nämlich bereits 
ausgelieferte Exemplare 
auf das neue Bandmaterial 
um. Dabei werden dann 
Ton- und Löschköpfe mo- 
difiziert. Ein Eumig-Spre- 
cher: „Wir legen natürlich 
dabei Geld drauf — aber 
wir sind es unseren Käu- 
fern wohl schuldig.“ 


Läßt sich auf Eisenbänder umrüsten: Eumig. 


RELERS 
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SPHIS AUDIOPRODUCT, das sind 10 
Jahre Entwicklung und Produktion von 
Boxen und Lautsprechern auf streng 
wissenschaftlicher Grundlage, ohne Ri- 
siken für Käufer, stets nach dem Prinzip: 
»Zuerst das Labor, dann das Produkt!« 
SPHIS AUDIOPRODUCT zählt zu den 
bestausgerüsteten Spezialisten der Welt, 
geführt von einem Physiker, der auch 
Musik studiert und praktiziert hat. SPHIS- 
Boxen haben bei Virtuosen, sowie in Stu- 
dios und Rundfunkanstalten ihren festen 
Platz. Für echte Musikkenner ist das die 
beste Empfehlung. 

Prospekte und ausführliche technische 
Unterlagen schicken wir Ihnen gern zu. 


SPHIS 


Regieboxen 
Studioboxen 


SPHIS AUDIOPRODUCT 
7410 Reutlingen / Württ. 
Erwin-Seiz-Straße 2 
Telefon (07121) 40345 


DeutschlandsFernseher 

waren so gut, daß es ganz neuer 
Techniken bedurfte, 

sie noch entscheidend 

zu verbessern: 


LOEWE Profi 2 

heißt die neue, patentierte 
Technik, die die Zuverlässigkeit 
von Fernsehern entscheidend 


gesteigert hat. 


Wer kühl bleibt, lebt länger: 
Das patentierte Loewe Profi 2 Prinzip 
macht es möglich, Fernseher in bisher 
nicht erreichter Weise auf maximale 
Kühlwirkung auszulegen. 
Loewehaterstmalsfür Fernseher die Baustrukturen 
aus der Computer- und Nachrichtentechnik 
eingesetzt und damit den Aufbau von Fern- 
sehgeräten revolutionierend vereinfacht. 
So wurde es möglich, die gesamte 
Technik eines Fernsehers in nur 
sechs gleichgroße, parallel 
steckbare Großmoduln 
zu gliedern. 


Dieses professionelle Bauprinzip, das sonst die 
Datenverarbeitung, Flug- und Weltraumtechnik 
überschaubar, funktionssicher und variabel macht, 
garantiert jetzt jedem Loewe Profi 2 Fernseher eine 
einzigartige Summe von Vorteilen und Möglich- 
keiten. 
Loewe hält länger, was Sie von einem 
Fernsehgerät erwarten. 
In umfangreichen Luftströmungsversuchen wurde 
der Aufbau der Moduln im Detail mit dem Ziel opti- 
miert, die bestmögliche Luftzirkulation und die wirk- 
samste Wärmeableitung zu erreichen. Die Moduln 
stehen senkrecht, die Luft strömt allseitig wie in 
einem Kamin an ihnen vorbei. Die empfindlichsten 
Bauteile sind dabei so angeordnet, daß sie im 
Bereich der günstigsten Kühlwirkung liegen. 
Mit Profi 2 hat Loewe die Reparatur- 
anfälligkeit von Farbfernsehern ent- 
scheidend gesenkt. 

Die Loewe Profi 2 Garantie: Alle Halbleiter sind 
nur einer Temperatur ausgesetzt, die um 50° 
unter der zulässigen Arbeitstemperatur liegt. 

Loewe Perfektion hat ihren Preis— 
abereslohntsichimmer, etwas 
mehr in Zuverlässigkeit zu 
investieren. 

Wünschen Sie also Ihrem 
neuen Fernseher nicht nur ein 
langes Leben. Kaufen Sie zur 

Sicherheit einen Loewe. Sie be- 

kommen ihn nur im Fachhandel. 


Loewe Profi 2. 
Patentierte Technik, die das Risiko 


LOEWE 


Audio 


Technik 


DasThema 
des Monats 


Die meisten Hersteller informieren die Kunden 
nicht über den richtigen Aussteuerungs-Pegel für 
ihre Geräte. AUDIO-Redakteur Jürgen Tries sagt 
seine Meinung dazu. 


Fehlanzeige ? 


AB un gehören zu den wichtigsten Bestandteilen 
eines Tonbandgerätes oder Cassettenrecorders, weil ohne sie gelungene 
Aufnahmen undenkbar wären. Nur mit ihrer Hilfe kann man Aufnahmen so 
aussteuern, daß der zur Verfügung stehende Dynamikbereich voll ausge- 
schöpft wird, ohne jedoch Aufnahmeverstärker und Bandmaterial zu über- 
fordern, was verzerrte Aufnahmen zur Folge hätte. 


m so erstaunlicher ist es, daß nur wenige Hersteller in ihren Betriebs- 

anleitungen näher auf die Eigenschaften dieser Instrumente eingehen. 
Meist bleiben viele Fragen offen: Bis zu welcher Marke darf man aussteuern? 
Wie empfindlich reagieren die Zeiger oder Leuchtfelder auf verschiedene 
Frequenzen? Und welchen Einfluß hat die Bandsorte auf den Aufnahmepe- 
gel? 


on ist der Tonbandamateur fast immer auf Experimente angewiesen. 
Stillschweigend setzt er voraus, daß die Grenze bei der 0-dB-Marke liegt. 
Eines Tages muß er aber dann aus einem Testbericht erfahren, daß sein 
Gerät nur bis —6 dB ausgesteuert werden darf. Andere Maschinen wiederum 
verarbeiten mühelos einen Pegel von +3 dB und mehr. Steuert man ein 
solches Exemplar zu ängstlich aus, beschneidet man den Dynamikbereich 
erheblich — klangliche Vorteile, die man etwa durch höhere Bandgeschwin- 
digkeiten erkauft hatte, gehen verloren. 


E; wäre erfreulich, wenn sich alle Firmen dazu entschließen würden, 
exakte Angaben über ihre Aussteuerungsinstrumente zu veröffentlichen. 
Was meinen Sie dazu? 

Schreiben Sie an AUDIO. 


Jürgen Tries 


No Power Limit. Punkt. 


500 Watt, 600 Watt, ZOO Watt, 
800 Watt... ? Man wird umdenken 
müssen, seit es den neuen BOSE 901 
Serie IV gibt. Belastbarkeit heißt beim 
901: „Watt Ihr Volt.“ 

Nötig ist's nicht. Denn der neue 
BOSE 901 Serie IV ist nicht nur belie- 
big belastbar, sondern auch hoch- 
effizient. Schon mit 20 Watt ist er sehr 
laut. Wem das nicht reicht - bitte. 
Fahren Sie mit mehr 
Power. Wenn Ihre Nach- 
bam nichts dagegen 
haben - der BOSE 901 
verkraftet jede Leistung, % 
solange der Verstärker sauber 


arbeitet. Sei es der harte 

Sound einer Rockgruppe 

oder die Dynamik eines 
Symphonieorchesters. 

Mit einer Klarheit, Detailtreue und 


mn m m m m m m m m m m m 


Bitte senden Sie mir: 


Uldas Verzeichnis der BOSE-Fachhändler 


Räumlichkeit, die ihresgleichen sucht. 
Es soll übrigens Leute geben, die 
einmal ganz genau wissen wollten, 
was der BOSE 901 aushält. Schuko- 
stecker an das Lautsprecherkabel 
und kurz rein in die Steckdose. 
Der BÖSE 901 Serie IV hat's überlebt. 
Bestimmt. Denn in unseren Qualitäts- 
tests nehmen wiır ihn noch härter ran. 
Zunächst wird jeder Driver mit 
einem 30 Volt Impuls (1% Sekunde) 
und dann mit einem 
60 Volt Impuls (% Sekun- 
de) belastet. Bei einer 
Impedanz von 0,9 Ohm 
entspricht das 1012 bzw. 
4050 Watt. 
Machen Sie das einmal mit 
Ihren Lautsprechern. 
Dann werden Sie Ihren 
blauen Rauch erleben. 


>) 
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Uldie Broschüre „Vom Lautsprecher zum Equalizer-Lautsprecher" 
Uldie Broschüre „Sound Recording and Reproduction“ (deutsch) 


Name 
Straße 


Ort Be WERE EENENENER 


DIDOSE 


Deutschland: BOSE GmbH, Postfach 1160, 6380 Bad Homburg, Telefon (06172) 42042 
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Den Vorstoß 
in die Weltspitze wagt Wega mit 
seiner neuen HiFi-Serie. 


it der neuen 


HiFi-Serie 
„Lab Zero“ möchte 
die schwäbische 


Firma Wega Ihrem 


Sternbild Leier, soll 
nun durch die Top- 
Produkte zum Ko- 
meten am HiFi-Him- 
mel "Yerden. Kome- 
war "auch 


neuen Management 
unter Leitung von 


Sc 


as 


er: „1977 und 1978 
konnten wir unser 
Betriebsergebnis um 
jeweils 100 Prozent 
verbessern, bei den 


noch fehlte, waren 
HiFi-Artikel der 
Spitzenklasse. Pro- 
duktmanager Georg 
E. Hühne: „Ich 
wollte Geräte, die in 
der Weltspitze einen 
vorderen Platz beän- 
spruchen.“ Die neue 
Serie, die zunächst 
aus übereinander 


Anl 


ny 


Feinabgleich im Labor: Lab Zero 


stapelbaren Vor- und Endverstärkern 
sowie einem Tuner besteht, wurde im 
Februar vorgestellt. AUDIO erhielt als 
erste HiFi-Zeitschrift den „Lab Zero“- 
Tuner zum Test und verglich ihn mit dem 
Referenz-Tuner, dem FM 2002 von 
Klein & Hummel. 


Auf große Stückzahlen wurde der Wega 
nicht ausgelegt. Schon der sogfältige 
Zusammenbau — weitgehend in Hand- 
arbeit — und das aufwendige Meßpro- 
gramm (jedem Gerät werden Meßproto- 
kolle mitgegeben) verbieten Massen- 
stückzahlen. „Wir werden die Serie auf 
einige hundert limitieren“, so Hühne, „nur 
so können wir für jedes Gerät garantie- 
ren.“ Der Besitzer der exklusiven Kom- 
ponente kann sich von der kleinen Stück- 
zahl leicht überzeugen: Auf jeder Front- 
platte ist die Seriennummer eingra- 
viert. 


Nicht nur die Gravur verleiht einem „Lab 
Zero“ den Hauch von Exklusivität. Dazu 
gehört auch das umfangreiche Hand- 
buch, in dem der Tuner ausführlich mit 
Diagrammen, Daten, Protokollen und 
Fotos vom Inneren beschrieben ist. Gäbe 
es diese Fotos nicht, würde der Besitzer 
wohl kaum erfahren, wie aufwendig 
seine Erwerbung gebaut ist. 


Spitze: 18 Stationen 
absolut sauber 


So sind beispielsweise alle Baugruppen 
in separaten, versiegelten Blechgehäu- 
sen untergebracht. Beim Test-Tuner mit 
der Serien-Nummer 004 verbergen sich 
unter den mattschwarzen Deckeln einige 
interessante Novitäten: Das Eingangs- 
teil ist mit einem Zehnfach-Drehkonden- 
sator aufgebaut: Eine kleinere Sensation, 
denn in keinem Tuner der Welt ist so ein 
aufwendiger Eingang zu finden. Ge- 
wöhnlich setzen Tunerbauer einen Vier- 
bis Fünffach-Drehko ein. 


Wega-Chefentwickler ManfredSchwarz, 
der zusammen mit seinem japanischen 
Kollegen Hideo Nakamura den Tuner 
konstruierte, erzielte dadurch ein her- 
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Audio 


Test 


vorragendes Großsignal-Verhalten. Je 
besser es ist, um so weniger stören stark 
einfallende Sender den Empfang. „In 
New York beispielsweise‘, meint 
Schwarz, „kommen Antennenspannun- 
gen vor, die oft 5 Volt übersteigen.“ Übli- 
cherweise liegen die Antennensignale im 
Mikrovolt-Bereich, sie sind also bis zu 
einer Million mal kleiner. 


„Auch die Fequenz-Intermodulation läßt 
sich mit einem aufwendigen Eingangsteil 
verbessern“, so der Wega-Entwickler. 
Die Frequenz-Intermodulation, auch als 
„Kreuzmodulation“ bezeichnet, macht 
sich dadurch bemerkbar, daß ein starker 
Nachbar-Sender den eingestellten Sen- 
der mit ähnlicher Frequenz stört. Den 
Testern in der Redaktion gelang es trotz 
der starken 14-Element-Antenne mit 
Sichtverbindung zum Stuttgarter Sende- 
turm nicht, den Wega aus der Ruhe zu 
bringen: Der Ortssender konnte in kei- 
nem Fall einen anderen Sender überla- 
gern. 


Steckbrief Wega 


Preis: 3900,— DM 
Abmessungen (mm): 
450B x 112H x 395 T 
Hersteller: 


Wega-Radio GmbH, 
Stuttgarter Straße 106, 
7012 Fellbach 


Für erstklassigen Empfang sorgen auch 
zwei Zwischenfrequenz-Verstärker, die 
in separaten Gehäusen stecken. Je nach- 
dem, ob der Besitzer starke Sender in 
optimaler Qualität hören oder entfern- 
tere Sender einstellen möchte, kann er 
zwischen den beiden ZF-Teilen wählen. 


Der schmalbandige Verstärker, der bei 
schlechten Empfangs-Bedingungen ein- 
geschaltet wird, garantiert durch die drei 
sogenannten Oberflächenwellen-Filter 
extreme Trennschärfe — zwei dicht bei- 
einander liegende Sender stören sich 
also nicht. Allerdings muß dieser Vorzug 
mit einem Nachteil erkauft werden: Der 
Klirrfaktor nimmt, wie bei allen schmal- 
bandigen ZF-Verstärkern, zu. Fans mit 
empfindlichen Ohren sollten beim Mu- 
sikhören und bei Mitschnitten die Breit- 
band-Stellung wählen und nur bei extre- 
men Empfangsbedingungen umschal- 
ten. 


Dabei ist die Trennschärfe beim „Lab 
Zero“ immer noch so gut, daß er mit 
jedem der Redaktion bekannten Tuner 
zumindest mithalten kann. An der dreh- 
baren Hochleistungsantenne empfing 


Wegas-Spitzenprodukt 30 Stationen, da- 
von 18 absolut sauber. 


Die Sendestationen werden über einen 
großen massiven Abstimmknopf einge- 
stellt, wobei auf der übersichtlichen Digi- 
tal-Anzeige wahlweise die genaue Fre- 
quenz oder der zugehörige UKW-Kanal 
abgelesen wird. Die Stärke des Anten- 
nensignals wird auf einem Band aus 
zwölf Leuchtdioden abgelesen, sechs 
weitere Dioden signalisieren die opti- 
male Abstimmung des Tuners auf den 
gewünschten Sender. 


Konnte der Lab Zero 
den FM 2002 schlagen? 


Über einen griffigen Drehschalter kann 
der Besitzer die Signal-Anzeige umfunk- 
tionieren: In der Stellung „multipath“ 
zeigt sie an, wie stark der Mehrweg- 
Empfang ist, ob also Reflexionen der 
Senderwellen auf die Antenne gelangen 
und stören könnten. Wer einen Oszillo- 
grafen hat, kann diese Empfangsbedin- 
gungen — sie treten besonders in ungün- 
stigen Empfangslagen auf — noch besser 
beobachten, da der Tuner auf der Rück- 
seite einen Anschluß dafür besitzt. 
Was die Testredaktion besonders inter- 
essierte: Konnte der „Lab Zero“ den 
FM 2002 von Klein + Hummel schla- 
gen? Beim Empfang kritischer Sender 
schob sich der Wega nach vorn; er 
schaffte es tatsächlich, zwei Sender mehr 
als der bisher ungeschlagene FM 2002 
sauber zu empfangen. Beim Referenz- 
Tuner war bei diesen beiden noch leich- 
tes Rauschen zu hören. 


Dagegen war beim Großsignal-Verhal- 
ten und bei der Frequenz-Intermodula- 
tion im praktischen Betrieb kein Unter- 
schied festzustellen. Beide Geräte ver- 
hielten sich trotz des stark einfallenden 
Ortssenders ausgezeichnet. 


Im anschließenden Hörtest schnitt der 
„Lab Zero“ eine Spur besser ab. Dabei 
muß betont werden, daß es sich um 
Nuancen handelt, die nur bei sehr guter 
Senderqualität zu hören waren. In der 
Breitband-Stellung wurde der Baß beim 
Wega etwas intensiver wiedergegeben, 
die Höhen schienen etwas brillanter. Bei 
der Definition eines Orchesters waren 
die Konkurrenten sehr ähnlich. 


Berücksichtigt man den Preisunterschied 
der beiden Tuner von immerhin 400 
Mark, so kann keiner als Sieger oder 
Verlierer gelten — beide Modelle teilen 
sich die Spitzenposition eines Tuners der 
Traumklasse. Gerald O. Dick 
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Dynamic 


Hören in seiner schönsten Form 


Es gibt einen vielfachen Grund, uns zu schreiben: 28 Seiten über Kopfhörer, 24 Seiten über Mikrofone. Beyer Dynamic, Theresienstraße 8, 7100 Heilbronn. 


Heiligenstühler, Lacour 
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Das HiFi-Rack 500 von Telefunken bringt zur professionellen 
Technik das anspruchsvolle Design im internationalen Stil. 
Es faßt ne HiFi-Bausteine zu einer Anlage zu- 


sammen, die sich 


equem bedienen läßt, perfekt geschützt ist 


und, in Verbindung mit den Boxen TLX 2 professional von 
Telefunken, ein excellentes Musikerlebnis garantiert. 


Das HiFi-Rack 500 hat eine abklappbare Rückwand zur 
leichten Geräte-Plazierung, eine eingebaute UKW-Antenne, 
eine zentrale 3-fach-Steckdose und ist fahrbar auf 4 Doppel- 
rollen. Es kann mit folgenden Geräten bestückt werden: 


Receiver TR 500 hifi: 
Ausgangsleistung: 2 x 70/120 Watt 

an 4 Ohm, 2x 50/70 Watt an 8 Ohm 
Klirrfaktor = 0,1% 


4 Lautsprecheranschlüsse für 
HiFi-Stereo in 2 Räumen 


Micro-Mixing mit separatem 
Regler 


Anzeige-Instrumente in 
LED-Technik 


7 UKW-Stationssensoren 
Exakt Tuning-Indikator 


Abschaltbare UKW-Scharf- und 
Stillabstimmung 


FM-Eingangsempfindlichkeit 
= 0,6 uV (60 Ohm) 


Cassettendeck TC 400 hifi: 
Elektronisch geregelter Tacho- 
Gleichstrommotor 


Frequenzumfang 30 — 15000 Hz 
(CrO, und FeCr) 


Tonhöhenschwankung =+ 0,2% 


Geräuschspannungs-Abstand 
> 64 dB (DOLBY) 


IC-DOLBY*-Processor 


Plattenspieler S 900 hifi: 


Direktantrieb über Gleichstrom- 
motor 


Gleichlaufschwankungen 
0,055% DIN 


Rumpel-Fremdspannungsabstand 
>45dB 


Rumpel-Geräuschspannungs- 
abstand >72 dB 


*Warenzeichen der DOLBY Laboratories Inc. 


Das HiFi-Rack 500 kann wahlweise auch mit dem Receiver 
TR 300 hifi und dem Plattenspieler S 800 hifi bestückt werden. 
Es ist lieferbar inden Gehäusefarben schwarz, metallic-braun, 
nußbaum oder eiche. 


Ausführliche Informationen 

über das HiFi-Rack 500 und seine Einzelbausteine 
erhalten Sie bei Ihrem HiFi-Händler 

| oder von Telefunken, Abt. Werbung 22, 
Göttinger Chaussee 76, 3000 Hannover. 


TELEFUNKEN 


Ein Unternehmen des AEG-TELEFUNKEN Konzerns 
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Ratgeber 


Tips& Tricks | 


Bügeln hilft bei 
Bandsalat 


er viel mit Spulen-Tonband und 

Cassetten arbeitet, kennt das Pro- 
blem Bandsalat: Durch Fehlbedienungen 
der Band-Maschine oder wenn die Cas- 
sette einmal klemmt, ist das empfindliche 
Band hoffnungslos verknittert — als 
Tonträger also kaum mehr zu gebrau- 
chen. Bei bespielten Bändern ist die 
Aufnahme unwiederbringlich verloren. 
Ich bügle diese Stellen einfach mit einem 


zwar so, daß die Boxen jetzt etwa 30 
Zentimeter über dem Boden schweben. 
Das sieht nicht nur gut aus — auf den 
ersten Blick scheinen die Boxen wie von 
unsichtbarer Hand gehalten über dem 
Boden zu schweben. Es behebt auch 
gleich ein zweites Problem: Baßverstär- 
kungen durch Resonanzen mit dem FuBß- 
boden und die störenden Geräusche 
meiner mitschwingenden Wohnungsein- 
richtung gehören seitdem der Vergan- 
genheit an. 


Hanswalter Picker 
5760 Arnsberg 1 


Verknittertes 
Bandmaterial 
läßt sich mit 
einem Bügel- 
eisen reparie- 
ren. 


Bügeleisen wieder glatt. Es wird auf die 
kleinste Stufe gestellt (meist „Nylon“) 
und auf der Trägerfolien-Seite (nicht 
Magnetschicht-Seite) aufgesetzt. Auf ei- 
ner glatten Unterlage (etwa einer Glas- 
platte) läßt sich das Band mit schwachem 
Druck wieder glattbügeln. Mit etwas 
Übung — das Band darf nicht zu heiß 
werden, sonst wellt es sich und schrumpft 
ein — läßt sich der Schaden wieder repa- 
rieren. 


Klaus Kleemiss 
2807 Achim-Baden 2 


Boxen an der 
Angel 


m meine Lautsprecher nicht mehr 
direkt auf den Boden stellen zu 
müssen, kam ich auf eine recht unge- 
wöhnliche Idee: Ich hängte sie an vier 
gleich lange Stücke Angelschnur, und 
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eit längerer Zeit mache ich mir Ge- 

danken über die lästige statische 
Aufladung von Schallplatten und Plastik- 
teilen meiner HiFi-Anlage. Nachdem ich 
mit nur mäßigem Erfolg mit einer soge- 
nannten Entlade-Pistole experimentiert 
hatte, stieß ich, durch Zufall auf einen 
„Bio-Ionisator“ der Firma Körting (Ver- 
trieb: Neckermann, Preis etwa 70 Mark. 
Eine Selbstbauanleitung erschien auch 
in der Zeitschrift „Funkschau“ Heft 
8/1975). Dieses Gerät wird normaler- 
weise zur Verbesserung der Luft in 
Wohnräumen eingesetzt: ein sogenann- 
ter Ionengenerator erhöht die Luftelek- 
trizität und soll für Wohlbefinden der 
Bewohner sorgen. Ich stellte nun den 
Bio-Ionisator unmittelbar neben meinem 
Plattenspieler auf, der Erfolg war frap- 
pierend: Weder beim Herausziehen der 


Platte aus der Hülle noch beim Abspielen 
oder Zurückstecken der Schallplatte be- 
merkte ich seitdem das Knistern von 
statischen Aufladungen. Nicht nur die 
Platte, sondern auch die nähere Umge- 
bung wurde von dem Gerät neutralisiert. 
Der Vorteil des „Bio-Ionisators“ gegen- 
über der Pistole ist für mich offensicht- 
lich: Er wird über die Steckdose betrie- 
ben und bleibt ständig in Betrieb. 


Wolfgang Rüter 
4630 Bochum 


Gedächtnisstützen 
fürs Tonband 


W: aktiv mit dem Tonbandgerät 
arbeitet, braucht beim Überspie- 
len und Schneiden stets Papier und Blei- 
stift, um Beginn oder Ende einer Auf- 
zeichnung vom Bandzählwerk zu notie- 
ren. Solche Notizen gehen beim Hantie- 
ren oft verloren und stören bei der 
Arbeit. Im Autozubehörgeschäft gibt es 
für ein paar Mark sogenannte „Kilome- 
ter-Handeinstellgeräte“ zu kaufen. Diese 
selbstklebenden Gedächtnisstützen er- 
setzen am Tonbandgerät montiert, den 
Notizblock. Ein weiterer Vorteil: Das 
Gerät kann einhändig bedient werden, 
die andere Hand bleibt frei. Bei Bedarf 
können natürlich auch mehrere Appa- 
rate in Reihe montiert werden. 


Hano Burtscher 
CH-8200 Schaffhausen 
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GZ-930D23 


Wichtige Bandstellen auf einen Blick: 
Kilometer-Zähler. 


Audio 


Kontrolle per 
Spiegel 


ft ist der Plattenspieler so ungünstig 

aufgestellt, daß man zur Kontrolle 
der Abtastnadel wahrhaft akrobatische 
Verrenkungen machen muß. Nachdem 
ich einmal mit diesem Ärgernis konfron- 
tiert wurde, kam mir die Erleuchtung: Ein 
kleiner, runder Spiegel (Durchmesser ca. 
1,5 bis 2 Zentimeter) wird mit etwas 
Doppelklebeband unterhalb der Ruhe- 
lage des Abtasters auf dem Plattenspie- 
ler-Chassis befestigt. Der Zustand des 
Abtast-Diamanten kann jetzt bequem 
kontrolliert werden. Den Spiegel be- 
kommt man für etwa eine Mark im 
Bastelgeschäft. 


Frank Budzwait 
43 Essen 1 


Verjüngungskur 
für Plexiglas 


ach längerer Lebensdauer sind die 

Plexiglashauben von Plattenspie- 
lern oft fleckig, weisen feine Kratzer auf 
und sind allein mit Wasser nicht mehr auf 
Hochglanz zu bringen. Bessere Ergeb- 
nisse erzielt man mit Autopolitur (Auto- 
poliermittel mit Hartwachs) und einem 
weichen Lappen. Das Ergebnis: Kratzer 
und Flecken verschwinden, auch ältere 
Hauben glänzen danach wie neu. 


Rudolf Kiefer 
7520 Bruchsal 


Ratgeber 


Si können Ihre Boxen oder ein- 
zelne Lautsprecher (etwa den 
Hochtöner) gegen Überbelastung 
leicht mit einem finanziellen Aufwand 
von nur 3,50 Mark pro Lautsprecher 
schützen. Dazu setzt man in eine der 
beiden Adern des Lautsprecherka- 
bels (welche, ist belanglos) eine kleine 
Schmelzsicherung ein. Den Halter 
dazu gibt es beim Autozubehör. Dort 
werden diese Sicherungshalter in die 
Plus-Zuleitung des Autoradios einge- 
setzt. Der höchstzulässige Strom 
kann überschlägig errechnet werden 
aus der Belastbarkeit und der Impe- 
danz (meist 4 oder 8 Ohm) des Laut- 
sprechers. Die Formel dafür lautet: 
Der höchstzulässige Strom ist gleich 


Sinus-Belastbarkeit des Lautsprechers 


Schutz-Sicherung 


Diese Sicherungs-Einsätze brauchen Sie 


der Wurzel aus der Belastbarkeit des 
Lautsprechers, geteilt durch die Im- 
pedanz 


Inn -/ re, 
Impedanz 


Beispielsweise benötigt man für einen 
Lautsprecher mit einer Sinusbelast- 
barkeit von 60 Watt bei einer Impe- 
danz von acht Ohm eine Schmelzsi- 
cherung mit 2,7 Ampere (siehe Tabel- 
le). Nach meiner Erfahrung eignen 
sich träge Sicherungen (es gibt träge, 
mittelträge und flinke Ausführungen) 
am besten. 


Christian Lindemann 
3300 Braunschweig 


Lautsprecher-Impedanz: 4 Ohm 


Lautsprecher-Impedanz 8 Ohm 


Reinigungskur für 
Plattenbesen 


D: kleinen Besen, die beim Platten- 
spieler mitlaufen und den Staub 
aufsammeln, können ihr Reinigungs- 
Werk nur dann korrekt verrichten, wenn 
sie von Zeit zu Zeit selbst entstaubt 
werden. Sonst verteilen sie den Schmutz 
nur wieder auf der nächsten Platte oder 
— schlimmer noch — der Staub setzt sich 
zwischen den feinen Fasern fest und der 


Bringt verschrammte Plexiglas-Hauben auf Hochglanz: Auto-Hartwachs. 


10 20 30 40 50 60 70 80 90 100 150 Watt 
1,6 2,2 2,7 3,2 3,5 3,94,24,54,7 5,0 6,1 Ampere 


1,1 1,6 1,9 2,2 2,5 2,7 3,0 3,2 3,4 3,5 4,3 Ampere 


Reinigungsbesen wird in kurzer Zeit 
unbrauchbar. Da man die empfindlichen 
Fasern nicht einfach ausbürsten kann (sie 
brechen sonst ab) habe ich mir ein 
spezielles Verfahren zur Besen-Reini- 
gung überlegt: Ich setze die Bürste auf 
ein Klebeband (Tesa oder doppelseitiges 
Klebeband, das zum Festkleben von 
Teppichböden verwendet wird). Der 
Staub bleibt auf der klebrigen Schicht 
haften, die Bürste ist wieder wie neu. 


Jochen M. Kienzle 
8032 Gräfelfing 


erschmutzte Tonköpfe von Casset- 

ten-Recordern lassen sich am ein- 
fachsten mit Ohrenreinigungs-Stäbchen 
(Ohropax) und reinem Alkohol säubern. 
Man erreicht mit den biegsamen Watte- 
Stäbchen mühelos jede Stelle, der Alko- 
hol nimmt Staub und Fett-Reste weg. 


Wolfram Schlutter 
4019 Monheim 


Kennen Sie brauchbare Tips oder 
Tricks? Schicken Sie ihn an die Redak- 
tion AUDIO, Vereinigte Motor-Verlage, 
Postfach 10 42, 7000 Stuttgart 1. Jeder 
abgedruckte Tip wird mit einem Jahres- 
abonnement von AUDIO honoriert. 
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' Keith Jarrett 


Dieser Sony klingt wie ein Steinway D. 
Zum Beispiel. 


Gute Tonabnehmer differenzieren 
zwischen einem Bechstein, Blüthner 
oder Bösendorfer. Um einen Steinway 
von einem Steinway zu unterscheiden, 
muß der Tonabnehmer virtuos sein. 

Sony hat ein System konstruiert, 
das jedes dieser Instrumente virtuos 
nachbildet - den neuen Moving Coil- 
Abtaster XL-55. Weil es ein dynamischer 
Tonabnehmer ist, bewegt der Nadel- 
träger nicht einen Magneten mit samt 
seinem Streufeld, 
sondern 
winzige 
Spulen Im _g 
konstanten __ 7 "ya 
Magnetfeld .——|] 1 
eines starken 7 ! 
Dauermagneten. 
Die Induktion der 
Signalspannung Ist 
deshalb noch genau. 

Wir fertigen den 
Nadelträger aus einem 
Spezialmetall und überziehen ihn mit 
Carbonfiber, damit er leicht und zugleich 
extrem fest ist. Das ermöglicht eine 
kurze „Anstiegszeit" beim Einschwing- 
vorgang und verhindert unerwünschte 
Resonanzen. Klangbilder werden exakt 
durchgezeichnet, das räumliche Auf- 
lösungsvermögen ist frappierend. 

Die neuartige runde Tauchspule 
ohne Stahlkern ist als geschlossene 
Achterspiralwicklung ausgeführt. So 
ergibt sich eine Gegentaktfunktion, die 
störende Verzerrungen unterdrückt. 

Ein Spannkabel und die feste Ver- 
bindung mit der Schwingspule sorgen 
für die genaue Position des Nadelträgers. 


Das Sony XL-55 
Moving Coil-Tonabnehmersystem. 


Alle Bewegungen um den Drehpunkt 
sind mehrfach kontrolliert, seitliche 
Vibrationen durch die Reibung zwischen 
Abtastspitze und Schallrille wirksam 
bedämpft. Damit ist die korrekte Ab- 
tastung selbst der feinsten Modulationen 
möglich. Kanaltrennung und Kanal- 
balance sind deutlich verbessert. 

Ein leichter kompakter Magnetkreis 
liefert das starke homogene Kraftlinien- 


feld. Den Kontakt mit der Plattenrille 


haben wir einem extra 
harten elliptisch 
geschliffenen Dia- 
manten anver- 
traut. Erregistriert 
die feinsten 
Nuancen, ohne 
den Grund der 
Rille zu streifen. 
.  Rauschanteile sind 
=... auf ein unhörbares 
Maß reduziert. Die 
optimale Auflagekraft 
ist so gewählt, daß Ihre Platten schonend 
abgetastet werden ohne den Verlust 
subtiler Toninformationen durch einen 
„schlitternden” Diamanten. 

Alle klanglichen Aspekte des XL_-55 
vermittelt Ihnen Ihr HiFi-Händler am 
Beispiel des Pianisten Keith Jarrett und 
dessen Komposition Survivers Suite 
(ECM 1085/DG 2301085). Eine Produk- 
tion, die den Deutschen Schallplatten- 
preis 1978 trägt. 

In der 2. Hälfte der 1. Plattenseite 
wird es besonders deutlich: 

Dies ist unverwechselbar der 


Klang eines 
SONY 


Steinway D. 
Sony GmbH, Hugo-Eckener-Str. 20, 5000 Köln 30 


jtomontage: Frank Busch 


Audio 


Test 


Kann sich ein Lautsprecher wie der Dual CL 490, der 
in Kanada bereits erfolgreich war, auch beim deut- 
schen Publikum bewähren? 


D: neue Top-Lautsprecher des deut- 
schen Herstellers Dual hatte seine 
Bewährungsprobe schon hinter sich, als 
erin Deutschland vorgestellt wurde. „Die 
gute Resonanz in Kanada war ausschlag- 
gebend für die Markteinführung in Euro- 
pa“, gibt Hansjörg Zumkeller, 42, zustän- 
dig für die Verkaufsförderung bei dem 
Schwarzwälder Elektronik-Unterneh- 
men, unumwunden zu. 


Die Erklärung für diese Außenpolitik ist 
simpel: Der neue Dual-Lautsprecher 
wurde speziell für den internationalen 
Markt konzipiert. Das deutsche Fami- 


Außenpolitik 


lien-Unternehmen ist nämlich mit einem 
Export-Anteil von rund 40 Prozent der 
Gesamtproduktion eine ausgesprochene 
Ausnahmeerscheinung in der deutschen 
HiFi-Landschaft. Die Vorstellung des 
neuen Lautsprechers CL 490 im Frühjahr 
1978 in Kanada war so nur logisch: 
„Kanada ist ein übersichtlicher Markt 
mit internationaler Konkurrenz“, so 
Zumkeller. Ein idealer Testmarkt also. 


Erstmals legte Dual mit der „Serie 400“ 
und deren Spitzenmodell CL 490 seine 
Boxen auf die international übliche Im- 
pedanz (siehe Stichwort) von acht Ohm 


aus. Bisheriger Standard bei Dual, wie 
bei den meisten deutschen Herstellern, 
waren vier Ohm. Hansjörg Zumkeller 
verspricht sich von dieser Änderung vor 
allem eine bessere Startposition im Aus- 
land: „Mit der höheren Impedanz haben 
es unsere Boxen leichter bei direkten 
Vergleichen mit den Konkurrenten“ In 
der Tat harmonieren Lautsprecher mit 
acht Ohm mit bestimmten Verstärkern 
besser als ihre niederohmigeren Kolle- 
gen. 


Neu bei der CL 490 ist der große 
Baßlautsprecher mit 30 Zentimeter 
Durchmesser, der in Verbindung mit 
dem vergrößerten Gehäuse-Volumen 
den Baßbereich der Box erheblich aus- 
weiten soll. Dagegen entsprechen Hoch- 
und Mitteltonkalotte dieser Dreiweg- 
Box der bisherigen Ausstattung der 400- 
Serie. Das Gehäuse ist stabil und sorg- 
fältig verarbeitet; die verbesserte Fre- 
quenzweiche und ein Pegelsteller für den 
Hoch- und Mitteltonbereich (vier Stel- 
lungen: 0 dB bis —6 dB) runden das 
Konzept der Neukonstruktion ab. 


Mit einer neuen Entwicklung betrieb das Schwarzwälder Unternehmen Dual Außenpolitik: der Lautsprecher CL 490. 
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Test 


Als besonderes Bonbon stifteten die 
Konstrukteure aus dem Schwarzwald 
dem neuen Dual-Lautsprecher eine ther- 
mische Überlastungssicherung. „Seit wir 
dieses Bauelement einsetzen, gibt es 
keine Ausfälle mehr bei den empfindli- 
chen Hochtönern“, berichtet Günter 
Steinle, 52, Chef der Lautsprecher-Ent- 
wicklung bei Dual. Wesentliches Bauteil 
dieser Schutz-Schaltung ist ein soge- 
nannter PTC-Widerstand*, der hohe Si- 
gnal-Ströme vernichtet, bevor sie dem 
Hochtöner gefährlich werden können. 
Dual will sich diese Entwicklung paten- 
tieren lassen. 


„Unsere Philosophie ist es, mit preis- 
lich vertretbaren Mitteln das Optimale 
herauszuholen, so  Chef-Entwickler 
Steinle. „Dabei wurde die Box auf einen 
möglichst neutralen und unauffälligen 
Klangcharakter hin entwickelt.“ Eine 
nicht alltägliche Einstellung: Oft sind 
Lautsprecherverfärbungen Absicht der 
Hersteller, um sie bei bestimmten Musik- 
arten — etwa Pop oder Jazz — gefälliger 
klingen zu lassen. Die Qualität von neu- 
tralen Boxen dagegen beweist sich für 
geübte Ohren erst bei unterschiedlichem 
Programmaterial: Die Boxen reagieren 
darauf ausgewogener und ehrlicher. 


Steckbrief Dual 


Preis pro Stück: um 630,— DM 
Nennbelastbarkeit: 100 Watt 
Impedanz: 8Ohm 
Abmessungen (mm): 


380 B x 680H x 290 T 
Hersteller: 

Dual Gebrüder Steidinger, 
Postfach 70, 

7742 St. Georgen 


Alltäglicher dagegen ist das Design der 
CL 490: Sie wirken einfach, beinahe 
bieder. Die Frontbespannung ist ab- 
nehmbar, um die Boxen dem derzeitigen 
Trend entsprechend auch ohne Abdek- 
kung betreiben zu können. Den gravie- 
rendsten Nachteil dieser Mode bewäl- 
tigten die Dual-Konstrukteure, indem sie 
die CL 490 mit massiven Drahtgittern 
vor den Chassis ausstatteten, um die 
Lautsprecher-Membranen gegen Be- 
schädigungen zu schützen. 


Im AUDIO-Hörtest wurde die CL 490 
abwechselnd mit der Hitachi-Kombina- 
tion aus Vorverstärker und Endstufe 


* PTC heißt: Positiver Temperatur-Koeffizient. Ein 
PTC-Widerstand ändert seinen Widerstandswert 
sehr stark mit der Temperatur. 


HCA-7500 und HMA-7500 (Test AU- 
DIO 9/78) sowie dem Kenwood-Vorver- 
stärker L-07C II und den Mono-Endstu- 
fen L-07M II (AUDIO 10/78) betrieben. 
Das Ton-Signal lieferte der Formula 
4 Mk III Tonarm, bestückt mit dem AU- 
DIO-Referenzabtaster AKG P8ES am 
Transrotor Doubledeck-Laufwerk (Test 
9/78). 


Das erste Ergebnis der Hör-Prüfung: Die 
Dual-Box verträgt sich gut mit unter- 
schiedlichsten Verstärker-Modellen. Sie 
bewies zudem einen guten Wirkungs- 
grad: Auch an dem Sony-Verstärker TA- 
F5A (Test 12/78) zeigte sie, daß sie 
Verstärker mit mittlerer Leistung nicht 
überfordert. Das Klangbild wirkte eben- 
falls ausgeglichen und ansprechend. 


Klaviermusik reproduzierte Duals 
Heimkehrer aus Kanada ohne nennens- 
werte Verfärbungen. Die Hör-Jury ver- 
mißte aber den harten, präzisen An- 
schlag des Klaviers. Die klare, kräftige 
Stimme einer Solistin kam eine Spur 
stärker und wirkte dadurch voluminöser 
als gewohnt. 


Bei großen Orchestern, etwa das Chica- 
go-Symphony Orchestra auf der AU- 
DIO-Referenzplatte „Gustav Mahler, 
Symphonie Nr. 5“ (Seite 108), präsen- 
tierte die CL490 ein aufgefächertes 
Klangbild mit einer relativ guten Auflö- 
sung. Dabei fiel auf, daß sie Instrumente 
und Gesangssolisten weit vorne abbildet, 
Paukenschläge kommen mit Druck, es 
fehlt ihnen aber etwas an Straffheit, um 
auch das leise Nachvibrieren des Pau- 
kenfells deutlich aufzulösen. 


Gerade im Baßbereich kann man einiges 
erreichen, wenn man mit der Aufstellung 
der Lautsprecher experimentiert: Als 
beste Position ermittelte die Hörjury den 
Platz etwa zwei Handbreit über dem 
Boden mit ungefähr 30 Zentimeter Ab- 
stand zur Rückwand und in respektvoller 
Entfernung (mindestens 80 Zentimeter) 
von Raumecken. Entsprechend gibt es 
für die CL 490 einen passenden Laut- 


Die Stärke ist 
neutraler Klang 


sprecher-Fuß (LF 2, Preis etwa 40 Mark). 
Dadurch wird vermieden, daß die Box 
übertriebene, wummerige Bässe erzeugt, 
die das Klangbild verwaschen wirken 
lassen. 


Insgesamt entsprach der neue Dual- 
Lautsprecher weitgehend der Konzep- 
tion seiner Entwickler: Er reagierte aus- 


N 


„Die CL 490 wurde auf einen möglichst 
neutralen und unauffälligen Klang hin 
gebaut“, Entwicklungsleiter Steinle. 


Stichwort: Impedanz 


Jeder elektrische Leiter (beispiels- 
weise Kupferdraht) setzt dem durch- 
fließenden Strom einen elektrischen 
Widerstand entgegen, der in der Ein- 
heit Ohm gemessen wird. Dabei gibt 
es keine Unterschiede, ob durch den 
Leiter Gleich- oder Wechselstrom 
fließt. Anders ist es bei Spulen und 
Kondensatoren (Schwingspule des 
Lautsprechers, Frequenzweiche). 
Diese Bauteile ändern ihren Wider- 
stand je nach Frequenz des Wechsel- 
stroms (Tonhöhe des angelegten Mu- 
siksignals). Für sie wurde deshalb der 
Begriff Impedanz eingeführt, der 
ebenfalls in Ohm angegeben wird, 
aber die Abhängigkeit von der Fre- 
quenz berücksichtigt. Bei Lautspre- 
chern wird also nicht der Widerstand, 
sondern die Impedanz angegeben. Sie 
bleibt aber durch entsprechende Aus- 
wahl und Kombination der Spulen 
und Kondensatoren über den ganzen 
Ton-Frequenzbereich in engen Gren- 
zen (nach HiFi-Norm maximal 20 
Prozent Schwankung). Übliche Impe- 
danzen bei Lautsprechern sind 4 und 8 
Ohm, nur selten 16 Ohm. 


gewogen auf unterschiedliches Musik- 
Material, bildete impulsreiche Pop- oder 
Jazzmusik lebendig und ausreichend prä- 
zise ab, fächerte große Besetzungen gut 
auf und ließ auch kritische Instrumente 
des klassischen Orchesters (Geigen, 
Oboen oder Flöten) ihre typischen 
Klangmerkmale behalten. 


Die Stärke der Dual-Boxen ist zweifels- 
ohne die Klang-Neutralität. Solch vor- 
nehme Zurückhaltung findet man eigent- 
lich sonst fast nur bei großen und wesent- 
lich teureren Boxen. Eine Eigenschaft 
also, die in einer erfreulichen Relation 
zum Preis (die CL 490 kostet etwa 630 
Mark pro Stück) liegt. Damit gehört sie 
zu den Lautsprechern, mit denen sich 
lange leben läßt. Peter Gurr 
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Eine Pionier- Tat... & 
vonPIONEER. use 
Das Deck CT-F900.” 
Mit Microprocessor. 
Der schöne Anfan 


vom Ende der mechanischen 
Steuerun 


m Caseiöngeniten 


Ein HiFi-Pionier. Weltweit. 


_ 


_ 
rn 
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Eine Präzisions-Schönheit 

der neuen Dreikopf-Generation. 

Von dem, der einmal die Frontlader einführte 
und der viel für die saubere Handhabung 
der Cassetten getan hat - 

und andere Pionier-Iaten 

im Cassettengerätebau. 


Von PIONEER. 
CT-F900. Die Aussteuerungs- ZZ 2 2 2 7 7 7 7 2 2 2 2 27 2 2? 
anzeige hat 40 Lichtsegmente, ) 


20 pro Kanal. Supergenauer An PIONEER-Melchers GmbH, 
digitaler Bandzähler. Funktions- ä Schlachte 39/40, 2800 Bremen 1 
speicherung: Start, Stop, Repeat - 

auch in Kombination mut zuschalt- Schicken Sie mir umgehend, was ich 
barem Timer. Stufenlos veränder- hier angekreuzt habe. 


| Name 
Prospekt CT-F900 


|] Das neue PIONEER-Programm 


| Den „Panther”-Prospekt ı 
(3 neue HiFi-Systeme) 


bare Vormagnetisierung. Tipp- 
tasten... All die Neuigkeiten für 
Enthusiasten (die unterscheiden 


a 
nihusiten (die u \ 
können zwischen einem Bluff und N 

A 

' 


einem Entwicklungssprung in der 
Cassetten-Deck-Technologie) 
stehen in dem Prospekt. 


AD3 


Audio 


Ratgeber 


In einem Punkt stehen die HiFi-Fans den Haus- 
frauen nichts nach: Sie müssen ständig Staub 
wischen. Welche neuen Produkte gibt es? 


einigungsbesen, die beim Abspielen 

der Schallplatte mitlaufen und den 
Staub direkt vor dem Abtast-Diamanten 
aus der Rille kehren, zählen zu den am 
weitesten verbreiteten Pflegemitteln für 
die schwarzen Scheiben. 


Ein Vertreter dieser Staub-Fänger ist der 
„Record Cleaner“ der englischen Firma 
Decca. Er sieht aus wie ein zu lang gera- 
tener silbriger Finger und besitzt einen 
feinen, daumenbreiten Vorhang aus etwa 


nn 


20000 Kohlefiber-Fasern wischen 
Staub: Decca Record Cleaner. 


20 000 Kohlefiber-Fasern, die auch hart- 
näckigste Staubkörner aus den Platten- 
rillen entfernen sollen. Die leitfähigen 
Fasern sollen auch statische Elektrizität 
auf der Platte aufnehmen und über eine 
geerdete Leitung neutralisieren. 


Während er seiner primären Aufgabe, 
dem Staubwischen, mühelos nach- 
kommt, ist der Erfolg bei der statischen 
Aufladung nur bedingt. Zwar schafft er 
es, den kleinen Streifen vor dem Abtaster 
zu entladen, auf dem er gerade seine 
Bahn zieht. Damit beseitigt er zufrieden- 
stellend störendes Knacken beim Ab- 
spielen. Nachher aber zieht die Platte, die 
sich schnell wieder statisch auflädt, wie- 
der Staub an wie Licht die Motten. 


Die Montage des Record Cleaners ist 
unproblematisch: Er läßt sich jedem 
Plattenteller in der Höhe anpassen, ein 
Klebestreifen fixiert ihn an seinem 
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Staub-Fänger 


Standort. Der Vorteil des kleinen Schei- 
ben-Wischers: Er ist einfach zu bedienen, 
arbeitet zuverlässig und strapaziert we- 
gen seiner geringen Masse nicht den 
Antriebsmotor des Plattenspielers. 
Preis: um 35 Mark. Vertrieb: Audio 
Team, Ossenrehm 4, 2116 Asendorf. 


peziell gegen das Problem der elek- 

trostatischen Aufladung ließen sich 
die Konstrukteure des „Nion Dust Re- 
movers“ etwas einfallen: Ein Reinigungs- 
besen, der auf einem schwarzen Kasten 
in der Größe zweier Streichholz-Schach- 
teln aufgehängt ist, wird an die Steck- 
dose angeschlossen und soll mit der 
lästigen Elektrizität restlos aufräumen. 


In dem schwarzen Gehäuse des anson- 
sten recht konventionell wirkenden Rei- 
nigers signalisiert eine Glimmlampe die 
Betriebsbereitschaft des Geräts. Zwi- 
schen zwei winzigen Metallzungen ent- 
steht ein elektrisches Feld, das die stati- 
sche Aufladung der Schallplatte neutrali- 
sieren soll. Im AUDIO-Test aber blieben 
geladene Platten von der komplexen 


Elektronik im Sockel gegen statische 
Aufladungen: Nion Dust Remover. 


Elektronik unbeeindruckt: Nur in unmit- 
telbarer Nähe des schwarzen Kastens 
verschwand die Aufladung, die Schall- 
platte blieb weiterhin geladen. 


Befriedigend verlief dagegen die Kehr- 
Arbeit der feinen Kunststoff-Fasern und 
der Samtrolle am Kopfende des Nion- 
Geräts. Unproblematisch war auch seine 
Montage: Auf Metall-Zargen haftet er 
mit dem im Sockel untergebrachten Ma- 
gneten, für Plattenspieler mit Holz- oder 


Kunststoff-Chassis liegt eine Klebefolie 
bei. Außerdem ist er in der Höhe verstell- 
bar und läßt sich damit für unterschied- 
liche Platten-Teller justieren. Da er die 
statische Aufladung nicht beseitigt, kann 
er nicht empfohlen werden. Sein Preis: 
um 120 Mark. Vertrieb: Tradewind HiFi 
und Musikanlagen GmbH, Ehrwalder 
Straße 71, 8000 München 70. 


em Schmutzproblem in voller Plat- 

tenbreite wollen die Hersteller der 
„Zeepa Record Dust Bridge“ auf den 
Leib rücken. Knapp eine Million feiner 
Kohle-Fasern wischen beständig den 
Staub auf der ganzen Plattenbreite aus 
den Rillen. 


Der Ausleger mit den Kohle-Fasern wird 
einfach über den Plattenteller ge- 
schwenkt, die Feststellschraube zum Ju- 
stieren der Wischer-Höhe dient gleich- 
zeitig als Anschlag; sonst würde die 
rotierende Schallplatte die Dust Bridge 


Kehrt Schmutz von der ganzen Platte 
weg: Zeepa Dust Bridge. 


einfach zur Seite schieben. Statische 
Aufladungen sollen ebenfalls von den 
leitfähigen Kohle-Fasern aufgenommen 
und über einen geerdeten Draht abge- 
leitet werden. 


Bevor die Dust Bridge aber ihre Arbeit 
aufnehmen kann, sind einige Hürden zu 
überwinden: Sie muß genau waagerecht 
über dem Plattenteller justiert werden. 
Dazu reicht aber bei einigen Plattenspie- 
lern die einstellbare Höhe nicht, weil der 
Standfuß zu kurz geriet. Außerdem 
bremst die festmontierte Staub-Brücke 
bei Platten mit Höhenschlag den An- 
triebsmotor erheblich — starke Gleich- 
laufschwankungen und Jaulen sind die 
unangenehme Folge. 


Nur bei exakter Justage und einwand- 
freien Plattenmaterial verrichtete die 
Dust Bridge im AUDIO-Test ihre Arbeit 
zufriedenstellend. Preis: um 60 Mark. 
Vetrieb: VMP Produkte, L.F.Lieten, 
Hauptstraße 55, 7452 Haigerloch 1. 
Peter Gurr 


Die Steigerungin der Chromklasse: 
chromdioxid super 


Hören underleben Sie dengroßenKlang- Studio-Dynamik in den Tiefen 
gewinn, den BASF chromdioxid super-- 3dBDynamik-GewinnindenTiefengegen- 


Cassetten bieten. Bereits ohne Dolby über chromdioxid* bringen chromdioxid 


wird: die HiFi-Norm DIN 45500 erheblich 
übertroffen. 
Dynamik-Verdoppelung in den. Höhen 
Die Grafik zeigt es. Die unübertroffer 


Jeweils in der entsprechenden 
Geräte-Einstellung gemessen 


ERBE TEBE—— — — EE E 
EEILH-Band EB CrO,Band BE Cr O, super Band 


| CASSETTE 


chromdioxid 
SM cassetie 


Lange Lebensdauer des Tonkopfes 
Der empfindliche Tonkopf wird mehr ge- 
schont als bei zahlreichen Eigenoxid- 


i N, 


chromdioxid super 
SMcassette zum 32m 


zuasmn 132 M 
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Ratgeber 


Prospektdaten verwirren. Viele sind überflüssig. 
AUDIO hilft Ihnen beim Tunerkauf. 


Tuner 


aten in Tuner-Prospek- 

ten sagen nur Fachleuten 
etwas. Selbst versierte HiFi- 
Fans können mit Begriffen 
wie „Kreuzmodulations- 
dämpfung“ nicht viel anfan- 
gen. Trotzdem ist es wichtig, 
die Hersteller-Angaben rich- 
tig interpretieren zu können. 


teil: Die Trennschärfe ist ge- 
ringer als bei den schmalban- 
digen Empfängern. Und das 
bewirkt, daß bei ungünstigen 
Empfangsverhältnissen Stö- 
rungen auftreten können. Bei- 
spielsweise kann ein starker 
Sender einen schwachen 
überdecken, oder es tritt ein 


Wichtig beim Tuner: Anzeige für Signal und Tuning. 


Wenn Sie einen Tuner kaufen, 
so sollten Sie sich vorher ent- 
scheiden, ob Sie mehr Wert 
auf guten Klang legen oder 
auf den Empfang vieler Sen- 
der. Interessieren nur die star- 
ken Ortssender oder wohnen 
Sie in einer Gegend, wo Pro- 
gramme weitentfernter Sen- 
der nicht empfangen werden 
können, so genügt ein einfa- 
cherer Tuner. Er sollte dann 
einen breitbandigen Zwi- 
schenfrequenz-Verstärker 
haben. Solche Tuner haben 
meist niedrigere Klirrwerte 
und weniger Abfall in den 
Höhen als Geräte, die schmal- 
bandig konstruiert sind. 


Allerdings haben die breit- 
bandigen Tuner einen Nach- 
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lästiges Zwitschern auf. Ge- 
räte der oberen Preisklasse 
haben deshalb oft einen um- 
schaltbaren ZF-Verstärker. 


Bei starken Ortssendern ist 
das Großsignal-Verhalten 
des Tuners wichtig. Darüber 
sagen die meisten Prospekte 
nichts. Bei großen Antennen- 
Signalen von starken Sendern 
kann der Tuner übersteuert 
werden: Deutliche Verzer- 
rungen wären die Folge. Au- 
ßerdem kann der Ortssender 
an mehreren Stellen auf der 
Skala gefunden werden, er 
überlagert andere. 


Um bei Tunern solche Mehr- 
fach-Empfangsstellen zu te- 
sten, bitten Sie Ihren HifFi- 


Kaufberatung 


Händler, die Antenne auf den 


Ortssender auszurichten. 
Dann drehen Sie den Ab- 
stimmknopf des Tuners 


durch. Der Sender dürfte nur 
an einer Stelle auftreten. Ach- 
tung: Verwechseln Sie Mehr- 
fach-Empfang nicht mit ande- 
ren Sendestationen, die das 


Gute Tuner sollten 
haben: 

Genau ablesbare Sen- 
der-Skala 

Anzeige für Antennen- 
Signalstärke, möglichst 
mit logarithmischer 
Skala 
Ratiomitten-Anzeige 
75-Ohm-Antennen-An- 
schluß 

abschaltbare Stummab- 
stimmung (Muting) 
Mono-Stereo-Umschal- 
tung 


Nützliche Details: 
Anzeige für Mehrwege- 
Empfang 
Umschaltbarer ZF-Ver- 
stärker 


Darauf können Sie 
verzichten: 

Kurz-, Mittel- und Lang- 
welle 

Sendersuchlauf 
Rauschfilter 
Dolby-System 


selbe Programm ausstrahlen. 
Für Käufer, die in ungünsti- 
gen Empfangslagen wohnen 
oder Fernempfang wünschen, 
sind drei Aspekte wichtig: 

® Empfindlichkeit. Sie gibt 
an, wie groß die Antennen- 


spannung sein muß, damit der 
Tuner ein Musiksignal unver- 
rauscht wiedergibt. Der Si- 
gnal-Rauschabstand, bei dem 
der Empfindlichkeits-Wert 
gemessen wird, muß dabei 46 
Dezibel bei Stereo betragen. 
Gute Werte liegen für Stereo- 
Empfang unter 40 Mikrovolt, 
für Mono unter 2 Mikrovolt. 
© Gleichwellen-Selektion 
(Capture Ratio). Liegen zwei 
Sender auf derselben Fre- 
quenz, so sollte der Tuner den 
schwächeren unterdrücken. 
Die Gleichwellen-Selektion 
sagt aus, um wieviel ein Sen- 
der schwächer einfallen muß, 
damit nur der stärkere zu 
hören ist. Gute Werte liegen 
unter 2 Dezibel (dB). 

® Frequenzintermodulation, 
auch Kreuzmodulation ge- 
nannt. Bei hoher Sender- 
dichte kann es vorkommen, 
daß ein benachbarter starker 
Sender den eingestellten 
stört. Ein Maß, wie stark der 
Tuner den Nachbarsender 
unterdrückt, ist die Frequenz- 
intermodulations-Dämpfung. 
Sie sollte größer als 60 Dezi- 
bel sein. 


Die Klangeigenschaften eines 
Tuners müssen Sie im Hörtest 
beurteilen. Klang-Mängel 
können im Umschalt-Ver- 
gleich mit anderen Geräten 
festgestellt werden. 


Wenn Sie zu Hause nicht die 
gleichen Empfangs-Eigen- 
schaften wie beim Händler 
feststellen: eine Dachantenne 
hilft. Bei schwierigen Emp- 
fangsanlagen mit Bergen 
oder Hochhäusern können 
Reflexionen stören. Dieser 
Mehrwege-Empfang kann 
dann nur durch eine Rotor- 
Antenne beseitigt werden. 


Gemeinschafts-Antennen 

können ebenfalls die Freude 
am Tuner verderben. Oft sind 
sie falsch ausgerichtet und mit 
minderwertigen Antennen- 
Verstärkern bestückt. Am An- 
tenneneingang des Tuners 
kommen dann nur zwei, drei 
schwache Sender an, dafür 
aber fünf- bis zehnmal der 
Ortssender. Dann installieren 
Sie am besten eine Zimmer- 
antenne. Gerald O. Dick 


HiFi-Kenner sagen, Yamaha wäre nur etwas für 
Astheten. Und für dicke Brieftaschen. Letzteres 
wollen wir widerlegen. Mit dem Receiver CR-420*. 
Sicherlich wertvoller als manch stärkere. Jedoch 


@ YAMAHA NATURAL SOUND STEREO RECEIVER CAR-420 


preiswerter als eine preisgleiche Enttäuschung. 
Denn 2 x 25 W Sinus an 8 © können alles sagen. 
Oder auch nichts.0,9 ıV Empfindlichkeit hingegen 
wecken Erwartungen. Mehr sagen Ihnen unsere 
Fachhändler. Auch wenn der CR-420 nicht immer 


vorrätig ist. Sony. YAMAHA 


2084 Rellingen 


* Für Freunde des „Black is beautiful” auch mit schwarzer Front und schwarzem Holzgehäuse. 
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Jetzt gibt es sogar einen Cassetten- 
recorder mit zwei Geschwindigkeiten. 


N 
i 
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Is 1964 der holländische 

ulti Philips die Com- 
pact-Cassette auf den Markt 
brachte, war ihr Erfolg be- 
reits vorprogrammiert. Sie 
war klein, preiswert undein- _ 
fach zu handhaben. Die 
weltweite Verbreitung der 


Cassette verdankte Philips 


einer cleveren Strategi 
Die Musi-Cassette wurde in 
ternational genormt. Bei- 
spielsweise wurden Abmes- 
sungen, Bandbreite und Ge 


A 


schrändigkei 
vorgeschrieben. Kein ein- 
ziger Hard- oder Software- 


einheitlich 


Hersteller wich bis heute 


. von dieser Normung ab. 


$ ‘ 
Doch nun tanzte der erste 


Hersteller nach dem Motto © 


„Mach 2“ ausderReihe.Der 
im amerikanischen Bundes- _ 


staat New York, im Städt- 


chen Westbury beheimatete 
Elektronik-Konzern BIC/ 
Avnet stellte nämlich zum 


Overioad 


u 


TR 


Jadband Electronics 
Speed TapeHandling 


Audio 


zenwert-Anzeiger bezeichnet, reagieren 
die Instrumente allerdings etwas zu 
träge auf kurzzeitige Musik-Impulse. 
Der Eigentümer muß deshalb erst im 
Experiment herausfinden, welche Aus- 
steuerung für eine Aufnahme am gün- 
stigsten ist, um Verzerrungen zu vermei- 
den. Immerhin gibt es eine Hilfe: Ist die 
Aufnahme korrekt ausgesteuert, so 
strahlt eine Leuchtdiode (LED) zwischen 
den beiden Instrumenten in hellem Grün. 
Bei Übersteuerung wechselt die LED 
blitzschnell auf rot, was von BIC scherz- 
haft als „Chamäleon-Effekt“ bezeichnet 
wird. 


Etwas altertümlich mutet gerade im Zeit- 
alter der Mikroprozessoren die rein me- 
chanische Laufwerk-Steuerung des T2 
an. Die Bedienung des Geräts wird 
dadurch relativ umständlich. So ist es 
beispielsweise nicht möglich, vom Rück- 
spulen direkt auf Vorlauf überzugehen; 
immer muß zuerst die Stop-Taste ge- 
drückt werden. 


Gerade für den, der häufig Mitschnitte 
von Rundfunksendungen macht, ist ein 
besonderes Ausstattungs-Detail des T2 
wichtig: Ein spezieller Schalter erlaubt, 
trotz weiterlaufendem Band die Auf- 
nahme zu unterbrechen. Es wird also 
nichts aufgezeichnet. Vorteil: Lästige 
Ansagen werden herausgeschnitten, auf 


© 
Record Dolby NR 
Safe 
Ready ä 
Mute \_) of Jon 


Dolby MPX 


sro 


Die Schalterbatterie des T2. Links der 
Geschwindigkeitswähler. 


der Cassette entstehen dann freilich ent- 
sprechend lange Pausen. 


Nun gibt es für 1000 Mark schon eine 
ganze Reihe von Cassettenrecordern, 
die in ihrer Klangqualität der Platte nahe 
kommen. Die höhere Bandgeschwindig- 
keit von 9,5 Zentimeter pro Sekunde 
halbiert darüber hinaus natürlich auch 
die Aufnahme-Kapazität einer Cassette. 
Anstatt 90 Minuten stehen dann nur 
noch 45 Minuten Spieldauer zu Verfü- 
gung. Somit verdoppelt sich auch der 
Preis pro Spielminute. 


Interessant war deshalb der Hörver- 
gleich mit einem gleich teuren, aber 
konventionellen Cassettenrecorder — 
beispielsweise dem Toshiba-Aurex (Test 
Seite 42). Um optimale Bedingungen für 
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Test 


diesen Test zu schaffen, wurden beide 
Geräte mit dem gleichen Band, dem 
MaxellUDXLI, bestückt, und die 
Bandsorten-Schalter entsprechend ein- 
gestellt. 


Bei der normalen 4,75 Bandgeschwindig- 
keit gab es leichte Differenzen zwischen 
den beiden Modellen. Der T2 erzeugte in 
den oberen Mitten und in den Höhen ein 
etwas überbetontes Klangbild. Hier- 
durch mangelte es dem Baßbereich leicht 
an Kraft und Fülle, was im direkten 
Umschaltvergleich hörbar wurde. 


An sich schon höhenbetonte Instru- 
mente wie beispielsweise Bläser und 


hohe Frauenstimmen bekamen durch die 
Überbetonung einen leichten Touch von 
Schärfe, der jedoch nicht lästig wurde. 


Dieser Eindruck änderte sich freilich, als 
auf die höhere Bandgeschwindigkeit um- 
geschaltet wurde: Die Höhenbetonung 
nahm ab, Transparenz und Luftigkeit 
hingegen gewannen. Das Impulsverhal- 
ten und die Dynamik der Aufnahmen 
erinnerten plötzlich an große Spulenton- 
bandgeräte. Insgesamt wurden die Auf- 
nahmen mit dem BIC T2, wählte man die 
höhere Geschwindigkeit, frischer und 
lebendiger. 


Lohnt sich nun die höhere Bandge- 
schwindigkeit bei einem Cassettenrecor- 
der? Klanglich ja; die Verbesserungen 
sind nicht zu überhören. Der BIC eignet 
sich also für den HiFi-Liebhaber, der sich 
nur einen Cassettenrecorder und kein 
Tonbandgerät anschaffen möchte. Mit 
dem T2 hat er dann die Möglichkeit, in 
besonderen Fällen, wo es auf mehr Quali- 
tät ankommt, quasi den nächsten Gang 
einzulegen — was natürlich seinen Preis 
hat. Hans-Günther Beer 


] **%* AUDIO-COMPUTER-MESSERGEBNISSE *** 

® CASSETTENRECORDER Bic T2 
Gleichlaufschwankungen 
(Aufnahme/wiedergabe) DIN 0.15% 

® linear 0.38% 
Abweichung von Soll- 

= Geschwindigkeit -0.45% 
Umspulzeit 

© Cassette C 90 675 
Fremdspannungsabstand links rechts 

® bei 4.75 
mit Dolby 53 5308 
chne Dolby 49 48dB 

© bei 9,5 
mit Dolby 58 57dB 

r ohne Dolby 55 54dB 
Hoehendynamik links rechts 
bei 4.75 

® mit Dolby 42 4243 
ohne Dolby 39 396B 
bei 9.5 

® mit Dolby 47 47dB 
ohne Dolby 44 43dB 

I) BEingangsempfindlichkeit links rechts 
Mikrofon 0.20 0.22mV 

© Hochpegel 31.00 29.00mV 
Ausgangsspannung links rechts 

1920 1880mV 
® 


Die Mulipath-Anzeige beim 2285 (8. Drucktaste 


von links) dient der Feststellung von 


Empfangsverzerrungen und der optimalen 


Antennenausrichtung. 
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DIE Entdeckung einer neuen Dimenson 
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o o . Die akustische Welt hat viele Reize. Nicht aber von der Art 
der Musik, sondern von der Art der Reproduktion hängt es ab, 
ob aus Schwingungen Stimmungen werden - ob die Musik uns 
o wirklich berührt. Der Mensch erlebt Musik, hört mit den Ohren, 


nimmt aber mit dem gesamten Körper wahr. Nur HiFi der 
absoluten Weltspitze mit ausreichender Ausgangsleistung 
ermöglicht, daß Musik unter die Haut geht - unsere Psyche trifft 
Einer der strahlendsten Sterne am internationalen HiFi-Himmel ist Marantz. Mit großem Forschungsaufwand, fanatischem Ehrgeiz und 
aufwendigster Technik wurde eine HiFi-Formel geschaffen, die heute weltweit ihresgleichen sucht. Marantz. 
Die solide, großzügige Auslegung der Leistungsträger, die vergoldeten Kontakte und Endtransistoren, die weltweit ausschließlich von 
Marantz eingesetzt werden, sind nur einige Beispiele für die Philosophie aus den Marantz-Labors, sich nicht technischen Spielereien und 
Pseudofunktionen, sondern der Optimierung einzelner Bauelemente zu widmen. Nur mit diesem Grundsatz wurden die Voraussetzungen für 
einen der vollkommensten Genüsse geschaffen, der uns heute zuteil wird, wenn wir auf einer Marantz-Anlage Musik reproduzieren. 
Wir entdecken eine neue Dimension. Musik wird wahr. Schreiben Sie. Sie erhalten ausführliche Informationsunterlagen 


Superscope GmbH : Max-Planck-Straße 22 : 6072 Dreieich 1 


Bei Gyro-touch-tuning, der unverkennbaren - 
für Marantz patentrechtlich geschützten 


Der 2285 hat ein für beide Kanäle getrenntes, 


dreiteiliges Klangregelnetzwerk, dessen Einsatz- 
frequenzen per Tone Mode veränderbar sind - 
für das absolut individuelle Musikempfinden. 


Senderwahl, liegt die Schwungmasse im Rad. 
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AUDIO stellt ein weiteres 
Mitglied der Toshiba- 
Mini-Familie vor: 
das Cassettendeck PC-D15. 


Das 
Maschinchen 


Audio 


Test 


ür Leute, denen der Umgang mit 

Tonbandspulen zu umständlich ist, 
wurde vor 15 Jahren die Compact-Cas- 
sette erfunden. Seitdem arbeiten die 
Hersteller von Cassettenrecordern ver- 
bissen an der Weiterentwicklung ihrer 
Geräte. Erfolg: Die Cassettendecks wur- 
den salonfähig und sind aus einer HiFi- 
Anlage heute kaum mehr wegzuden- 
ken. 


Der Miniaturisierungs-Trend, dem auch 
die japanische Firma Toshiba folgte, 
zwang den renommierten HiFi-Herstel- 
ler, ein neues Cassettendeck PC-D15 zu 
konzipieren. Es firmiert unter dem Na- 
men „Aurex“, der Bezeichnung, die im 
Hause Toshiba den Spitzenprodukten 
vorbehalten bleibt. 


Dementsprechend hoch waren auch die 
Erwartungen, als das Gerät in der AU- 
DIO-Redaktion eintraf. Schon auf den 
ersten Blick machte die kleine Maschine 
einen grundsoliden Eindruck. Wie bei 
ihren Geschwistern aus der 15er Serie 
(Tuner, Vor- und Endverstärker, Test 
AUDIO 2/1979), besteht das Gehäuse 
der PC-D15 aus massivem Aluminium. 
Die Frontplatte ist übersichtlich geglie- 
dert; unterhalb des Cassettenfachs sind 
die Tasten für die Laufwerk-Funktionen 
angebracht. Sie verfügen über einen 
leichten Druckpunkt und sind daher si- 
cher und einfach zu bedienen. Dazu trägt 
auch die vollelektronische Laufwerk- 
Steuerung bei, die beispielsweise alle 
Tasten gegeneinander verriegelt. Der 
Besitzer kann zwischen den Funktionen 
beliebig umschalten, ohne Bandsalat zu 
produzieren. 


Rechts neben dem Cassettenfach befin- 
den sich die Aussteuerungsinstrumente, 
die beim Aurex aus zwei Leuchtdioden 


Ein nützliches 
Feature: die 


„Auto-play-Schaltung“ 


bestehen. Außerdem zeigen im Anzeige- 
feld noch Kontrolleuchten die gewählte 
Bandsorte an, und ob Dolby oder die 
Aufnahme eingeschaltet sind. 


Der Bandsortenschalter arbeitet mit ei- 
nem Fühler im Cassettenfach zusammen: 
wird eine Chrom-Dioxid-Cassette einge- 
legt, so schaltet das Gerät automatisch 
um. Sehr nützlich ist auch die „Auto- 
play“-Schaltung; in Verbindung mit dem 
Zählwerk steuert diese Automatik jede 
gewünschte Stelle auf dem Band an und 
beginnt dort erneut mit der Wiedergabe. 


Ein Nachteil dieses kompakten Recor- 
ders ist das offene Cassettenfach. Staub 
und Schmutz haben ungehinderten Zu- 
gang zu den beiden Köpfen und An- 
triebswellen, die allerdings beispielhaft 
leicht zu reinigen sind. Abhilfe könnte 
hier eine Klappe schaffen, die gleich- 
zeitig auch die Laufgeräusche dämpfen 
würde. 


Im abschließenden Hörtest wurde dann 
das Klangbild geprüft. Vom ersten Ton 
an überraschte das Maschinchen durch 
seine saubere und nahezu unverfälschte 
Wiedergabe. Die Bässe kamen mühelos 
und erstaunlich präzise; selbst schwie- 
rige Passagen wie beispielsweise Chor 
mit großem Orchester meisterte die D15 
anstandslos. Die Mittellagen wurden fast 
neutral reproduziert, nur höhere Fre- 
quenzen wurden eine Spur lauter wie- 
dergegeben, ohne jedoch dadurch dem 
Klangeindruck mehr Brillanz zu verlei- 


hen. Dadurch fehlte es der Aufnahme 
zwar etwasan Durchsichtigkeit, was sich 
jedoch erst bei längerem Hören im 
direkten Vergleich mit dem Original 
bemerkbar machte. 


Erfreulicherweise war das Rauschen fast 
nicht zu vernehmen, was natürlich der 
Dynamik zugute kam. Die gemessenen 
56 Dezibel für den Fremdspannungsab- 
stand sind für einen Cassettenrecorder 
der 1000-Mark-Klasse beachtlich gute 
Werte. Außerdem ist bei Toshiba noch 
ein Zusatzgerät im „Mini-Set-Look“ in 


Überraschend: die 
unverfälschte und 
saubere Wiedergabe 


Arbeit: Das sogenannte Adres-Gerät 
(Automatic Dynamic Range Expansion 
System, ein hauseigenes Rauschunter- 
drückungsverfahren) soll nach Angaben 
der Firma den Fremdspannungsabstand 
nochmals um etliche Dezibel verbes- 
sern. 


Die Aurex PC-D15 ist schon als Einzel- 
gerät ein kleiner Leckerbissen; die ande- 
ren Mini-Komponenten ergänzt sie aber 
ideal zur vollwertigen HiFi-Anlage ohne 
Platzprobleme. 


Jürgen Tries 


& **%* AUDIO-COMPUTER-MESSERGEBNISSE *** 
CASSETTENRECORDER Aurex PC-D15 

® 
Gleichlaufschwankungen 
(Aufnahme/wWiedergabe) DIN 0.12% 

& linear 0.28% 
Abweichung von Soll- 

& Geschwindigkeit +0.81% 
Umspulzeit 

& Cassette C 90 102s 
Fremdspannungsabstand links rechts 

& mit Dolby 56 57dB 
ohne Dolby 52 53dB 

3) Hoehendynamik links rechts 
mit Dolby 42 43dB 
ohne Dolby 38 38dB 

ES) 
Eingangsempfindlichkeit links rechts 
Mikrofon 0.25 0.25mV 

® Hochpegel 72.00 72.00mV RE 
Ausgangsspannung links rechts 

& 420 430mV 


Das Hitachi-Prinzip: 
mmer sauber bleiben 


Spätestens bei den Lautsprecher-Boxen muß eine HiFi- 
Anlage Farbe bekennen. Was nützen Spitzen-Plattenspieler, 
Super-Verstärker und Hochleistungs-Tuner, wenn die Boxen 
das klangliche Endergebnis verfälschen?! Hitachi hat auch 
hier die neuartige Lösung gefunden, die den HiFi-Kreis voll- 
endet schließt: Ganzmetallmembran und Kräuselsicke. Was 
bedeutet das? 

Die Ganzmetallmembran ist leicht und trotzdem ex- 
trem verwindungssteif. So können im Gegensatz zu herkömm- 


lichen Papiermembranen die elektrischen Signale mit ganz 
extremer Präzision in Schallwellen umgesetzt werden. Wichtig 
ist dabei eine uneingeschränkte Kolbenbewegung der Mem- 
bran. Das setzt eine neuartige Aufhängung voraus. 
Konventionelle U-oder V-förmige Weichrand-Sickenkön- 
nen oft die Membran nicht in Mittelstellung zentrieren, was 
zu verhängnisvollen Einflüssen auf die Frequenzganglinearität 
und Verzerrungsfreiheit führt. Die neuartige Hitachi-Kräusel- 
sicke kombiniert extreme Leichtgängigkeit für lineare Längs- 


Die neuartigen Lautsprecher mit 
Kräuselsicke und Ganzmetall- 
mempbran können immer Farbe 
bekennen, weil sie so unverfärbt 


klingen. 


bewegungen mit fester Radialabstützung und minimalen 
Resonanzen. Kurz und gut: 

Hitachi Lautsprecher mit Ganzmetallmembran und 
Kräuselsicke können immer Farbe bekennen, weil siesounver- 
färbt klingen. Die Entwicklung der Kräuselsicke istu. a. auchin 
der BRD durch Patent geschützt. 

Techn. Daten für den Typ HS-530 - eine der Spitzen- 
Boxen von Hitachi: Dreiweg-System, Frequenzgang 35 - 
20 000 Hz. Eingangsimpedanz: 6 Ohm, Ausgangspegel 82 dB, 
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maximale Eingangsleistung 120 W. (Das Modell HS-330 ist 
nach dem gleichen technischen Prinzip konzipiert.) 

Weitere Informationen gibt Ihnen gern Ihr Fachhändler. 
Oder schreiben Sie an Hitachi Sales Europa GmbH., Mitglied 
des dhfi, Kleine Bahnstr. 8,2000 Hamburg 54, bzw. Hitachi Sales 
Warenhandels- 
Gesellschaft mbH., © T. 
Kreuzgasse 27, it i A i 


1180 Wien. 
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uals neue HiFi-Kompaktanlage 

KA 380 (Preis: um 2300 Mark) soll 
der Leistung hochwertiger Einzelkom- 
ponenten in nichts nachstehen (Bild 2). 
Der Empfangsteil der Dreier-Anlage 
wurde mit einer quarzstabilisierten, digi- 
talen Frequenz- und Kanalanzeige aus- 
gestattet. Sieben UKW-Stationen kön- 
nen vorprogrammiert und über Sensor- 
tasten abgerufen werden. Der Verstär- 
kerteil liefert 40 Watt an vier Ohm. Als 
Laufwerk wurde der direkt angetriebene 
Plattenspieler Dual CS 621 eingebaut. 
Das Cassettendeck verfügt über eine 
fotoelektrische Bandlaufüberwachung, 
Bandsorten-Wahltasten, einen integrier- 
ten Mischverstärker und eine besondere 
Schaltung zum weichen Aus- und Ein- 
blenden von Aufnahmen. 


Alle Funktionen des Dual-Turms „Col- 
lection 1500 RC“ (Preis: um 4000 Mark) 
können mit einer Infrarot-Fernsteue- 
rung bequem vom Sitzplatz aus bedient 
werden: 32 Tipptasten auf dem kleinen 
Sender kontrollieren den kompletten 
HiFi-Turm (Bild 1). Der Tuner 
CT 1540 RC hat vier Wellenbereiche, 
digitale Frequenz- und Kanal-Anzeige 
und sieben vorprogrammierbare UKW- 
Stationstasten. Der Verstärker 


CV 1500 RC leistet 60 Wattan vier Ohm. 


Selbst Bässe-, Höhen-, Balance- und 
Lautstärken-Einstellung gehorchen der 
Fernsteuerung. Ebenso lassen sich die 
Funktionen Start, Stop, Lift des Platten- 
spielers CS 662 RC drahtlos steuern. Das 
Cassetten-Deck C 839 RC statteten die 
Dual-Konstrukteure mit einem zwei Mo- 
toren-Laufwerk, Doppelcapstan, und ei- 
ner vollelektronischen Steuerung aus 
(Bild 3). Die Aussteuerungsanzeige über- 
nehmen Leuchtdioden, eine Bias-Fein- 
einstellung erlaubt die genaue Anpas- 
sung an unterschiedliche Bandsorten. 
Vertrieb: Dual Gebrüder Steidinger, 
Postfach 70, 7742 St. Georgen. 
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FE m a un san mn 


M:: ergänzt sein Programm durch 
eine weitere Kompaktanlage (Bild 
4) in der oberen Qualitätsklasse. Das 
neue HiFi-Studio-Center Metz 4848, 
Verkaufspreis etwa 1700 Mark, ist aus 
Receiver, Plattenspieler, und einem Cas- 
setten-Recorder mit Dolby-Rauschun- 
terdrückung aufgebaut. 


Das Steuergerät bietet vier Wellenberei- 
che, acht Stations-Sensor-Tasten und 
wartet mit einer Ausgangsleistung von 
50 Watt an vier Ohm auf. Der Platten- 
spieler ist der riemengetriebene 
Dual 1237 mit Shure M 75 D Abtaster. 


Auf alle gängige Bandsorten ist der 
Cassetten-Recorder umschaltbar. Als 
passende Lautsprecher werden zu der 
Kompakt-Anlage die Metz 4603 (Belast- 
barkeit80 Watt) zu einem Preis von etwa 
250 Mark pro Stück angeboten. Vertrieb: 
Metz, Postfach 84, 8510 Fürth. 


pP: setzt auf HiFi-Systemkompo- 
nenten. Das bedeutet, daß Tuner, 
Verstärker, Plattenspieler und Casset- 
ten Deck entweder vertikal im schwar- 
zen Turm mit Glasflügeltüren (Bild 5), 
horizontal im Audio-Board oder Zwei- 
fach-Rack eingebaut werden können. 
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Neuheiten 


Drei neue Systeme mit den Bezeich- 
nungen X-90, X-70 und X-50 werden 
angeboten. System X-90 besteht aus 
Verstärker SA-706 mit 60 Watt Aus- 
gangsleistung, UKW-Mittelwellen-Tu- 
ner TX 606, direktgetriebenem Platten- 
spieler PL-518 und Cassetten-Deck CT- 
606. Zum X-70 gehören Verstärker SA- 
606 mit 40 Watt Ausgangsleistung und 
Plattenspieler PL-516. Cassettendeck 
und Tuner sind mit dem System X-90 
identisch. Der Verstärker SA-506 mit 
25 Watt Ausgangsleistung, der riemen- 
getriebene Plattenspieler PL-514, Cas- 
settendeck CT-506 und wieder Tuner 


TX-606 bauen das System X-50 auf. 


Neu bei den Pioneer-Receivern ist der 
SX-890 (Bild 6). Seine Gleichstrom-End- 
verstärker sollen 60 Watt Ausgangslei- 
stung liefern, worüber zwei Instrumente 
Auskunft geben. Besonders genau soll 
beim Phono-Vorverstärker die RIAA- 
Kennlinie eingehalten werden. Das 
Empfangsteil ist mit den beiden Wellen- 
bereichen UKW und Mittelwelle ausge- 
rüstet, Feldstärkeninstrument und Ratio- 
mitten-Anzeige vervollständigen die 
Ausstattung. Besonderes Bonbon: Eine 
neue Schaltung soll den Stereo-Pilotton 


restlos unterdrücken und dadurch auch 
den Frequenzgang des Tuners um eini- 
ges verbessern. Preis: um 1400 Mark. 
Vertrieb: Pioneer Melchers & Co, 
Schlachte 39/40, 2800 Bremen 1. 


D: neue Dreier-Kompakt-Anlage 
von Grundig RPC 650 TP ist fern- 
bedienbar (Bild 7 + 8). Zum Preis von 
2998 Mark kann der Besitzer vom Sitz- 
platz aus zehn verschiedene Rundfunk- 
Stationen anwählen, Lautstärke- und 
Klangeinstellung ändern, oder Start- und 
Stop-Funktion vom Phono- und Casset- 
tenteil auslösen. 


Der Tunerteil hat drei Wellenbereiche, 
die Verstärkerleistung beträgt 30 Watt. 
Als Plattenspieler ist der Dual 491 A mit 
Shure-Abtaster DM 95G eingebaut. 
Selbstverständlich hat der Cassettenteil 
Bandsorten-Umschaltung und Dolby- 


Rauschunterdrückung. Hersteller: 
Grundig AG, Kurgartenstraße 37, 
8510 Fürth. 


B: stellt jetzt seine vierte, neu über- 
arbeitete Lautsprecher-Generation 
vor: die Bose 901/IV (Bild 9). Durch noch 
bessere Fertigungstechniken bei der 
Schwingspulen-Herstellung und der 
Membranaufhängung kann der Laut- 
sprecher laut Hersteller praktisch unbe- 
grenzt belastet werden. Die beiden Reg- 
ler des für die Bose 901/IV notwendigen 
Equalizers sollen es erlauben, Einflüsse 
auf den Frequenzgang, die vom Laut- 
sprecherstandort und der Raum-Akustik 
verursacht werden, weitgehend zu kom- 
pensieren. Preis mit Equalizer: um 2900 
Mark. Vertrieb: Bose GmbH, Ober- 
Eschenbacher Straße 118, 6380 Bad 
Homburg. 


O%% bietet zum ersten Mal ein 
eigenes Tonabnehmer-System an: 
das MC-100 (Bild 10). Der dynamische 
Abtaster soll zu einem Preis von etwa 
400 Mark in den Verkauf kommen und 
erhebt Anspruch auf die Spitzen-Klasse. 
Ein passender Übertrager für das 
Moving-Coil-System wird als Zubehör 
angeboten. 


Ebenso feiert jetzt der HiFi-Turm und 
das Audio-Board im Onkyo-Produkt- 
Programm Premiere (Bild 11). Beide 
Einheiten sind maßgeschneidert für die 
Bausteine der Onkyo-Junior-Serie. 
Schallplatten und Zubehör finden hinter 
einer Glastür Platz. Turm und Board sind 
in schwarz gebeiztem Holzfurnier liefer- 
bar. Preis Turm: um 300 Mark. Preis 
Board: um 250 Mark. Vertrieb: Onkyo 
Deutschland GmbH, Industriestraße 18, 
8034 Germering. > 
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Memore 
Eine neue For 
neue Klangı 


Die Entwicklung einer neuen Oxid-Formel hat die neue Memorex-Cassette möglich gemacht: 
Durch die Verwendung hochenergiereicher Ferrit-Partikel, MRX 3 genannt, 

erreicht die Memorex MRX 3 Cassette Aufnahme- und Wiedergabedaten, die sie klar 

der internationalen Spitzenklasse zuweisen. 


Auf Ihrem Cassettengerät bedeutet das eine größere dynamische Bandbreite und damit 
noch transparentere Höhen und noch klarer definierte Bässe. 


xMRX3. 
mei erschließt 
Imensionen. 


N 
. 
. 
\ 
\ 
ft 


ZZ 


GGG, 
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Memorex GmbH - Hahnstraße 41- 6000 Frankfurt/Main 


Die neue Memorex MRX 3 Cassette für alle Gerätetypen. Wiedergabe so kristallklar, 
daß Sie sich fragen: 


Ist es live - oder ist es Memorex? 


Audio 


Neuheiten 


hilips will mit seinem neuen Spitzen- 

Tonbandgerät N 4520 zum Preis von 
etwa 2400 Mark höchsten Ansprüchen 
genügen. Zum Interessenten-Kreis für 
das mit einem Drei-Motoren-Laufwerk 
und quarzgesteuertem Band-Antrieb 
ausgestatteten Spulen-Gerät sollen ne- 
ben anspruchsvollen Amateuren auch 
professionell arbeitende Studios gehö- 
ren. Die Maschine hat die drei Bandge- 
schwindigkeiten 9,5, 19 und 38 Zenti- 
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meter pro Sekunde und kann Band- 
spulen bis zum Durchmesser von 
26,5 Zentimeter aufnehmen. Elektroni- 
sche Bandzugfühlhebel, Langlebens- 
Tonköpfe, sowie ein Ferrit-Doppelspalt- 
Löschkopf gehören zur Ausstattung. 
Neu sind auch das elektronische, digital 
anzeigende Bandlängenzählwerk und 
die beiden Aussteuerungs-Instrumente 
mit VU- und Spitzen-Anzeige. 


Mit zwei neuen Modellen erweitert Phi- 
lips sein Cassettenrecorder-Angebot: ei- 
nem Top-Lader mit Pultgehäuse N 2536 
(Preis: um 400,— Mark) und Frontlader 
N 2533 (Preis: um 400,— Mark). Beide 
wurden mit einem tachogeregelten 
Gleichstrommotor, Langlebens-Ton- 
köpfen, Dolby-Rauschunterdrückung 
und einer hydraulisch gedämpften Cas- 
setten-Klappe ausgestattet. 


Ebenfalls neu im Philips-Programm ist 
der riemengetriebene HiFi-Plattenspie- 
ler 685 Electronic, der speziell für den 
preiswerten Einstieg in die High Fidelity 
konzipiert wurde. Ein viskosegedämpf- 
ter Lift setzt den mit dem Philips-Abta- 
ster Super M 400 II bestückten geraden 


Tonarm sanft auf die Rillen ab, am Plat- 
tenende wird der Antrieb über eine 
berührungslos arbeitende Automatik ab- 
geschaltet. Preis: um 260,— Mark. Ver- 
trieb: Philips GmbH, Mönckebergstra- 
Be 7, 2000 Hamburg 1. 


elestion stellte auf der HiFi-Messe in 

Düsseldorf die ersten Muster ihrer 
erweiterten Lautsprecher-Serie vor, die 
in diesem Monat auf den Markt kom- 
men: Celestion-Ditton 442, 551, und 662. 
In die drei neuen Modelle sollen sorg- 
fältig abgestimmte Chassis eingebaut 
sein. Das sogenannte ABR-System (Ad- 
ditional Bass Response) soll den neuen 
Boxen ein kräftiges aber sauberes Baß- 
fundament geben. Die Ditton 442 (Preis: 
um 850 Mark) hat ein Volumen von 
54 Litern und ist mit 120 Watt Musik- 
Programm belastbar. Der größere Bru- 
der Ditton 551 (Preis: um 1000 Mark) hat 
ein Bruttovolumen von 65 Liter und 
verträgt 140 Watt. Das Spitzenmo- 
dell 662 (Preis: um 1500 Mark) bringt es 
auf ein Volumen von 90 Litern und eine 
Musikbelastbarkeit von 160 Watt. Ver- 
trieb: Celestion Industries GmbH, Schä- 
ferstraße 22— 24, 6780 Pirmasens. 


europaischen 
‚es Profis 


Wir von Tannoy sind einer der ältesten Hersteller von Die Lösung: Ein Druckkammersystem mit Horn in 
Lautsprechern. Ein halbes Jahrhundert Erfahrung mit den Baßlautsprecher integriert. Eine perfekte Sym- 
der Komplexität der Akustik und dem Streben nach metrie und eine gleiche horizontale und vertikale Dis- 


Perfektion. Wir bauen so leistungsfähige Lautspre- persion. Ein Stereo-Panorama, das Tiefe, Festigkeit 
cher, daß man sie als Nebelhörner einsetzt, andere und Präsenz hat. 
wiederum so kompakt, daß ein komplettes System in Bei Tannoy ist „High Fidelity‘ eine Philosophie, 
einer Hand gehalten werden kann. Wir haben den nicht eine Zusatzbezeichnung für die Werbung. „Pro- 
Studio Monitor eingeführt, und es werden vermutlich fessional“ ist unsere Mindestanforderung. 
mehr Tannoy’s in Aufnahme- und Rundfunkstudios Wir wollen, daß Sie uns vergleichen. 
auf der ganzen Welt benutzt, als irgendein anderes 
Fabrikat. 

Jetzt stellen wir eine neue Serie von HiFi-Lautspre- Auf Anfrage senden wir Ihnen komplette 
chern vor, die sich in keiner Weise von Studio-Monito- Informationen über unsere HiFi-Lautsprecher. 


ren unterscheiden, bis auf das äußere Erscheinungs- 
bild. Der gleiche hohe Wirkungsgrad, die große Be- 
lastbarkeit und geringste Verzerrungen. 


Wir bauen Lautsprecher nur zu einem Zweck, Musik 
exakt wiederzugeben, keine Verfälschung oder Ver- 
änderung des Klangbildes. Zeitliche, räumliche und 


klangliche Werte der Musik bleiben in der U üung- : a e 
TEE TEE Die europäischen Profis 


harman deutschland - Hünderstraße 1 :- 7100 Heilbronn - Tel. 0 71 31 / 480-1 - Telex 07 28 433 
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Für anspruchsvolle Einsteiger konstruierte 
Yamaha den Tuner und Verstärker 710 


ill ein Japaner Klavier spielen, mit 

Pfeil und Bogen auf die Jagd ge- 
hen, mit einem schweren Motorrad 
durch die Gegend fahren oder über eine 
HiFi-Anlage Musik genießen, so braucht 
er sich zur Erfüllung seiner Wünsche nur 
einen Namen zu merken: Yamaha. 


CO YAMAHA 
u 
ik r* «) u 
* . 
;,® 


für zusammen 1500 Mark. 


Klangvoll 


Als größter Freizeitkonzern des fernöst- 
lichen Inselstaates produziert Yamaha 
fast alles, was das Leben schöner macht 
— also auch HiFi-Komponenten. Das 
Unternehmen bietet Geräte von der 
unteren Mittelklasse bis hin zur Spitzen- 
klasse an. Sie werden alle in dem kleinen 


Ort Hammamatsu, südöstlich von Tokyo 
an der Pazifik-Küste gelegen, gefertigt. 


Zum Test wählte AUDIO aus dem um- 
fangreichen HiFi-Programm von Ya- 
maha den Verstärker CA 710 und den 
Tuner CT 710 aus — zusammen kosten 


\J 


Year 


Im Kiss und Gehäuse genau aufeinander abgestimmt: Verstärker- und Toner Kbuhlsnnen, von Yamaha. 
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Fotos: Frank Busch 


die beiden Komponenten 1500 Mark, 


und sind auch für Einsteiger geeignet. 


„Wir siedeln diese beiden Geräte in der 
gehobenen Mittelklasse an. Sie bieten 
einen optimalen Gegenwert zu dem 
günstigen Preis“, so Günter Rasinski, 42, 
Verkaufsleiter von Yamaha Europa. 


Übersicht- 
lich angeord- 
nete Verstär- 
ker-Platinen, 
unten rechts 
der große 
Netztrafo: 
Verstärker 
CA-710. 


Wie alle Yamaha-Geräte präsentieren 
sich auch der CA 710 und der CT 710 
mechanisch sorgfältig verarbeitet und 
für ihre Preisklasse überdurchschnittlich 
gut ausgestattet. Auffälligstes Merkmal 
der Verstärkerfront sind die beiden An- 
zeige-Instrumente. Sie informieren über 
die jeweilige Ausgangsleistung des Ver- 


stärkers. Die in Watt geeichte Skala der 
Instrumente gilt nur für 8-Ohm-Laut- 
sprecher. Sie ist relativ genau, denn es 
treten nur Abweichungen von wenigen 
Prozent auf. Um jedoch auch bei kleinen 
Lautstärken noch einen Zeigerausschlag 
zu erhalten, lassen sich die Instrumente 
per Tastendruck von 100 Watt auf vier 
Watt Maximalausschlag umschalten. 


Die Loudness 


ist regelbar 


Neben den obligatorischen Ausstat- 
tungselementen wie Klangregler (im 
Einsatzpunkt umschaltbar) und Höhen- 
filter besitzt der CA 710 eine für Yama- 
ha-Verstärker mittlerweile schon cha- 
rakteristische Besonderheit: die regel- 
bare Loudness-Einrichtung. 


Diese gehörrichtige Lautstärkekorrek- 
tur kann an den jeweiligen Hörraum und 
an den Wirkungsgrad der Lautsprecher 
angepaßt werden. Dazu werden sowohl 
der Lautstärkeregler und auch der Loud- 
nessregler entsprechend eingestellt. Im 
Gegensatz zur üblichen, nicht veränder- 


Audio 


lichen Loudness kann es beim CA 710 
nicht vorkommen, daß wegen einer 
Überbetonung der Bässe die Boxen zu 
dröhnen beginnen. 


Vor allem für die Tonbandfans ist der 
sogenannte „Simultan-Programm-Be- 
trieb“ des CA 710 gedacht. Die Yamaha- 
Techniker verstehen darunter die Mög- 
lichkeit, mit Hilfe zweier Stufenschalter 
das Gerät so einzustellen, daß beispiels- 
weise gleichzeitig eine Platte abgehört 
und ein Rundfunkprogramm auf Ton- 
band aufgezeichnet werden können. 


Phono 
Aux 
Tuner 
Monitor 


Phono 
Phono 
Aux 

Dauerleistung 


an 40hm 
an 80hm 


obere 


Klirrfaktor 
an 40hm 
an 80hm 


an 40hm 
an 80hm 


Um auch den HiFi-Puristen, die ja gern 
jegliche Klangbeeinflussung durch Filter 
oder Höhen- und Baßregler vermeiden 
wollen, entgegenzukommen, stattete 
Yamaha den CA 710 mit einem Schalter 
aus, der den Entzerrer-Vorverstärker 
direkt mit der Endstufe verbindet. Die 
Lautstärke wird hierbei gleichzeitig um 
sechs Dezibel abgesenkt, also halbiert. 


Im Hörtest wurde der Yamaha CA 710 
einmal mit dem 100 Mark billigeren 
Toshiba-Verstärker SB-420 (Test AU- 
DIO 6/78) sowie der AUDIO-Verstär- 
ker-Referenz, den Hitachi- und Ken- 
woodkomponenten, verglichen. Ob- 
wohl die klanglichen Unterschiede zwi- 


54 


Eingangsempfindlichkeit links 


Uebersteuerungsgrenze 


Fremdspannungsabstand* 
( 10mV) 
(200mV) 


Leistungsbandbreite 
untere Grenzfrequenz 
Grenzfrequenz 


Intermodulation 


Test 


schen dem Yamaha und dem Toshiba 
sehr gering waren, konnte der CA 710 in 
einigen Punkten den Konkurrenten To- 
shiba dennoch abhängen. 


Besonders bei geringen Lautstärken 
oder auch zurückhaltend gespielten In- 
strumenten war der CA 710 dem SB-420 
eine Kleinigkeit überlegen: Feinste 
Glockenschläge beispielsweise kamen 
bei ihm reiner und schienen auch losge- 
löster vom begleitenden Orchester. Wei- 
terhin besaß zarte Cembalomusik mehr 
Frische und Lebendigkeit, das Instru- 


*%*%* AUDIO-COMPUTER-MESSERGEBNISSE *** 


VERSTAERKER Yamaha CA 710 


rechts 
2.90mV 
172mV 
172mV 
172nmV 


2.90 
171 
171 
171 


rechts 
192.0nV 


links 
192.0 


links rechts 
87 87dB 
90 90dB 


links rechts 
83 83W 
66 66W 


rechts 
<10 Hz 
>110kHz 


links 
<10 
>110 


rechts 
0.016% 
0.008% 


links 
0.018 
0.008 


rechts 
0.035% 
0.015% 


links 
0.039 
0.011 


ment erhielt exaktere Konturen. 


Bei großen Abhörlautstärken jedoch 
holte der Toshiba wieder auf, Unter- 
schiede waren hier nicht mehr hörbar. 
Bei beiden Verstärkern besteht eigent- 
lich kein Mangel an Leistung, nur bei 
extremen Baßattacken konnten sie mit 
der Referenz nicht mithalten. Es fehlte 
dann an Präzision, was aber angesichts 
der großen Preisunterschiede zur Refe- 
renz nicht verwundern kann. 


Auf diesen klanglich guten Verstärker ist 
der Tuner CT 710 in den Abmessungen 
und im Design abgestimmt. Außerdem 
besitzt er wie der Verstärker einige nicht 


alltägliche Ausstattungsdetails. So kann, 
wie sonst nur bei wesentlich teureren 
Tunern üblich, die Zwischenfrequenz- 
Bandbreite von normal auf schmal umge- 
schaltet werden. Vorteil: Sogar weit 


- entfernte Sender oder zwei dicht beiein- 


ander liegende Stationen können noch 
empfangen werden, allerdings mit etwas 
verschlechtertem Klangverhalten. Wei- 
terhin kann mit dem Betriebsarten- 
schalter ein Referenzton eingeschaltet 
werden, mit dessen Hilfe die Aussteue- 
rungeines TonbandgerätesfürRundfunk- 
aufnahmen vorkalibriert werden kann. 


Für ein Gerät der Preisklasse um 600 
Mark bietet der CT 710 zwar nur durch- 
schnittliche Empfangs-, aber sehr gute 
Klangeigenschaften. „Wir legen bei un- 
seren Tunern vor allem Wert auf hervor- 
ragenden Klang, lieber verzichten wir 
auf hochgezüchteten Fernempfang“, er- 
läutert Rasinski diese Konstruktion. 


Steckbrief Yamaha 


Preise: 

CA 710: um 900, — DM 
CT 710: um 600, — DM 
Abmessungen (mm): 


CA 710, CT 710: 

435B x 160H x 334T 
Vertrieb: 

Yamaha Europa GmbH, 
Siemensstraße 22/34, 
2084 Rellingen 


Insgesamt empfing der CT 710 an der 
sehr leistungsfähigen Hochantenne 22 
Stationen, davon waren zehn absolut 
klar und verzerrungsfrei. Der mehr als 
sechsmal so teure Wega Tuner Lab Zero 
(Test Seite 20) brachte es auf insgesamt 
33 Stationen, von denen 18 sauber und 
rauschfrei einfielen. 


War ein Sender exakt abgestimmt und 
rauschte oder verzerrte er auch nicht, 
war das Klangbild des CT 710 sehr offen 
und luftig. Transparenz sowie Breiten- 
und Tiefenstaffelung waren sehr gut. 
Schwächen gab es nur im Baßbereich, wo 
der Yamaha etwas mager erschien. Ins- 
gesamt gehört er klanglich jedoch zu den 
besten Vertretern seiner Klasse. 


Mit der Verstärker-Tuner-Kombination 
CA/CT 710 von Yamaha erhält man also 
HiFi-Komponenten, die vor allem auf 
eine klangvolle Wiedergabe getrimmt 
wurden. Sie bieten darüber hinaus Aus- 
stattungsdetails, die besonders dem Ton- 
band- oder Kassetten-Fan sehr entge- 
genkommen. Hans-Günther Beer 


OPTIMALE TECHNIK 
OPTIMALES DESIGN 
OPTIMALER KLANG 


RESEARCH AND DEVELOPMENT CORP MODELL 331-B 
A — 


Das preiswerteste£Modell Einer dererföl h 
der KLH-Familie. 1 [ererfolgreichsten a:  klangliche Optimierung 
autsprecher der je für alle£Musikbereiche. 
gebaut wurde. 


Das absolute Spitzenprodukt 
der Dedicated “Modellreihe. 


Dimamisc und orthodynamische 
Stereo-Koj opfhärer der Spitzenklasse 


AM SIMMLER 41 
6200 WIESBADEN 
TELEFON 

(061 21) 
42 22 28 


1979. 


Mehr Dynamik, r 
Und 
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| SUPERFERRO | 


VEREINE ERLEBEN 


JERCHROM 60+6 


een 


Optimale Ergebnisse der Agfa Superferro 

im Vergleich zu normalen Eisenoxid- 

Cassetten in jeder Recorderklasse durch: 
größere Tiefenaussteuerbarkeit @ 
verbesserte Höhenaussteuerbarkeit @ } 
geringeren Klirrfaktor ® 


gfa-Hifi-Plus-Cassetten: 
ehr Höhen, mehrTiefen. 


5 Minuten mehr Spielzeit: 


Die neuen Agfa HiFi-Plus-Cassetten liegen in den klangprägenden Eigenschaften weit über der HiFi-Norm. 
Ausgezeichnete magnetische Speicherfähigkeiten garantieren, daß jede Aufzeichnung bestechend 
naturgetreu wiedergegeben wird. Auch in extremen Klangbereichen. Und zu dem Plus an Dynamik, 

an Höhen und Tiefen kommt eine Spielzeit-Reserve von 6 Minuten bei C 60 und © 90.* 


Agfa-Hifi-Plus-Cassetten: Klingen besser, spielen länger. 
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Agfa Superchrom in perfekter Zwei- 
schichttechnik - hat entscheidende 
Vorteile gegenüber herkömmlichen 
Chromcassetten 

® verbesserte Vollaussteuerung um 3 c 
@ Dynamik-Gewinn von 4 dB 

@ verringertes Grundrauschen 


an kam sich vor wie in 

Deutschland zur Nach- 
kriegszeit: In der Hauptstadt 
des US-Bundesstaates Geor- 
gia standen die Menschen 
Schlange vor den Läden — 
allerdings nicht vor den Le- 
bensmittel,», sondern den 
Fernsehläden. Die Einfüh- 
rung des neuen Bildplatten- 
spielers von Philips auf dem 
kleinen Testmarkt Atlanta 
verursachte Massenaufläufe. 


Von 75 Kunden, die drei Stun- 
den nach Eröffnung in dem 
renommierten Kaufhaus 
„Rich’s“ wegen des neuen Vi- 
deo-Systems angefragt hat- 
ten, konnten nur 25 ein Gerät 
erwerben. Die anderen gin- 
gen leer aus — mit Ausnahme 
solcher Kunden, die zum 


Mangelware: 
Bildplattenspieler 


Trost wenigstens ein paar 
Platten kauften. „Ich habe der 
Familie versprochen, so ein 
Ding mit nach Hause zu brin- 
gen“, klagte ein Kunde, „und 
wenn ich nicht wenigstens 
eine Bild-Platte vorzeigen 
kann, brauche ich gar nicht 
erst heim zu gehen“ 


Die wenigen Glücklichen 
zahlten, ohne zu murren, 695 
Dollar (etwa 1530 Mark) für 
ein Abspielgerät und zwi- 
schen 5,95 und 20 Dollar für 
die dazugehörigen Platten. 
Nicht alle Kunden übrigens 
kauften zum Vergnügen ein: 
Vertreter der Konkurrenzfir- 
men Pioneer, Sony, 3M und 
General Electric waren unter 
den ersten Käufern, die ein 
„Videodisc“-Gerät erwarben. 


58 


Einfach zu handhaben: die Bildplatte 


Vision 


Das Philips-System, in Ame- 
rika von der Tochterfirma 
Magnavox produziert, tastet 
digital aufgenommene Bild- 
platten mit 1800 Umdrehun- 
gen pro Minute berührungs- 
frei mittels Laser ab und bie- 
tet im Gegensatz zum her- 
kömmlichen Fernsehen die 
Möglichkeit, den Ton in Ste- 
reo und in voller HiFi-Quali- 
tät abzuspielen. 


Von Anfang an können die 
Einwohner von Atlanta auf 
ein breitgefächertes Pro- 
gramm-Angebot von Bild- 
platten zurückgreifen: Der 
Medien-Konzern MCA hat 
einen Katalog mit immerhin 
300 verschiedenen Film-Ti- 
teln zur Markteinführung von 
„Videodisc“ präsentiert. Kas- 
sen-Schlager der ersten Stun- 
de: „Der weiße Hai“, „Ser- 
geant Pepper’s“ mit den Bee 
Gees, „Jesus Christ Superstar“ 
und der „Clou“. Daneben gibt 
es aber auch noch alles vom 
Kochrezept per Platte bis 
zum Kinderfilm. Pro Platten- 
seite können 30 Fernseh-Mi- 
nuten gespeichert werden. 


Musik-Freunde dürften bald 
mit einem besonderen Lek- 
kerbissen per Bildplatte rech- 
nen. Bernie Mitchell, Chef der 
amerikanischen Vertretung 
von Pioneer, ist nebenbei Mit- 
glied im Aufsichtsrat der Me- 
tropolitan Opera in New 
York. Und Pioneer wird im 
Herbst mit der Auslieferung 
von Videodisc-Geräten be- 
ginnen. Mitchell: „Ich bin si- 
cher, daß es in diesem Jahr die 
ersten kompletten Opern-In- 
zenierungen auf Videodisc 
geben wird ..“. 


Video Kopien 
im 
Schnellgang 


as Umkopieren von Vi- 
deofilm auf Cassette, bis- 
lang eine zeitraubende Sache, 
wird jetzt schneller. Matsu- 
shita will Anfang 1980 den 


bereits fertig entwickelten 
Schnell-Kopierer für Casset- 
ten nach dem VHS-System 
endgültig auf den Markt brin- 
gen. Das Gerät kann einen 
einstündigen Film, das bisher 
ebenso lange für das Kopie- 
ren benötigte, in weniger als 
fünf Minuten auf Cassette 
bannen. Die Anbieter bespiel- 
ter Video-Cassetten führten 
bisher stets die umständliche 
Kopiererei als Grund für die 
hohen Preise für Software an. 
Videofilme, soviel steht fest, 
können bald billiger werden. 


Video als 
Pförtner 


as Bildtelefon ist zwar 

leider noch ferne Zu- 
kunftsmusik. Sie können aber 
jetzt schon ihre Sprechanlage 
zu Hause mit Video aufwer- 
ten. Die Rosenheimer Firma 
Kathrein-Werke KG bietet 
jetzt unter der Bezeichnung 
Vidofon für rund 3000 Mark 
eine Tür-Anlage mit einge- 
bauter Video-Kamera sowie 
das passende Gerät mit Tele- 
fon und Video-Monitor für 
die Wohnung an. Besucher 
werden „gefilmt“, der Haus- 
herr kann sich in aller Ruhe 
ein Bild von den zu erwar- 
tenden Gästen machen. 


Keine SVR- 
Cassetten 
von der BASF 


ie Ludwigshafener 

BASF, die ihr neuentwik- 
keltes Video-System LVR 
entgegen ihren Ankündigun- 
gen nun doch nicht in diesem 
Jahr auf den Markt bringen 
wird, will wenigstens der 
Konkurrenz keinen großen 
Gefallen tun. Der Pfälzer 
Chemie-Gigant, einer der 
größten Hersteller von Vi- 
deobändern, wird überra- 
schend keine Cassetten für 
Grundigs SVR-System pro- 
duzieren. 


Audio 


Vision 


Drei Dinge unterscheiden das Bauer-Video-Sy- 
stem 1004 von allen Konkurrenten: Es ist kleiner, 


leichter und preiswerter. 


W: tun, wenn Ihr Tonband-Gerät 
nur noch wirre Geräusche von sich 
gibt? Spielen Sie das Band einfach auf 
dem Video-Recorder VTR 1004 von 
Bauer ab — vielleicht bekommen Sie 
statt Krach ein klares Fernseh-Bild. 


Mißverständnisse dieser Art sind mit 
dem neuen, tragbaren Video-System der 
Tochterfirma des deutschen Elektro- 
Konzerns Bosch tatsächlich möglich. 
Denn das neuartige Viertelzoll-Magnet- 
. band sieht einem normalen Tonband 
zum Verwechseln ähnlich. 


Anstelle der bei herkömmlichen Video- 
Recordern üblichen breiten Halbzoll- 
Cassetten wählten die Bauer-Konstruk- 
teure mit Bedacht das um die Hälfte 
schmalere Spezial-Magnetband: „Nur so 
konnten wir in der Tat das leichteste, 
preiswerteste und vor allem kleinste 
tragbare Heim-Video-System der Welt 
bekommen“, erklärt Bauer-Sprecher 
Jörg-Dieter Langguth. 


Direktes Sonnenlicht 
zerstört die Röhre 


Tatsächlich geriet der VTR 1004 kaum 
größer als ein gewöhnlicher Audio-Cas- 
setten-Recorder und zählt mit kaum 
mehr als vier Kilogramm zu den abso- 
luten Leichtathleten der Video-Szene. 


Neben seiner handlichen Größe beein- 
druckt beim VTR 1004 die unkompli- 
zierte Bedienung: Das Video-Band ist in 
Sekunden eingelegt, ein Druck auf die 
Aufnahmetaste genügt — der Video- 
Filmer braucht sich jetzt nur noch um 
sein Motiv zukümmern. Und er kann sich 
sogar Zeit lassen: Mit voll aufgeladenen 
Akkus ist er 50 Minuten lang von der 
Steckdose unabhängig. Eine Bandspule 
(Preis:um 35 Mark) reicht für 23 Aufnah- 
me-Minuten — fast achtmal mehr als mit 
einer Schmalfilm-Cassette. 


Da der Video-Mann zudem das bespielte 
Band wieder löschen kann, ist er seinem 
Zelluloid-Kollegen gegenüber entschei- 
dend im Vorteil. Notfalls kann er jede 
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Leichtathlet 


Torchance seiner Fußballmannschaft 
mitfilmen. Wandert das Leder wider 
Erwarten nicht ins gegnerische Netz, 
wird zurückgespult und auf den nächsten 
Schuß gewartet. 


Das dazugehörige Gebrüll der Schlach- 
tenbummler liefert das im Kamera-Ge- 
häuse integrierte Mikrofon automatisch 


Filmen und sofort 

den fertigen Streifen 
kontrollieren: Bauer 
Video-System 1004. 


mit. Die Ton-Aufnahmen waren von 
überraschend guter Qualität. Für die 
Optik griffen die Bauer-Leute, als einer 
der größten Hersteller von Schmalfilm- 
Kameras überaus erfahren auf diesem 
Sektor, zu einem Vario-Objektiv mit 
Brennweiten von 12,5 bis 75 Millimeter. 
Wem die nicht paßt, kann sie einfach 
herausschrauben und gegen die hoch- 
wertige Linse einer 16-Millimeter-Profi- 
Kamera austauschen. 


Allerdings gehört etwas Übung zum 
Umgang mit der kleinen Fernseh-Kame- 
ra: Der elektronische, etwa briefmarken- 
große Sucher der Kamera, der gleich- 
zeitig als Monitor zum ersten Über- 
prüfen eben angefertigter Aufnahmen 
dient, ist bei geschlossener Blende hell im 
Gegensatz zum dunklen Sucherbild nor- 
maler Film-Kameras. Eine Unart der 


Fotos: W. Schmid 


sehr lichtempfindlichen Aufnahmeröhre 
(Vidikon-Röhre) erfordert Fingerspit- 
zengefühl bei der Blendenwahl: Zwar 
sind gute Aufnahmen schon bei Zimmer- 
beleuchtung möglich, helle Bildstellen 
werden jedoch oft überzeichnet und 
ziehen bei schneller Bewegung Schlieren 


hinter sich her — ein Effekt, der als 


Videographieren ist 
so einfach wie Filmen 


„Blooming“ bezeichnet wird. Die hohe 
Empfindlichkeit ist auch dafür verant- 
wortlich, daß mit der Video-Kamera 
niemals direkt ins Sonnenlicht gefilmt 
werden darf — sonst ist die Vidikon- 
Röhre hin. 


Kontrastreiche Motive lassen sich. erst 
mit einiger Übung einfangen und erfor- 
dern Kompromisse bei der Blendenwahl: 
Das Bild gerät sonst entweder zu grau 
oder grell schwarz-weiß. Eine elektroni- 
sche Regelschaltung wenigstens verhin- 
dert gröbste Fehlbelichtungen, beispiels- 
weise bei Bildschwenks von hellen zu 
dunklen Szenen. 


Als eines der ersten Video-Systeme be- 
sitzt das Bauer-System einen in die 
Kamera eingebauten Lautsprecher zur 


Steckbrief Bauer 


Preis Videosystem 1004: 

um 3000, — DM 

Abmessungen Recorder VTR 1004 
(mm): 

213B x 105H x 254 T 


Gewicht Recorder (mit Akku): 
4,4kg 

Hersteller: 

Bosch/Bauer, 

Beim Inselkraftwerk 10, 

7000 Stuttgart 60 


Kontrolle des mitgeschnittenen Tons. 
Wer später sein Video-Werk mit eigenen 
Kommentaren versehen möchte, kann 
den Streifen nachträglich vertonen. 


Projektor und Leinwand sind zwar zum 
Betrachten des Video-Films nicht mehr 
notwendig, aber erst der Converter 
CO 1004 und die Antennenweiche 
SW 1004 (Preis um 270 Mark) machen 
Vorführungen auf dem eigenen Fernseh- 
gerät möglich. Mit diesem Zubehör ist 
auch das Überspielen auf einen Heim- 
Video-Recorder kein Problem mehr. 
Beim einmaligen Überspielen ist der 
Qualitätsverlust noch relativ unbedeu- 
tend. 


Wird zwischen Fernsehgerät und Video-Recorder geschaltet: Converter, Weiche. 


Um das kleinste, kompakteste und der- 
zeit mit einem Verkaufspreis von knapp 
3000 Mark billigste Video-System der 
Welt auf den Markt bringen zu können, 
mußten die Bauer-Konstrukteure leider 
einige Kompromisse eingehen: Auf dem 
schmalen Magnet-Band lassen sich nur 
etwa ein Drittel der beim Fernseher übli- 
chen Bild-Zeilen unterbringen — etwa 
200 Zeilen gegenüber 625 beim PAL- 
System. 


Darunter leiden besonders Bildschärfe 
und Auflösung — gegenüber dem Kon- 
kurrenz-Produkt Akai VTS 350 (Test 
AUDIO 2/79) fiel das Bauer-Bild deut- 
lich verschwommener aus. Allerdings: 
Akai arbeitet mit einem doppelt so 
breiten Band. 


Gravierendster Nachteil des Klein-Sy- 
stems aber ist der Bildschnitt: Bei jeder 
neuen Aufnahme flackert das Bild zuerst 
einmal knapp eine Sekunde lang, ehe es 
sich wieder stabilisiert. Der Szenen- 


Der kompakte 
Video-Recorder 
des Bauer-Sy- 
stems ist kaum 
größer als ein 
Buch. 


wechsel geht also nicht nahtlos über den 
Fernsehschirm. Ebenso problematisch 
ist die Standbild-Wiedergabe des Recor- 
ders: Das Bild flackert oder ist stellen- 
weise gar nicht zu erkennen. Abhilfe ist 
nur per Handbetrieb möglich — man 
dreht die Band-Spule langsam weiter, bis 
das Bild einwandfrei steht. 


Solche Nachteile wird derjenige in Kauf 
nehmen, der in der Hauptsache Wert auf 
eine leichte, handliche und sehr robuste 
Kamera-Anlage legt. In der Tat besticht 
das Bauer-Gerät durch exzellente Verar- 
beitung. 


Und wenn es sein muß, bietet Bauer die 
Chance, notfalls herkömmliches Ton- 
band einzulegen: Man kann tatsächlich 
Aufzeichnungen auf gewöhnlichem Ma- 
gnetband für Ton-Aufnahmen anferti- 
gen. Die sehen dann allerdings aus wie 
die ersten Bilder von der Mondlandung. 
Aber die waren ja auch trotzdem sehens- 
wert, oder? Peter Gurr 
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Audio 
Test 


In einem aufwendigen Vergleichstest untersuchte 
AUDIO neun Bandmaschinen der Spitzenklasse. 


Am laufenden Band 


Audio 


Test 


iesige Spulen schwirren und ziehen mit aberwitziger Geschwindigkeit kostbares 

Magnetband an plumpen Tonköpfen vorbei. Fieberhafter Bandwechsel, und schon 
wieder brummen die Antriebs-Motoren und bringen die schrankgroße Bandmaschine 
zum Vibrieren. Tontechniker schwitzen, Elektroniker bangen. Die erste Tonbandauf- 
nahme der Welt mußte zum Erfolg werden. Schauplatz dieses Spektakels: Berlin 1934. 
Die Ernüchterung kam prompt: Die aufwendige Aufzeichnung hörte sich am nächsten 
Morgen so an, als würden die Philharmoniker mit den Niagara-Fällen wetteifern und 


sich nur ab und zu gegen sie behaupten können. 45 Jahre nach diesem frustrierenden > 
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Mitsubishi: ab heute gib 
erHIFI-Qualität. 


Beispiel: die E-Serie. 


ha msumsn or.assos 


Anlage E-210 R: Receiver DA-R 210, Plattenspieler 
DP-210, Lautsprecher SS-210, Cassettengerät DT-4550 S, 
Rack DR-MO V. 


Cassettendeck DT-4550 S. Gleichstrom-Servomotor mit Tachogenerator, 
Dolby, Permalloy-Tonkopf, Bandsortenwahl. 


FNEEFN 
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Plattenspieler DP-210. Vollautomatik, 4-Pol-Synchronmotor 
Riemenantrieb. Rumpelabstand 65 dB 


Lautsprecher SS-210. 2-Weg-Box, Musikbelastbarkeit 45 Watt, Impedanz 8Ohm Rack DR-110 V. Abmessungen 490 x 831 x 390 mm (BxHxT) 


tes einen neuen Begriff 


Tuner DA-F 210 


HF- und ZF-Stufen in FET-Technik. PLL-Stereo- 


Demodulator, Meßgeräte für Senderfeldstärke und Ratiomitte 


Mau man s 


Verstärker DA-U-210 
x 42 Watt an 8 Ohm von 10 Hz-60 kHz. Klirrfaktor 0,06% 


Rauschabstand dB, MW 50 dB 


HIFI war lange Zeit ein Zweiklassensystem. 
Mit Angeboten von bemerkenswerter Qualität in 
der gehobenen Preisklasse und solchen in den 
unteren Preisbereichen, die auch bescheidenen 
HIFI-Ansprüchen kaum gerecht werden konnten. 


Der neue Begriff der HIFI-Qualität. 


MITSUBISHI bietet ein breit gefächertes Pro- 
gramm von HIFI-Komponenten an, die sich durch 
überlegene Leistung in jeder Preisklasse auszeich- 
nen und damit im besten Sinne preiswert sind. 
Dieses neue HIFI-Verständnis ist nur zu realisieren 
mit dem Know how und der Potenz eines großen 
Konzerns in Forschung, Entwicklung’ und Pro- 
duktion. 

Harmonie. 

Der neue Begriff fürWiedergabe-Qualität. 


Alle Komponenten der E-Serie sind kompa- 
tibel. Mehr noch, sie sind in einer Weise aufein- 
ander abgestimmt, die. zwangsläufig zu einem 
harmonischen, natürlichen Klangbild führt. Dazu 
trägt die Summe aller technischen Merkmale 
ebenso bei, wie die Optimierung der Schaltungen 
und die sorgfältige Auslese aller verwendeten 
Bauteile. 

Funktionalität. 

Der neue Begriff für Ausstattung. 


Fehlerfreie Abstimmbarkeit und die mög- 
lichst einfache und direkte Bedienbarkeit aller 
Funktionen sind wesentliche Kriterien in der Kon- 
struktion der MITSUBISHI HIFI-Komponenten.Diese 
Funktionalität sorgt nicht nur für ungewöhnlich 
hohen Bedienungskomfort. Sie führt auch zu 
einem schnörkellosen Design von klassischer 
Klarheit. 

Präzision. 

Der neue Begriff für Zuverlässigkeit. 


Präzision in der Konstruktion, Präzision in 
der Fertigung und ein kompromißloses Kontroll- 
system sind die Faktoren, die die Qualität der 
MITSUBISHI-Produkte entscheidend bestimmen. 
3 Jahre Vollgarantie auf alle HIFI-Komponenten 
und 1 Jahr auf das Laufwerk der Tapedecks zeigen 
Ihnen, wie ernst es MITSUBISHI damit ist. 


MITSUBISHI ELECTRIC EUROPE GMBH 
Brandenburger Str. 40, 4030 Ratingen \, 
Tel. (02102) 44089 


= MITSUBISHI 


Wir schlagen ganz neue Töne an. 


Audio 


Test 


Start gehören die Bandgeräte — mit 
Eigenschaften, die Aufnahmen nur noch 
wenig vom Original unterscheiden — 
schon zum HiFi-Alltag. Maschinen, von 
denen damals niemand zu träumen ge- 
wagt hätte, sind zum Konsum-Produkt 
geworden. 


AUDIO wählte in der begehrtesten 
Preisklasse zwischen 1700 und 2500 
Mark die neun bedeutendsten Marken 
aus und ließ sie in einem harten und 
aufwendigen Vergleichstest gegeneinan- 
der antreten. 


Sämtliche neun Maschinen sind selbst- 
verständlich für 26 cm-Spulen ausgelegt; 
nur diese bieten selbst bei hohen Ge- 
schwindigkeiten und dickerem Bandma- 
terial, wie beispielsweise Langspielband, 
lange Spielzeiten. 


Das Testfeld setzte sich zusammen aus der 
Akai GX-630D Pro 

ASC 6002 

Grundig TS 1000 

Pioneer RT-1011L 

Revox B 77 

Sony TC-765 

Tandberg TD 20A 

Teac A-3300SX 

Uher SG 631 logic 


Jedes dieser Geräte ist mit drei Antriebs- 
Motoren (zwei zum Umspulen, einem für 
den Bandtransport) ausgerüstet. Mit 
Ausnahme der Pioneer und der Sony 
besitzen die Bandgeräte Zweispur-Ton- 
köpfe, die ja gegenüber Vierspur-Köp- 
fen ein kleines Plus an Dynamik bringen. 
Vorteil der Vierspur-Maschinen: Man 
kann doppelt so lange aufnehmen. 


Vier Modelle, Akai, ASC, Tandberg und 
Teac, konnten neben der Standardge- 
schwindigkeit von 19 Zentimeter pro 
Sekunde noch mit der schnelleren 38er 
Gangart aufwarten, die für noch mehr 
Klangqualität sorgen soll. 


Die preiswerteste Maschine des Test- 
feldes war die Akai GX-630 Pro. Für 
nicht einmal 1700 Mark bietet dieses 
Halbspurgerät eine robuste Mechanik, 
die den Eindruck erweckt, auch starken 
Beanspruchungen gewachsen zu sein. 
Auf der klar gegliederten Frontplatte 
dominieren die beiden großen Anzei- 
geinstrumente; obwohl ihre übersichtli- 
chen Skalen nur sanft beleuchtet werden, 
lassen sie sich selbst aus großer Entfer- 
nung und unter ungünstigen Lichtver- 
hältnissen einwandfrei ablesen. 


Die Laufwerksteuerung erfolgt über 
leichtgängige Kurzhubtasten, die die 
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Preiswerteste Maschine mit 38 cm/s: Akai GX-630 D 


Akai-Ingenieure so überlegt angeordnet 
haben, daß auch hektische Aufnahme- 
Situationen ohne Fehlbedienung gemei- 
stert werden. Bandsalat ist für diese 
Maschine — wie auch für ihre Mitstreiter 
— ein Fremdwort: Die Drucktasten sind 
gegenseitig elektronisch verriegelt. 


Oft störten laute 
„Klack“-Geräusche 


Dieser sehr gute Eindruck wird jedoch 
durch zwei Dinge getrübt: Die lauten 
„Klack“-Geräusche stören sehr, wenn die 
Tasten für die Laufwerk-Steuerung betä- 
tigt werden; noch gravierender ist die 


undurchdachte Anordnung der vier Aus- 
steuerungsregler. Die Entwickler ordne- 
ten die Knöpfe für den linken und 
rechten Kanal nicht in einer Einheit 
hintereinander, sondern getrennt neben- 
einander an. Beim Aussteuern müssen 
immer beide Hände benutzt werden — 
eine umständliche Angelegenheit. 


Beispielhaft wurde dieses Problem dage- 
gen von ASC gelöst. Bei dem Modell 
6002 wurden für alle Eingänge die 
Knöpfe der beiden Kanäle hinterein- 
ander angeordnet; außerdem unterschei- 
den sie sich im Durchmesser, so daß 
jeder Kanal trotzdem auch noch ge- 
trennt einjustiert werden kann. Darüber 


Technik der Welt 


in deutscher Qualität 


und Bedienun 
‚Derfe ee 


Wir möchten, daß Sie sitzen 
bleiben 


Schon auf den ersten Blick sehen 
Sie, diese HiFi-Anlage ist ganz 
anders: Da dominieren keine 
Tasten, Knöpfe und Regler mehr. 
Stattdessen fallen große digitale 
Leuchtanzeigen auf. HC 9071 

ist die erste Audio-Anlage eines 
ganz neuen vollelectronischen 
Konzeptes. Dahinter steckt eine 
im Grunde ganz simple Überle- 
gung: HiFi-Stereo kann man nur 


von dem Platz aus optimal einstellen, 


von dem aus man hören will. Des- 
halb haben wir Schluß gemacht 
mit dem ewigen Hin- und Her 
zwischen Sessel und Gerät. Herz- 
stück dieser neuartigen HiFi- 
Anlage ist der „HiFi-Processor": 
eine aus dem Gerät herausnehm- 
bare Infrarot-Steuereinheit. Mit die- 
ser drahtlosen Fernbedienung 
können Sie nicht weniger als 38 
Funktionen fernsteuern. Und weil 
die wichtigsten Einstellungen 
gleichzeitig auch optisch kontrol- 
lierbar sein sollten, haben wir in 
die Vorderfront der Anlage die 


großen digitalen Leuchtanzeigen 
eingebaut, die auch auf einige 
Meter Entfernung noch gut 
erkennbar sind. So bequem war 
Stereogenuß noch nie. 


Was Sie jetzt alles vom Sessel aus 
dirigieren können, ist einfach 
frappierend: 

Sie schalten die Anlage ein und 
aus. Sie rufen 11 gespeicherte 
UKW-Festsender und einen AM- 
Sender (MW/LW) ab. 


Sie steuern Klangfarbe (Bässe/ 
Höhen), Lautstärke, Balance und 
die DLPF-Rauschunterdrückung. 
Sie schalten das Gerät mit der 
Mute-Taste auf „stumm“ (was 
wichtig sein kann, wenn z.B. das 
Telefon klingelt). 

Sie bedienen alle Laufwerk-Funk- 
tionen des Tape-Decks, ein- 
schließlich der Ein- und Ausblend- 
Vorrichtung und der Aufnahme. 
Sie starten den Plattenspieler (und 
können ihn natürlich auch wieder 
abschalten). Sie können jederzeit 
den hydraulischen Tonarmlift 
heben und senken. 


150 Watt HiFi vollelectronisch 


Allein durch diese vollelectro- 


nische Fernsteuerung bietet Ihnen 


HC 9071 Möglichkeiten, die 
man heute noch schlicht als ein- 
zigartig bezeichnen kann. 


Vier electronische HiFi-Kompo- 
nenten in einem 

Es versteht sich eigentlich von 
selbst, daß wir mit einem solchen 
Bedienungskomfort nicht irgend- 
ein HiFi-Gerät ausgestattet 
haben, sondern eine HiFi-Anlage, 
die auch in Technik und Leistung 
zukunftsweisend ist. 


HC 9071 verkörpert die opti- 

male Integration ausgereifter elec- 
tronischer Komponenten: Verstär- 
ker, Tuner, Tape-Deck und Platten- 
spieler. 


Der Verstärker hat eine Ausgangs- 
leistung von insgesamt 150 Watt 
(2 x 75 Watt Musik/2 x 48 Watt 
Sinus). 

Der 3-Bereichs-Tuner verfügt über 
eine digitale Frequenzanzeige 
sowie 11 UKW-Festsender- 
speicher. 


Das DOLBY Cassetten-Tape-Deck 
ist mit einem 3-Motoren-Laufwerk 
und electronischer Steuerung 
ausgestattet. 


Der Automatic-Plattenspieler 
besitzt ein Direct-Drive-Laufwerk 
mit # 0,045 % Gleichlaufschwan- 
kungen. 


Alles in allem präsentiert sich 
HC 9071 als eine HiFi-Anlage, zu 
der man nichts Besseres sagen 
kann als Klang und Bedienung 
perfekt. 

Ihr HiFi-Fachhändler führt sie 
Ihnen gern vor - in seinem HiFi- 
Studio, wo Sie sich alles in Ruhe 
erklären lassen können. 
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hinaus spendierten die Aschaffenburger 
der 6002 einen sogenannten „Record- 
Master“-Regler, der wie bei der Tand- 
berg-Maschine als Summenregler fun- 
giert. Sind die beiden Kanäle einmal 
richtig eingepegelt, so braucht der Besit- 
zer nur noch den einen Knopf des 
Record-Masters zu bedienen. 


Die ASC 6002 gehört zwar nicht gerade 
zu den Maschinen, die sehr schnell um- 
spulen (AUDIO ermittelte beim Vorspu- 
len 210 Sekunden, beim Rückspulen 150 
1080-Meter-Band), 


Sekunden für ein 


19 cm/s 


Ausgangsspannung 


Große und genaue Anzeige-Instrumente ermöglichen eine 


präzise Aussteuerung: Akai 
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**%* AUDIO-COMPUTER-MESSERGEBNISSE *** 
TONBANDGERAET Akai GX-630D Pro 


Gleichlaufschwankungen (linear 


Abweichung von Sollgeschwindigkeit 


links 
820 


wickelt aber von den getesteten Maschi- 
nen am saubersten auf. Großen Anteil 
daran haben die leichtgängigen, präzisen 


Umlenkrollen als 
Meßfühler 


Umlenkrollen, die gleichzeitig als Meß- 
fühler für die elektronisch geregelten 
Wickelmotoren dienen. 


Weiterhin überraschte die ASC 6002 
durch ihr besonders niedriges Geräusch- 


0.34% 19 


niveau; lediglich die Starttaste verur- 
sacht dezentes Klicken. Die Tasten selbst 
jedoch könnten sich etwas besser von 
der Frontplatte abheben; bei der Be- 
schriftung verzichtete ASC leider auf 
Symbole, was leicht zu Verwechslungen 
führen kann. Etwas mickrig gerieten die 
Aussteuerungsinstrumente, deren win- 
zige Skalen nur schlecht abgelesen wer- 
den können. 


Dagegen ist das Bandlängenzählwerk 
der ASC ein Gag; als einzige Maschine in 
ihrer Preisklasse verfügt sie über ein 


**%* AUDIO-COMPUTER-MESSERGEBNISSE *** 
TONBANDGERAET ASC 6002 


Gleichlaufschwankungen (linear) 
cm/s 


0.08% 


Abweichung von Sollgeschwindigkeit 
cm/s 


+0.15% 


Umspulzeit 


19 cm/s -0.52% - 19 
Umspulzeit 

1080m Bandlaenge 158s 

Fremdspannungsabstand links rechts 

4,75cm/s - -dB 

9,5 cm/s - -dB 

19 cm/s 64 63dB 19 
38 cm/s 62 61dB 38 
Hoehendynamik links rechts 

4, 75cm/s - -dB 

9,5 cm/s - -dB . 

19 cm/s 59 59GB 19 
38 cm/s 64 63dB 38 
Klirrfaktor bei 0dB Aussteuerung 

19 cm/s 0.40 0.40% 19 
Eingangsempfindlichkeit links rechts 

Mikrofon 0.25 0.24mV 

Hochpegel 52 50mV 


rechts 
730mV 


1080m Bandlaenge 


Fremdspannungsabstand 
4,75cm/s 
9,5 cm/s 
cm/s 
cm/s 


Hoehendynamik 
4,75cm/s - 
9,5 cm/s 39 
cm/s 52 
cm/s 54 


Eingangsempfindlichkeit links 
Mikrofon 
Hochpegel 16 


Ausgangsspannung 


150s 


rechts 
-dB 
55 dB 
56dB 
58dB 


rechts 
-dB 
4ldB 
53dB 
56dB 


links 


Klirrfaktor bei 0dB Aussteuerung 
cm/s 1.20 


1.10% 


rechts 
0.37mV 
16mV 


0.35 


rechts 
1400mV 


links 
1400 


Über den Tasten für die Laufwerk-Steuerung die digitale 


Bandlängen-Anzeige: ASC 
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digitales Zählwerk auf elektronischer 
Basis. Die rot leuchtenden, 10 Millimeter 
hohen Ziffern zeigen die abgespulte 
Bandlänge direkt in Metern an. Bei der 
Überprüfung des Zählwerkes ermittelte 
der AUDIO-Computer ein erstaunliches 
Ergebnis: Die Anzeige ist auf 0,2 Prozent 
genau. Dank der Digital-Elektronik 
bleibt das Ergebnis auch noch gespei- 
chert, wenn die Maschine abgeschaltet 
1st. 


Obwohl ebenfalls mit einer Reihe außer- 
gewöhnlicher Ausstattungsdetails verse- 


hen, läßt sich dagegen die Grundig 
TS 1000 recht umständlich bedienen. 


Beispielsweise muß beim Umschalten 


Sensortasten sind 
unterlegen 


zwischen Vor- und Hinterband ein Schal- 
ter gedreht werden; eine Taste oder ein 
Kipphebel wären schneller zu betätigen. 
Die Sensoren für die Laufwerk-Steue- 
rung sind normalen mechanischen Ta- 
sten unterlegen: Da Sensortasten nicht 


über einen definierten Druckpunkt ver- 
fügen, hängen silbengenaue Aufnahmen 
vom Fingerspitzengefühl (im Wortsinn) 
des Besitzers ab; eine zufällige Fehlbe- 
dienung ist deshalb nicht ausgeschlos- 
sen. 


Die Aussteuerungs-Anzeige der 
Grundig ist dagegen gut gelöst: Da sich 
die beiden Zeiger wie bei der Uher- 
Maschine gegenüberstehen, können auf 
einen Blick beide Kanäle überwacht 
werden. Trotzdem kann der Tonband- 
Freund die Grundig nicht spielend ein- 


*** AUDIO-COMPUTER-MESSERGEBNISSE *** 


TONBANDGERAET Grundig TS 1000 


Gleichlaufschwankungen (linear) 


*%*%* AUDIO-COMPUTER-MESSERGEBNISSE *** 
TONBANDGERAET Pioneer RT-1l011L 


Gleichlaufschwankungen (linear) 


19 cm/s 0.12% 19 cm/s 0.12% 
Abweichung von Sollgeschwindigkeit Abweichung von Sollgeschwindigkeit 
19 cm/s +0.80% 19 cm/s +0.05% 
Umspulzeit Umspulzeit 
1080m Bandlaenge l61ls 1080m Bandlaenge 144s 
Fremdspannungsabstand links rechts Fremdspannungsabstand links rechts 
4,75cm/s 53 54dB 4,75cm/s - -dB 
9,5 cm/s 6l 60dB : 9,5 cm/s 59 58dB 
19 cm/s 60 60dB ü 19 cm/s 59 57dB 
38 cm/s - -dB ar 38 cm/s - -dB 
Hoehendynamik links rechts Hoehendynamik links rechts 
4,75cm/s 35 37dB 4,75cm/s - -dB 
9,5 cm/s 44 46dB B 9,5 cm/s 45 42dB 
19 cm/s 54 55dB ) 19 cm/s 54 52dB 
38 cm/s - -dB E : SE 38 cm/s - -dB 
Klirrfaktcer bei 0dB Aussteuerung . Klirrfaktor bei 0OdB Aussteuerung 
19 cm/s 1.20 1.00% 19 cm/s 0.12 0.11% 
Eingangsempfindlichkeit links rechts Eingangsempfindlichkeit links rechts 
Mikrofon 0.13 0.14mV Mikrofon 0.21 0.22mV 
Hochpegel 110 102 mV Hochpegel 40 44nV 
Ausgangsspannung links rechts \ Ausgangsspannung links rechts 
1260 1180mV 620 710mV 
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Alle Funktionen für die Laufwerk-Steuerung werden 
durch Sensor-Tasten geschaltet: Grundig 


Die griffgünstigen Tasten gewährleisten eine sichere 
Bedienung: Pioneer 
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fach aussteuern: Die Schieberegler für 
den Pegel lassen sich nur ruckartig bewe- 
gen, so daß es oft Glücksache ist, auf 
Anhieb die richtige Einstellung zu tref- 
fen. 


Im Gegensatz zur TS 1000 kann das 
Band bei der Pioneer RT-1011L nur mit 
Mühe richtig eingefädelt werden. Erst 
nach einigen Klimmzügen ist die Ma- 
schine startklar. Dann aber bewähren 
sich die präzisen und bedienungsfreund- 
lichen Tasten der Pioneer sehr gut. Noch 
einiges lauter als bei der Akai, aber bei 
weitem nicht so hart wie bei der Teac und 
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der Sony schalten die Laufwerk-Relais 
— ein Manko, das scheinbar typisch für 
Tonbandmaschinen aus Fernost ist. 


Auch der Nachfolger der altehrwürdigen 
Revox A 77, die B 77, ist nicht frei von 


Umspulzeiten 
bis zu vier Minuten 


Mängeln. Mit der Pausentaste verfolgen 
die Revox-Konstrukteure eine eigene, 
ungewöhnliche Philosophie: Anstatt, wie 
normalerweise üblich, einzurasten, wirkt 


Die Umspulgeschwindigkeit ist variabel: Grundig TS 1000 


sie nur, solange sie gedrückt wird. Wie 
bei der Akai müssen auch bei der Revox 
zum Aussteuern beide Hände benutzt 
werden, da die Regler für links und rechts 
getrennt angeordnet wurden. Ansonsten 
wirkt die B 77 genauso solide und zuver- 
lässig wie ihr bewährter älterer Bruder. 


Als einzige Maschine dieses Vergleichs- 
tests besitzt die Sony TC-765 einen 
Doppel-Capstan-Antrieb. Der treibt da- 
bei zwei Tonwellen an, anstatt der übli- 
chen einen Welle. Der Vorteil dieses sehr 
aufwendigen Antriebs ist der gleichmä- 
Bigere und schonendere Bandtransport. 


Das Band war schwierig einzufädeln: Pioneer RT-1011 


Folge: längere Lebensdauer von Ton- 
köpfen und Bändern. Ebenfalls profes- 
sionellen Touch vermitteln die Funk- 
tionstasten der Sony TC-765. Die groß- 
flächigen Kurzhubtasten lassen sich an- 
genehm leicht bedienen, sind eindeutig 
gekennzeichnet und darüber hinaus von 
innen beleuchtet, so daß sie auch im 
Dunkeln sicher bedient werden können. 


Die Sony TC-765 besitzt jedoch mit 
Abstand die längste Umspulzeit; das 
Gerät benötigte für 1080 Meter über vier 
Minuten, ohne dabei jedoch besonders 
sauber zu wickeln. 


Unsauber, aber schneller wickelte dage- 
gen die norwegische Tandberg TD 20A. 
Als erste Tonbandmaschine der Welt ist 
sie schon jetzt für die kommenden Rein- 
eisen-Bänder vorbereitet. Der neuartige 
Aufnahmeverstärker in  „Actilinear- 


Zu viele Regler 
bei der Tandberg? 


Schaltung“ (siehe AUDIO 12/78) soll laut 
Firmenangaben auch herkömmliche 
Bänder wesentlich besser aussteuern und 
somit die Gesamt-Dynamik erhöhen. 


Die Pausentaste rastet nicht ein: Revox B 77 


Neben den üblichen drei Antriebsmo- 
toren verfügt die TD 20A über einen 
kleinen zusätzlichen Servomotor. Er 
übernimmt die Aufgabe, beim Start der 
Maschine die Band-Andruckrolle gegen 
die Tonwelle zu drücken. Durch diesen 
Trick arbeitet die Tandberg absolut ge- 
räuschlos. 


Auch sonst statteten die Tandberg-Inge- 
nieure ihre TD 20A mit einigen Features 
aus, die auch in höheren Preisklassen 
nicht zum Standard gehören. So schaltet 
sich beispielsweise die Maschine unab- 
hängig von der Stellung des Monitor- 
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Schalters immer auf „Vorband‘“, solange 
die Aufnahmetaste nicht gedrückt wur- 
de. Der Besitzer hört also solange die 
Tonquelle, bis die TD 20A aufnimmt, 
dann schaltet sie sich automatisch auf 
„Hinterband“. 


Auch bei der Tandberg wurden die 
Aussteuerungs-Regler für den linken und 
rechten Kanal beider Eingänge getrennt 
— insgesamt muß der Besitzer also an 
vier Knöpfen drehen. Hinzu kommt je- 
doch der „Master-Control“, der den vier 
Reglern nachgeschaltet ist und somit die 
Aussteuerung erleichert. 


Test 


Durch die vielen Einstellmöglichkeiten 
geriet die Frontplatte der Tandbergma- 


schine fast zwangsläufig so unübersicht- 


Vorbildlich: 


die Bedienungsanleitung 


lich, daß man sich erst an das Gerät 
gewöhnen muß. Hierbei hilft jedoch die 
vorbildliche Bedienungsanleitung, die 
nicht nur das Gerät beschreibt, sondern 
darüber hinaus dem Besitzer außeror- 
dentlich viele nützliche Hinweise und 
Tips gibt. Die Teac-Entwickler dagegen 


beschränkten sich ausschließlich auf das 
Wesentliche: Mit der A-3300 SX präsen- 
tiert der japanische Hersteller eine Ton- 
bandmaschine, die auf Trickmöglichkei- 
ten verzichtet. Die Laufwerk-Steuerung 
ist so ausgelegt, daß man vom schnellen 
Vor- oder Rücklauf nicht unmittelbar auf 
Start schalten kann. Beidemal muß zu- 
erst die Stop-Taste betätigt werden, was 
heute bei Bandmaschinen dieser Preis- 
klasse nur noch selten zu finden ist. 


Die Uher SG 631 Logic unterscheidet 
sich in einem Punkt grundsätzlich von 
allen anderen Tonbandmaschinen. Sie 


*** AUDIO-COMPUTER-MESSERGEBNISSE *** 
TONBANDGERAET Revox B77 


Gleichlaufschwankungen (linear) 
19 cm/s 0.12% 


Abweichung von Sollgeschwindigkeit 
19 cm/s +0.67% 


Umspulzeit 


**%* AUDIO-COMPUTER-MESSERGEBNISSE *** 
TONBANDGERAET Sony TC-765 


Gleichlaufschwankungen (linear) 
19 cm/s 0.12% 


Abweichung von Sollgeschwindigkeit 
19 cm/s -0.05% 


Umspulzeit 


EUFUN BAHAESRRIE ae 1080m Bandlaenge 2505 
Fremdspannungsabstand links rechts 
4,75cm/s - -dB 
9,5 cm/s 60 60dB 


Fremdspannungsabstand links rechts 
4,75cm/s - -dB 
9,5 cm/s 60 61dB 


19 em/s 04 2eE j 19 cmys 61 63dB 


38 cm/s - -dB R 38 cm/s - -dB 
Hoehendynamik links rechts Hoehendynamik links rechts 
= -dB 4,75cm/s = -dB 
et Be 49 508 
59 58dB 19 cmys 55 57dB 
em/s ® -dB 38 cm/s - -dB 


Klirrfaktor bei OdB Aussteuerung W Klirrfaktor bei 0dB Aussteuerung 
19 cm/s 0.50 1.108 Me f 19 cm/s 0.50 0.40% 


Eingangsempfindlichkeit links rechts 
Mikrofon 1.39 1.36mV 
Hochpegel 17 18mV 


Eingangsempfindlichkeit links rec.ıts 
Mikrofon 0.20 0.20mV 
Hochpegel 48 50mV 


Ausgangsspannung links rechts Ausgangsspannun links rechts 
390 420mV BR i) 650 680mV 


Eine Platte aus Mu-Metall schirmt den Wiedergabekopf 
vor Streufeldern ab: Revox 


Laufwerks-Funktion: Sony 
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verzichtet auf die sonst übliche Andruck- 
rolle. Stattdessen konstruierten die 
Münchner Uher-Leute einen techni- 
schen Leckerbissen, den sogenannten 
„Omega-Drive“. Das Prinzip: Das Band 
umschlingt — durch einen separaten 
Motor gesteuert — den überdurch- 
schnittlich dicken Capstan (Tonwelle) 
um mehr als 180 Grad. Dadurch kann die 
Andruckwelle entfallen, denn die Rei- 
bung zwischen Capstan und Band reicht 
für sehr gute Gleichlaufwerte aus (siehe 
Computer-Ergebnisse). 


In der Wickelgeschwindigkeit war die 


*** AUDIO-COMPUTER-MESSERGEBNISSE *** 


Uher allen anderen Maschinen deutlich 
überlegen; sie spulte die 1080 Meter in 
knapp 100 Sekunden um — und hinter- 


Die Dynamik wird 
automatisch begrenzt 


ließ den unsaubersten Bandwickel, wofür 
in erster Linie die optoelektronisch ab- 
getasteten Umlenkrollen verantwortlich 
sein dürften, die ihrerseits die Wickelmo- 
toren steuern. 


Die Bedienung der Uher geht spielend 


TONBANDGERAET Tandberg TD 20A 


Gleichlaufschwankungen (linear) 


0.09% a 19 


*%*%* AUDIO-COMPUTER-MESSERGEBNISSE *** 
TONBANDGERAET Teac A-3300SX 2T 


Gleichlaufschwankungen (linear) 


einfach von der Hand; leichtgängige 
Tasten und eine übersichtlich gegliederte 
Frontplatte tragen dazu bei, daß es viel 
Spaß macht, mit der Maschine zu arbei- 
ten. Sehr gut ausgelegt sind auch die 
Aussteuerungsinstrumente. Neben einer 
gut ablesbaren Skala mit gegenüberste- 
henden Zeigern verfügt die SG 631 Lo- 
gic über zwei „Peak-Leuchtdioden“, die 
bei eingeschaltetem „Limiter“ (Begren- 
zer) den Einsatzpunkt der Automatik 
anzeigen. Leuchten sie auf, so wird die 
Dynamik automatisch begrenzt, so daß 
Verzerrungen vermieden werden. Au- 
Berdem sind die Instrumente Frequenz- 


19 cm/s cm/s 0.14% 
Abweichung von Sollgeschwindigkeit 2 Abweichung von Sollgeschwindigkeit 
19 cm/s +0.48% 19 cm/s -0.50% 

4 Umspulzeit Umspulzeit 
1080m Bandlaenge 130s 1080m Bandlaenge 160s 
Fremdspannungsabstand links rechts Fremdspannungsabstand links rechts 

en 4,75cm/s = -dB 4,75cm/s - -dB 

Kr 9,5 cm/s = -dB 9,5 cm/s - -dB 
19 cm/s 66 66 GB 19 cm/s 66 67dB 
38 cm/s 62 61dB 38 cm/s 60 6 3dB 
Hoehendynamik links rechts Hoehendynamik links rechts 
4,75cm/s = -dB 4,75cm/s - -dB 
9,5 cm/s = -dB 9,5 cm/s - -dB 
19 cm/s 59 58dB 19 cm/s 58 58dB 
38 cm/s 61 61dB 38 cm/s 59 62dB 
Klirrfakteor bei 0OdB Aussteuerung Klirrfaktor bei 0dB Aussteuerung 
19 cm/s 0.90 0.90% 19 cm/s 0.60 0.60% 
Eingangsempfindlichkeit links rechts Eingangsempfindlichkeit links rechts ch 
Mikrofon 0.16 0.16mV Mikrofon 0.19 0.19mV SEN 
Hochpegel 44 43mV Hochpegel 108 112mV N 
Ausgangsspannung links rechts Ausgangsspannung links rechts 

1790 1550mV 530 550mV 


TANDBERG TD 20A 


Actläinser Recording 
Sol Sync. 
4 Motors 


Leichtgängige Tasten steuern elektronisch die Laufwerk- 


Funktionen: Tandberg 


Unter den großen Aussteuerungs-Instrumenten die beiden 
Bandsorten-Umschalter: Teac 
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Sie war der schwerste Testteilnehmer: Sony TC 765 


=) ! N 
BS900.JR 
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Mit vier Motoren ausgestattet: Tandberg TD 20 A 


gang-korrigiert, das heißt, bei 10 kHz 
schlagen die Zeiger um 6 dB empfindli- 
cher aus als bei 333 Hz, wodurch eine 
Übersteuerung im _Hochtonbereich 
leicht abgelesen werden kann. 


Obwohl die Uher nicht eben spartanisch 
ausgerüstet ist, spendierten ihr die Tech- 
niker des Hauses noch ein Bonbon. 
Neben den obligatorischen drei Tonköp- 
fen ist sie noch mit einem vierten, einem 
sogenannten Impulskopf ausgestattet. 
Mit seiner Hilfe lassen sich auf die Trenn- 
spur zwischen den beiden Tonspuren für 
links und rechts Dia-Synchronsignale 
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aufzeichnen. Damit kann der Tonband- 
Fan seine Dia-Show automatisch vorfüh- 
ren, von Musik untermalt. Dieses Aus- 
stattungsdetail ist, wenn überhaupt, bei 
anderen Herstellern nur gegen Aufpreis 
zu haben. 


Wichtig: die richtige 


Bandsorte 


Trotz aller Unterschiede in den Entwick- 
lungskonzepten, den technischen Aus- 
stattungen, der Bedienbarkeit und den 
Meßwerten der einzelnen Testteilneh- 


mer spielte der Hörtest letzten Endes die 
ausschlaggebende Rolle. 


Sowohl beim Hörvergleich als auch bei 
den AUDIO-Computer-Messungen 
wurde auf jedem Gerät das Bandmate- 
rial verwendet, mit dem die Maschine die 
besten Ergebnisse erreichte. In allen 
Fällen gaben die Hersteller oder Ver- 
triebsfirmen konkrete Empfehlungen 
über die richtige Bandsorte. In der Test- 
Praxis bestätigten sich dann diese Anga- 
ben als richtig. 


Am häufigsten wurde das Maxell UD 


Besitzt eine raffinierte Spulenarretierung: Teac A-3300 


XL-Band empfohlen, auf das die Akai, 
die Pioneer, die Tandberg und die Teac 
eingemessen waren. Alle anderen Ge- 
räte waren auf hauseigene Bänder einge- 
messen, das Sony beispielsweise auf das 
Sony-Ferrichrom-Band. 


Da die meisten Tonbandgeräte-Besitzer 
ihre Maschinen stehend betreiben, wur- 
den die Hörvergleiche und Messungen 
auch im Senkrecht-Betrieb durchgeführt. 
Dabei ist jedoch zu beachten, daß sich die 
Meßwerte für die Gleichlaufschwankun- 
gen verbessern können, wenn Tonband- 
geräte liegen. 


Da zwischen einigen Testteilnehmern 
nur geringe klangliche Unterschiede 
festzustellen waren, wurde eine große 
Anzahl von Hördurchgängen notwen- 
dig; alle Maschinen wurden mit 19 Zenti- 
meter pro Sekunde betrieben. 


Sorgte für die Aussteue- 


rung: der Computer 


Das Testverfahren funktionierte folgen- 
dermaßen: Hochwertige Platten, darun- 
ter eine Reihe von Direktschnitten, wur- 
den auf jede Bandmaschine überspielt. 


Arbeitet mit dem Omega-Drive: Uher SG 631 Logic 


Damit die Tester sich nicht auf die oft 
unpräzisen VU-Meter verlassen mußten, 
wurde für jede einzelne Maschine die 
optimale Aussteuerung mit dem AU- 
DIO-Computer ermittelt.* 


Anschließend urteilte die Jury in ver- 
schiedenen Hör-Sitzungen, ob Uhnter- 
schiede zwischen der als Original dienen- 
den Schallplatte und dem Band-Mit- 
schnitt hörbar waren. Als Lautsprecher 


* Der Computer steuert die Präzisionsgeräte 3325 
(Generator) und 3582 (Zweikanal-Analyser) der 
amerikanischen Meßgerätefirma Hewlett & Pak- 
kard. 
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dienten die Aktiv-Lautsprecher Phono- 
gen 1 A (Test AUDIO 1/1979) und der 
Kenwood-Vorverstärker L-07 C II 
(10/1978). 


Den schwierigsten Stand hatten natur- 
gemäß die beiden Vierspur-Maschinen 
(Pioneer und Sony), deren nutzbare 
Bandfläche für die Aufzeichnung weni- 
ger als halb so groß wie bei den Zwei- 
spur-Kollegen ist. Mit einigem Abstand 
zur Konkurrenz erzeugte die Pioneer 
RT-1011L das rauheste und undurchsich- 


tigste Klangbild. Vor allem Klavieran- 
schläge klangen selbst bei niedriger Aus- 
steuerung leicht verzerrt. Obwohl die 
Maschine meßtechnisch gute Werte für 
den Fremdspannungsabstand erreichte, 
klang das Rauschen so hell, daß es auch 
noch bei relativ lauten Musikpassagen 
störte. 


Noch aufdringlicher als die Pioneer 
rauschte die Sony TC-765: Sie legte 
einen regelrechten Schleier über die 
Aufnahmen, was vor allem Soloinstru- 


*** AUDIO-COMPUTER-MESSERGEBNISSE *** 
TONBANDGERAET Uher SG 631 Logic 


Gleichlaufschwankungen (linear) 


Eine motorisch gesteuerte Rolle sorgt am Capstan für 
großen Band-Umschlingungswinkel: Uher 
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19 cm/s 0.11% 
Abweichung von Sollgeschwindigkeit 
19 cm/s +0.29% 
Umspulzeit 
1080m Bandlaenge 100s 
Fremdspannungsabstand links rechts 
4,75cm/s 58 58dB 
9,5 cm/s 59 59dB 
19 cm/s 62 62dB 
38 cm/s - -dB 
Hoehendynamik links rechts 
4,75cm/s 34 34dB 
9,5 cm/s 53 53dB 
19 cm/s 58 58dB 
38 cm/s - -dB 
Klirrfaktor bei 0dB Aussteuerung 
19 cm/s 0.70 0.70% 
Eingangsempfindlichkeit links rechts 
Mikrofon 0.84 0.85mV 
Hochpegel 48 48mV 
Ausgangsspannung links rechts 
1150 1200mV 


menten ihre Charakteristik und damit 
ihre Schönheit nahm. 


Wesentlich besser als die Pioneer und die 
Sony schnitten dagegen die Teac 3300SX 
und die Akai GX-630D Pro ab. Klanglich 
standen sie deutlich über der Pioneer und 
der Sony, jedoch fehlte der letzte, aber 
doch entscheidende Schliff. Die beiden 
Maschinen rauschten weniger und klan- 
gen auch konturierter als die beiden 
anderen japanischen Kollegen. 


Vor allem die Durchsichtigkeit des 
Klangbildes erreichte jedoch nicht ganz 
das Niveau des Originals, der Platte. Dies 
zeigte sich am deutlichsten bei klassi- 
scher Musik, wo es den Aufzeichnungen, 
die direkt hinter Band abgehört wurden, 
an räumlicher Tiefe und Breite fehlte. 
Die Orchestermitglieder schienen im 
Vergleich zur Platte etwas dichter ge- 


Plötzlich ging der 
Vorhang auf 


drängt und mehr in der Mitte zu sitzen. 
Auch Einzel-Instrumente, die von größe- 
ren Besetzungen begleitet wurden, 
konnten sich nicht so recht vom Klang- 
körper lösen. 


Von allen getesteten japanischen Ton- 
bandgeräten meisterte die Akai GX- 
630D Pro schwierig zu reproduzierende 
Instrumente wie Triangel noch am sau- 
bersten. Bei ihr war von der Silbrigkeit 
und anspringenden Lebendigkeit dieses 
Instruments noch das meiste herauszu- 
hören. Die Akai nahm damit in dieser 
Vierergruppe die Spitzenstellung ein. 


Die fünf europäischen Maschinen konn- 
ten sich bis zu diesem Zeitpunkt immer 
noch als geschlossenes Feld gegenüber 
den Japanern behaupten. Dennoch be- 
standen auch hier Unterschiede, die aber 
nur noch sehr gering waren. Die größte 
Mühe, den Anschluß nicht zu verpassen, 
hatte die Revox B 77. Sie klang gegen- 
über den übrigen vier Modellen um eine 
Spur kompakter und weniger differen- 
ziert. Dem tiefen Baßbereich fehlte es 
darüber hinaus ein wenig an Fülle und 
Macht, ohne daß die Revox jedoch ma- 
ger erschien. Deutlich zeigte sich im 
Meßlabor diese Schwäche im Tiefbaß an 
der abfallenden Frequenzgang-Kurve. 


Das Impulsverhalten in den Bässen war 
jedoch bei der Revox wie auch bei der 
Uher, der Tandberg, der Grundig und der 
ASC schlichtweg hervorragend, was si- 
cherlich ein Beweis für die Qualität der 
Tonköpfe, Elektronik und Bänder ist. 


Audio 


Dennoch ging beim Umschalten von der 
Revox auf eine der vier anderen Maschi- 
nen noch einmal ein — wenn ‚auch 
dünner — Vorhang auf. Am geringsten 
war dieser Unterschied gegenüber der 
Grundig TS 1000. Sie klang in den obe- 
ren Mitten und in den Höhen eine Spur 
freier als die Revox, erschien jedoch 
gegenüber dem Original um den gleichen 
Betrag dunkler timbriert. So konnten 
sich vor allem Chor-Aufnahmen, eines 
der kritischsten Testprogramme für 
Bandmaschinen, nicht so richtig entfal- 
ten. Diese Differenz zum Original trat 
jedoch nur in extremen Fällen mit großer 
Lautstärke auf und wirkte nie sehr stö- 
rend. 


Die Tandberg überraschte ihrerseits 
durch ein besonderes Phänomen: Sie war 
die einzige Maschine des Testfeldes, die 
praktisch nicht rauschte, obwohl sie, wie 
auch die anderen Testteilnehmer, kein 
Rauschverminderungs-System hatte. 
Dies kam natürlich in vollem Umfang der 
Dynamik zugute, die um einiges über der 
der Konkurrenz lag. Man kann sich leicht 
vorstellen, was passiert, wenn die 
TD 20A mit den neuartigen Rein-Eisen- 
Bändern betrieben wird — die Dynamik 
wird dann noch um etliches zunehmen. 


Im Vergleich zur Platte erschien das 
Klangbild der TD20A nur noch eine 


Test 


Spur flacher. Nur bei wirklich guten Plat- 
tenaufnahmen waren noch Unterschiede 
in der Tiefenstaffelung zu hören. 


Die geringsten Unterschiede zum Origi- 
nal konnten die Uher SG 631 Logic und 
die ASC 6002 aufweisen. Beide Maschi- 
nen klangen eine Winzigkeit heller als 
die Platte, die ASC etwas mehr. Sonst 
war an den Klangbildern der beiden 
Geräte kaum noch etwas auszusetzen. 
Sie reproduzierten, mit geringen Abstri- 
chen auch die Tandberg TD 20A, die 
Musik so, wie man es von einer Tonband- 
maschine der Spitzenklasse erwartet. 


Da sowohl die Tandberg als auch die 
Akai, die Teac und die ASC über die 
Bandgeschwindigkeit 38 Zentimeter pro 
Sekunde verfügen, wurden auch mit die- 
ser Geschwindigkeit Hörtests durchge- 
führt. Insgesamt stieg dadurch noch das 
Niveau der Maschinen. Die Teac und 
Akai konnten bei der schnellen Bandge- 
schwindigkeit in etwa die Qualitäten der 
Uher und der ASC (beide bei 19 Zenti- 
meter pro Sekunde) erreichen. Zusam- 
men mit der Tandberg setzte sich die 
ASC noch einmal vom übrigen Feld ab. 


Freilich blieben die Unterschiede zwi- 
schen diesen beiden Kontrahenten in 
Größenordnungen, wie sie sehr gute 
Verstärker zeigen. Ihre Dynamik und ihr 


Auflösungsvermögen war mit Sicherheit 
jeder käuflichen Schallplatte um einiges 
überlegen. Die 38er Geschwindigkeit 
eignet sich also hervorragend für Mikro- 
phon-Aufnahmen, die auch professionel- 
len Ansprüchen genügen dürften. 


Eines zeigte dieser Vergleichstest ganz 
deutlich: Die wohl besten Tonbandge- 
räte in der Preisklasse unter 2500 Mark 
werden in Europa gebaut. Doch auch die 
Japaner warten mit sehr beachtlichen 
Leistungen auf. 


Bei der Kaufentscheidung spielt die indi- 
viduelle Bewertung einzelner Kriterien 
wie Klangeigenschaften, Bedienungs- 
komfort oder Ausstattung eine große 
Rolle. Doch muß in diesem Zusammen- 
hang auch der Anschaffungspreis be- 
rücksichtigt werden — immerhin beträgt 
die Differenz zwischen dem billigsten 
und dem teuersten Testgerät 850 Mark. 


Am Ende wird jedoch oft das Preis- 
Qualitäts-Verhältnis den Ausschlag ge- 
ben. Zu den großen Überraschungen 
dieses Tests gehörte, daß die klanglich 
und technisch besten Maschinen gleich- 
zeitig zu den preiswertesten gehören. 


Testteam: Hans-Günther Beer 
Gerald ©. Dick 
Jürgen Tries 


Stichwort: Vormagnetisierung 


Fährt man mit einem Dauermagneten 
ein paarmal am Schaft eines Schrau- 
benziehers entlang, wird dieser selbst 
magnetisch und ist in der Lage, kleine 
Eisenstücke anzuziehen. Ebenso wer- 
den die magnetisierbaren Teilchen 
des Bandmaterials — Eisenoxid (FeO) 
oder Chromdioxid (CrO,) — magneti- 
siert, wenn es an einem Aufnahme- 
kopf vorbeistreift. Das in den Aufnah- 
mekopf eingespeiste Musiksignal 
wird dort in ein schwankendes Ma- 
gnetfeld verwandelt, das wie jedes 
Magnetfeld einen Nord- und Südpol 
besitzt. 


Wirkt dieses Magnetfeld auf die win- 
zigen FeO- oder CrO,-Partikel des 
Bandes, so magnetisiert es die Teil- 
chen. Je nach Verlauf der in den 
Aufnahmekopf eingespeisten Musik- 
schwingungen wechseln dann in der 
Magnetschicht des Bandes Nord- und 
Südpole einander ab. Auf dem Band 
bleiben also Magnet-Muster zurück, 
die der Musik entsprechen. 


Um Tonbandaufnahmen machen zu 
können, müssen die Magnetfelder des 
Aufnahmekopfes eine gewisse Min- 
destgröße erreichen. Bei einem brei- 
ten Spulentonband muß die Kraft 
dieses Feldes stärker sein, als bei- 
spielsweise bei einem schmalen Cas- 
settenband. Grund: Bei einem Spulen- 
band müssen wesentlich mehr Parti- 
kel magnetisiert werden. 


Aber die Magnetfelder des Aufnah- 
mekopfes reichen alleine noch nicht 
aus. Tonbandgeräte und Cassettenre- 
corder verfügen deshalb über eine 
sogenannte Vormagnetisierung. Da- 
bei wird ein hochfrequentes Signal 
von etwa 50000 bis über 100 000 
Hertz (also unhörbar) dem Musik- 
signal beigemischt. Durch diese sehr 
hohe Frequenz werden die kleinen 
FeO- oder CrO,-Partikel quasi hin 
und her geschüttelt, so daß sie sich 
anschließend, einmal aus der Ruhe 
gebracht, sehr leicht magnetisieren 
lassen. 


Je nach Bandmaterial muß die Vor- 
magnetisierung stärker oder schwä- 
cher sein: Eine zu hohe Vormagneti- 
sierung erschwert die Aufzeichnung 
hoher Töne, eine zu schwache verur- 
sacht Rauschen und verringert außer- 
dem die Dauerhaftigkeit der Auf- 
zeichnung. Die Höhen werden dann 
mit der Zeit immer schwächer und 
verlieren sich schließlich im Bandrau- 
schen. 


Hochwertige Geräte bieten deshalb 
schon seit längerem die Möglichkeit, 
die Vormagnetisierung (englisch: 
Bias) auf den optimalen Wert für die 
verwendete Bandsorten einzustellen. 
Meistens sind sie mit mehrstufigen 
Kippschaltern ausgestattet, mit de- 
nen die Anpassung vorgenommen 
wird. Aufwendigere Geräte haben 
zusätzlich eine Feineinstellung für die 
Vormagnetisierung. Über stufenlose 
Pegelregler kann dann der Besitzer 
die Vormagnetisierung auf jede 
Bandsorte optimal abstimmen. 
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Kammermusik bei Bier und Wein: Klassik-Abend im Münchner „Kreuzbräu“ 


In immer mehr deutschen Kneipen und Kellern 
kommen alte Meister zu neuen Ehren. 


Mensch, 


enn der Stammtisch im „Berlin- 

Museum“ in Kreuzberg mal wie- 
der richtig schön in Stimmung ist, dann 
brüllt meist einer mit erhobenem Bier- 
glas zum Wirt herüber: „Mensch, Her- 
mann, mach mal wieder Halleluja“ 


Hermann Engelke, 34, weiß dann schon, 
was Sache ist: der Gastwirt legt Händels 
Halleluja-Chor auf — und die Jungs mit 
der Molle sind wieder begeistert. 


Klassik ist wieder im Kommen in den 
Kneipen zwischen Sylt und München, 
Berlin und Frankfurt. Immer mehr Ga- 
stronomen lassen Bach oder Beethoven 
zum Bier erklingen oder Haydn zum 
Hauptgang. Und zu den Klassik-Früh- 
schoppen und Kneipen-Konzerten von 
Profis oder Amateuren strömt seit 
kurzem ein buntgemischtes Publikum, 
dessen einzige Gemeinsamkeit in dem 
Wunsch besteht, endlich etwas anderes 
als Pop oder Jazz beim Gaststätten- 
Besuch zu hören. 


„Ein bißchen Klassik-Fan ist ja wohl 
" jeder“, erklärt Heinz-Werner Schneider, 
31, Besitzer der „Beiz“ in Berlin-Charlot- 
tenburg, den Erfolg seiner in einem L- 
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Halleluja !” 


förmigen Kellerschlauch nahe dem Ku- 
Damm untergebrachten Klassik-Kneipe. 
„Alle Lokale hatten für mich langsam 
dieselbe Musik — und die kam mir zu den 
Ohren heraus“, berichtet der erfahrene 
Gastwirt. Da sann er auf einen eigenen 
Musik-Stil — und entdeckte die alten 
Meister aufs Neue. 


Bei Mozart singen 
die Kanarienvögel 


Meistens sind es Konserven, die in den 
Klassik-Kneipen erklingen. Live-Auf- 
tritte richten sich in ihrer Häufigkeit 
nach der Finanzkraft und den Bezie- 
hungen der Wirte. So bekommen Einzel- 
künstler für Gastspiele in der Hambur- 
ger Weinstube Sperl nur 200 Mark, 
Gruppen gar nur pauschale 400 Mark. 
Das Experimentier-Lokal Kreuzbräu in 
München zahlt für zwei Stunden 100 
Mark, setzt aber eine Honorar-Ober- 
grenze von 300 Mark fest — obwohl das 
Lokal im vorigen Jahr mit 45 000 Mark 
aus der Stadtkasse subventioniert wurde 
und Gäste fünf Mark Eintritt pro Kon- 
zert zahlen. Trotzdem balanciert der 
gemeinnützige „Verein Klassische Mu- 


sikwirtschaft“ stets am Rande des Ruins. 
Vorsitzender Konrad Förster: „Wir kön- 
nen die Ausgaben kaum decken“ 


Meistens sind es junge Musik-Studenten, 
die in Kneipen geigen, trompeten oder in 
die Tasten greifen. „Vor dem Examen der 
Musikhochschulen stehen die bei mir 
Schlange“, berichtet Walter Knickrehm, 
39, Chef des Hamburger Lokals Schwen- 
der, „da machen die Studenten General- 
probe für ihren Prüfungsauftritt‘“ 


Profi-Musiker, meistens Mitglieder von 
Rundfunk-Orchestern oder philharmo- 
nischen Ensembles, finden fast nur dank 
freundschaftlicher Kontakte den Weg in 
die Klassik-Kneipen — etwa zum „Ga- 
laabend der Flöte“ im Berliner Cafe 
Einstein, bei dem Karl Bernhard Sebon 
vom Radio-Sinfonie-Orchester Berlins 
auftrat, oder im Hamburger Sperl auf 
Vermittlung des Funkorchester-Mannes 
Hans-Jürgen Pincus, der seine Kollegen 
oft für ein Butterbrot zu Auftritten über- 
reden kann. 


Manchmal machen die Gäste auch selbst 
Musik. Im Kreuzbräu in München ist 
montags klassisches Allerlei: Wer will, 
darf sich an den Flügel setzen oder mit 
dem eigenen Instrument kommen — 
Hauptsache, das Stück ist weder dem 
Pop noch dem Jazz zuzuordnen. 


Fast immer wird, wenn ein Künstler 
auftritt, um ein wenig Ruhe im Lokal 
gebeten. Sterile Konzert-Atmosphäre 
jedoch wird tunlichst vermieden: „Wir 
wollen keine heilige Stille“, sagt Karin 
Gaebert, 34, vom Cafe Einstein in Berlin. 
„Wir lassen aber die Kellner vorher 
durchgehen, und zu Ende servieren vor 
dem Auftritt“ 


Nicht jeder Wirt legt allerdings so 
strenge Maßstäbe an das Klassik-Reper- 
toire seines Lokals wie etwa Harry 
Schmitt, 33, Besitzer des Witthüs in 
Wenningstadt auf Sylt: „Also, Ekseption 
und so, das ist mir viel zu verkitscht“ 
Wenn es gut ist fürs Geschäft, dann tun es 
auch seichte Operettenklänge und mo- 
derne Klassiker-Verarbeitungen — etwa 
wie im Fidelio-Keller gegenüber der 
alten Frankfurter Oper. Eine Lokalzei- 
tung: „Musik wie beim Rundfunk- 
Wunschkonzert ..“ 


Und manchmal mischen sich auch selt- 
same Klänge in die Kompositionen der 
Klassiker ein. Hermann Engelke vom 
Berlin-Museum: „Ich habe selbstgezüch- 
tete Kanarienvogel-Bastarde, die singen 
wunderschön mit, aber nur wenn ich 
Mozart auflege“ Tim Cole 


Diese Klassik-Kneipen kann AUDIO Ihnen empfehlen: 


Berlin-Charlottenburg 
Schlüterstraße 38 

Das ganz in Pfälzer Atmosphäre ge- 
staltete Lokal in einem alten Haus aus 
dem Dritten Reich bietet seit knapp 
zwei Jahren in einem gewölbeartigen 
Keller vorwiegend pastorale Musik, 
aber auch Klassiker vom 16. Jahrhun- 
dert bis heute. Am gefragtesten sind 
etwa Händels Feuerwerksmusik oder 
Ravels Bolero. Die maximal 140 Gä- 
ste bekommen täglich von 18 bis 2 
Uhr Spezialitäten aus dem Südwesten 
wie etwa Pfälzer Leberwurst oder 
Schwartenmagen, der extra eingeflo- 
gen wird. Zu trinken gibt es bessere 
deutsche Weine, das Viertel für zwi- 
schen drei und vier, der Liter zwi- 
schen 18 und 50 Mark. 


Hamburg-Neustadt 
Wexstraße/Ecke Brüderstraße 

Das älteste Hamburger Klassik-Lo- 
kal wurde im Februar 1976 eröffnet 
und war ursprünglich ganz ausge- 
richtet auf das Namens-Vorbild, das 
Wiener Cafehaus Sperl, in dem die 
diversen Mitglieder der Strauß-Fami- 
lie oder Schubert musiziert haben. 
Das Repertoire reicht inzwischen von 
Barock bis zu den neueren Russen wie 
Rimsky-Korsakow. Musik wird mit 
Platten gemacht, donnerstags musi- 
zieren vorwiegend Profi-Instrumen- 
talisten live. Das Lokal hat nur etwa 
80 Plätze und ein bescheidenes Spei- 
sen-Angebot — etwa Ripple mit Sau- 
erkraut für acht Mark. 0,4 Liter Bier 
kosten 2,50 Mark, Weine um vier 
Mark das Viertel. 


Cafe Einstein 


Berlin-Tiergarten 

Kurfürstenstraße 58 

Musik aus fünf Jahrhunderten, sonn- 
tags live, findet der Gast in der umge- 
bauten Bauhaus-Villa, die von drei 
ehemaligen Sozialpädagogen betrie- 
ben wird. Vor allem Klavier-Freunde 
kommen hier auf ihre Kosten — 
schließlich stellte die Firma Steinway 
kostenlos einen Flügel zur Verfügung. 
Das Lokal ist täglich von 10 bis 2 Uhr 
geöffnet, zu den Live-Konzerten ver- 


langen die Besitzer zwischen fünf und 
sieben Mark Eintritt. 200 Gäste finden 
Platz und ein Speisen-Angebot, das 
vom aufwendigen Frühstück für 7,50 
Mark bis zum Schweinebraten mit 
Knödeln (13,50 Mark) reicht. 0,4 Liter 
Bier kosten drei Mark, Weine zwi- 
schen 2,50 und 4 Mark. 


Fidelio-Keller 


Frankfurt 

Bockenheimer Landstraße 1—3 

Im Keller eines alten Frankfurter 
Geschäftshauses gegenüber der neu- 
errichteten Oper wird Klassik in ei- 
nem eher kommerziellen Rahmen 
geboten. Die Musikauswahl ist von 
der Operette stark geprägt, enthält 
aber auch moderne Bearbeitungen, 
etwa Play Bach oder Ekseption. Es 
gibt nur Kleinigkeiten zu essen, zum 
Beispiel Schneckensuppe (7 Mark) 
oder Zwiebelkuchen (2,50 Mark). Als 
Getränke werden nur Wein — das 
Viertel zwischen 2,50 und 4,50 Mark 
— und Sekt (bis vier Mark das Glas) 
angeboten. Sonntags ist geschlossen, 
während der Woche von 12bis 1 Uhr, 
samstags von 8 bis 1 Uhr geöffnet. 


München 

Brunnerstraße 6 

Ein gemeinnütziger Verein besorgt 
das reichhaltige Musikprogramm in 
diesem alten Hotel mit Restaurant. 
Das ist der Grund, weshalb hier so 
ausgefallene Programme wie Bela 
Bartok angeboten werden. Von 19bis 
20.30 Uhr werden Platten gespielt, 
danach gibt es Live-Programm. Und 
montags darf jeder, der will, auf einem 
eigenen Instrument oder dem schö- 
nen alten Blüthner-Flügel spielen — 
aber nur Klassik. Das Essen ist teuer 
und nicht sehr empfehlenswert — ein 
halber Liter Exportbier kostet 2,50 
Mark, Weine zwischen 3,50 und vier 
Mark das Viertel. 


Wennigstedt/Sylt 

Je eine Teestube und ein Restaurant 
mit 120 Plätzen betreibt Harry 
Schmitt in dem 200 Jahre alten, reet- 


gedeckten Friesenhaus auf der Fe- 
rieninsel Sylt. Nach Gästewunsch 
kann so ziemlich das ganze klassische 
Repertoire per Platte oder Cassette 
angeboten werden, wobei in Vor- und 
Nachsaison häufig unbekannte, an- 
spruchsvolle Werke, in der Haupt- 
saison mehr das übliche klassische 
Potpourri, ertönen. Die Küche ist 
exotisch, etwa gefüllte Auberginen 
für 21 Mark oder Schottisches Moor- 
huhn für 23 Mark. Im Teehaus gibt es 
übrigens biologisch-dynamisches Ge- 
würzbrot mit Schmalz für drei 
Mark. 


Hamburg-Neustadt 

Großneumarkt 1 

Walter Knickrehm war ursprünglich 
Mitbegründer des „Sperl“ ein paar 
Straßen weiter und hat die Tradition 
der Wiener Walzer-Könige hier auf- 
rechterhalten. Dienstags und sonn- 
tags findet ein klassischer Frühschop- 
pen statt, dienstags abends ein Pro- 
gramm mit vorwiegend jungen Musi- 
kern und allen Stilrichtungen. 180 
Leute haben hier Platz, die Speisen 
beschränken sich auf Kleinigkeiten 
(obwohl das Schinkenbrot für 12 
Mark für drei hungrige Menschen 
ausreicht). 0,4 Liter Bier kosten 2,70 
Mark. 


Berlin-Museum 


Berlin-Kreuzberg 

Lindenstraße 14 

Die originellste Klassik-Kneipe 
Deutschlands befindet sich in der 
Hinterstube eines Heimatmuseums 
und ist nur gegen Lösen einer Ein- 
trittskarte (1,50 Mark) zu erreichen. 
Das enge (50 Stühle) Lokal ist, wie das 
übrige Museum, ganz auf Alt-Berlin 
getrimmt. Klassiker wie Bach, Beet- 
hoven oder Mozart sind gefragt, aber 
auch Romantiker wie Ravel oder 
Debussy, alles per Cassette. Die Öff- 
nungszeiten sind, wie bei einem Mu- 
seum zu erwarten, kurz: dienstags bis 
freitags von 11 bis 18 Uhr, am Wo- 
chenende von 11 bis 16 Uhr. Montags 
ist Ruhetag. Es gibt deftige Berliner 
Spezialitäten („Schusterjunge“ — ein 
Roggenbrötchen — mit Schmalz für 
70 Pfennig) und Bier für 2,50 Mark. 
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angsspannung +40 V). 2. Wiedergabeverhalten eines Kenwood „‚high speed‘‘ 


1. Wiedergabeverhalten eines herkömmlichen Verstärkers (Ausg 
Verstärkers (Ausgangsspannung +40 V). 


Wir bieten jetzt echte”high-speed” 


Verstärker in verschiedenen Preisklassen. 


Unsere Forschungsergebnisse haben Vermu- 
tungen bestätigt, daß bestimmte Verzerrun- 
gen am oberen Ende des Hörbereichs die 
Wiedergabequalität weitaus mehr beeinträch- 
tigen als man bisher angenommen hat. Ursa- 
che dieser Verzerrungen ist die Begrenzung 
der Anstiegsgeschwindigkeit (slew rate) des 
Signals. Es handelt sich hier um eine zeitli- 
che Begrenzung, nicht aber um eine Be- 
schneidung von Impulsspitzen (sog. ‚‚Clip- 
ping‘‘), die ebenfalls Verzerrungen verur- 
sacht. Herkömmliche Verstärker sind nicht in 
der Lage, impulsförmige Signale mit so ho- 
hen Geschwindigkeiten (sog. ‚‚Anstiegs- 
geschwindigkeit‘‘), zu verarbeiten. Man 


kann diese Erscheinung mit Hilfe von Recht- 


eckimpulsen auf dem Bildschirm eines Oszil- 


loskops sichtbar machen. Die Anstiegsflanke 
des Impulses beim Oszillogramm 2 ist na- 


hezu gleich der Anstiegsflanke des Eingangs- 


signals. Die auf dem Oszillogramm 1 darge- 
stellte Impulsform des Signals verläuft je- 
doch nicht wie im Idealfall genauso steil, 
was auf Begrenzung der Anstiegsgeschwin- 
digkeit schließen läßt. Außerdem führt das 
Überschwingen der Amplitudenspitzen zu 
Verzerrungen. Aber was soll das schon ? Die 
Oberwellen solcher Signale liegen außerhalb 
des Hörbereichs und sind daher nicht mehr 
wahrnehmbar. Richtig — aber die Ver- 
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Trio-Kenwood Electronics GmbH, 


Rudolf-Braas-Str. 20, 6056 Heusenstamm 
(Österreich: Tebeg gesmbh & Co kg, Laudongasse 31, 1080 Wien) 


zerrungsanteile mischen sich mit den hörba- 
ren höheren Frequenzen und erzeugen uner- 
wünschte Intermodulationen im mittleren 
Frequenzbereich. Man spricht dann von tran- 
sienten Intermodulationsverzerrungen oder 
kurz TIM genannt. Um solche Intermodula- 
tionsverzerrungen nachweisen zu können, 
muß man die zeitliche Spannungsänderung 
des Signals bei Vollaussteuerung messen. 
Dafür gibt es zwei Parameter: die maximale 
Anstiegsgeschwindigkeit (slew rate) die in 
Volt pro nS gemessen wird und die Anstiegs- 
bzw. Abfallzeit, die definiert, innerhalb wel- 
cher Zeitspanne das Ausgangssignal von 
10% auf 90% seines Maximumwertes an- 
steigt. Anstiegs- und Abfallzeit spielen vor 
allem bei impulsförmigen Ausgangssignalen 
eine wesentliche Rolle. Die Form solcher 
Signale ist oft nicht symmetrisch, da Transis- 
toren meist schneller schalten als sperren. 
Nur bei maximaler Anstiegsgeschwindigkeit 
und kürzester Anstiegs- bzw. Abfallzeit kann 
man von einem Verstärker mit idealem Im- 
pulsverhalten sprechen, der auch extrem 
kurze Impulssignale verarbeitet. Musik in na- 
hezu perfekter Konzertsaalatmosphäre — 
jetzt möglich durch die neue ‚‚high-speed‘“ 
Technik von Kenwood: ‚‚high speed‘‘ Ver- 
stärker: KA-907, KA-801, KA-701 und 
KA-601. 
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PULSE COUNT DETEO? 


Umsetzung des Signals durch den Pulse Count-Detektor von Kenwood. I. Sender-Modulationssignal. 2. Rechtecksignal. 3. Trigger-Impuls. 4. Ausgangssignal 
des Multivibrators. 5. Demoduliertes Ausgangssignal. 


Wie die UKW-Wiedergabequalität durch den 
Pulse Count-Detektor verbessert wird. 


Ein Tuner ist nicht nur ein simples Radio mit 
aufwendiger Frontplatte und hochglanzpo- 
lierten Drehknöpfen. Im Sinne der High Fi- 
delity ist er eine Herausforderung an jeden 
Hersteller; ein Gerät, mit dem er Summe und 
Substanz des technischen Entwicklungsstan- 
des seines Unternehmens beweisen muß. Ein 
Tuner, der sich leistungsmäßig von der 
Masse seiner Konkurrenten unterscheidet, 
stellt höchste Anforderungen an Entwick- 
lungs-und Fertigungsexperten. Bei unseren 


neuesten Mittelwellen- und UKW-Stereo-Tu- 
nern (KT-917, KT-815 und KT-615) taucht 
ein bislang kaum bekannter Begriff auf, der 
aber in kurzer Zeit ein fester Bestandteil und 
ein Qualitätsmerkmal aller neuer Kenwood- 
Tuner sein wird: der Pulse Count-Detektor. 
Erstmalig kommt diese neu entwickelte De- 
modulatorschaltung in einem Kenwood- 
UKW-Tuner zum Einsatz. Sie setzt das fre- 
quenzmodulierte UKW-Sendesignal verzer- 
rungs- und rauschfrei in das NF-Nutzsignal 


um. Der Pulse Count-Detektor stellt einen 
Wendepunkt in der Entwicklung von UKW- 
Tunern dar. Mit ihm beginnt eine neue Ara 
des UKW-Empfangs in einer bisher noch nie 
erreichten Wiedergabequalität. 

Bei ihrem unablässigen Streben nach neuen 
und besseren Technologien und der Suche 
nach Möglichkeiten zur restlosen Beseitigung 
jeglicher Art von Verzerrungen hat Ken- 
wood’s Entwicklungsabteilung einen weite- 
ren großen Erfolg zu verbuchen: die Erfin- 
dung einer Verzerrungs-Austast-Regelstufe, 
kurz DDL (Distortion Detection Loop) ge- 
nannt und zum Patent angemeldet. 

Diese Schaltung, bisher nur bei professionel- 
len Labor-Meßgeräten üblich, wurde eigens 
für den Einsatz in der High Fidelity modifi- 
ziert. Sie überwacht laufend das Signal und 
steuert die Abstimmung so, daß auftretende 
Verzerrungen automatisch auf dem niedrigst- 
möglichen Wert gehalten werden. 

Der Erfolg: ungewöhnlich sauberer und 
transparenter UKW-Empfang. 
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Audio 


Weil es ihnen im Orchestergraben zu langweilig 
wurde, gründeten acht Männer ihr eigenes Kammer- 


orchester. 


Is der Trompeter Philip Jones noch 

am Londoner „Covent-Garden“ im 
Orchestergraben oder auf dem Podium 
saß, tat er meist dasselbe wie seine Blas- 
Kollegen: nichts. 


Bestenfalls zählte er alle Zuhörer mit 
Hornbrillen oder addierte in Gedanken 
den hochkarätigen Schmuck der Damen, 
wobei ihm in Anbetracht siebenstelliger 
Summen oft die Luft wegblieb. Was auch 
nicht weiter schlimm war, denn zu tun 
gab’s ohnehin wieder mal nichts. 


Nicht nur Pauker und Triangelspieler 
sind nämlich hoffnungslos unterbeschäf- 
tigt, ebenso oft sind es auch Blechbläser. 
Von den rund 1000 Takten des Beetho- 
ven-Violinkonzertes beispielsweise ha- 


Er langweilte 
sich zu Tode 


ben die Trompeter 799 Takte Pause. Und 
in Gustav Mahlers „Lied von der Erde“ 
haben sie gar in den letzten 25 Minuten 
des knapp einstündigen Werkes über- 
haupt nichts mehr zu tun. 


Philip Jones ging diese Unterbeschäfti- 
gung auf den Geist: „Ich langweilte mich 
riesig, im Orchesterhintergrund zu sitzen 
und allenfalls 15 Minuten am Abend zu 
spielen, und oft auch das nur, wenn es der 
Komponist einmal gut mit mir meinte“ 


Um der Langeweile und dem entspre- 
chend schlecht dotierten Stuhl zu entge- 
hen, warf er schließlich dem Orchester- 
vorstand seinen Job vor die Füße. Was 
übrigens gleichzeitig sechs weitere Jo- 
nes-Kollegen taten. Gemeinsam grün- 
deten die Virtuosen ein eigenes Orche- 
sterchen spezieller Färbung: das „Philip 
Jones Brass Ensemble“. 


Pingelig betrachtet waren es gleich zwei 
— eines für neue und eines für alte Musik. 
Die Trennung hat einen guten Grund. 
Denn nicht zu allen Zeiten wurde spe- 
zielle Musik für Blechbläser geschrieben. 
Jones: „Zwischen Barock und dem 20. 
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Musik 


Blas-Musik 


Jahrhundert wurde praktisch kein kam- 
mermusikalisches Werk für Blechbläser 
komponiert“ 


Zunächst nahmen die Musiker mit dem 
vorlieb, was sie an Literatur vorfanden. 


Die ersten Platten des Ensembles enthal- 
ten denn auch barocke Bläsermusik, vor 
allem von italienischen und englischen 
Komponisten. Als sie diese Werke 
durchgespielt hatten, überlegten die Jo- 
nes-Bläser angestrengt, wie sie das Re- 
pertoire erweitern könnten. 


Eine Möglichkeit war, von zeitgenössi- 
schen Komponisten neue Stücke schrei- 
ben zu lassen. Nur: „Leute, die genug 
Phantasie besitzen, um für eine kleine 
Blechbläser-Gruppe zu schreiben, sind 
verdammt dünn gesät“, meint Jones. „Die 
meisten wiederholen bloß alte Stereoty- 
pen. Sie schreiben Fanfaren oder Chorä- 
le, die in einer Fuge enden.“ Darauf aber 
hatten es die blasenden Engländer weni- 
ger abgesehen. 


Musikalischer Jux und Kabinett-Stückchen sind keineswegs verpönt: Ensemble-Chef 


Audio 


Dann schon eher auf so einfallsreiche 
Kompositionen wie „Pasce Tuos“ von 
dem Ensemble-Mitglied Elgar Howarth 
(Trompete), renommierter Dirigent zeit- 
genössischer Musik. Oder auf „Four 


Outings for Brass Quintet“ von Andre 


Manches Stück wird 
einfach umgeschrieben 


Previn, von dem Ensemble-Chef Jones 
schwärmt: „Ein Kerl, der in der einen 
Minute ein Symphonie-Orchester diri- 
gieren kann, in der nächsten mit Oscar 
Peterson Klavier spielt und gleich darauf 
ein Stück für Blechbläser aus dem Ärmel 
schüttelt, ist schon ein verdammt guter 
Musiker“ 


Philip Jones. 


Musik 


Damit ist das Konzept der Bläser in 
puncto neue Musik auch schon umrissen: 
Fröhlichkeit und Lebenslust statt elitärer 
Abgeschiedenheit. Und so machte Jones 
aus der Not, zu wenig Stücke zu haben, 
die Tugend, ein konservatives Publikum 
mit neuer Musik in Verbindung zu brin- 
gen. Jones: „Die Reaktion ist überall sehr 
positiv.“ 


Eine weitere Möglichkeit der Reper- 
toire-Erweiterung liegt noch in der Bear- 
beitung von Stücken, die eigentlich für 
andere Instrumente geschrieben wurden 
— ein Verfahren, das unter Musikern 
umstritten ist. Manche Interpreten, so 
der Wiener Nikolaus Harnoncourt, se- 
hen es sogar als ihre Lebensaufgabe an, 
sich bei alter Musik um möglichst origi- 
nale Besetzungen und Wiedergaben auf 
wertvollen historischen Instrumenten zu 
bemühen. 


Philip Jones ist dagegen keinesfalls zim- 
perlich, er läßt seine Musiker auch die 
Musik des 15. und 16. Jahrhunderts auf 
modernen Instrumenten spielen und be- 
arbeitet die alten Stücke unbekümmert. 
Die Aufführungs-Praxis jener Zeit ist 
allerdings auf seiner Seite: Schon damals 
spielte man Stücke für Sänger oder Strei- 
cher auch auf allen möglichen anderen 
Instrumenten. 


Von manchen Komponisten des 18. und 
19. Jahrhunderts läßt Jones lieber seine 
Finger. Aus gutem Grund: „Wenn man 
beispielsweise Anton Dvoräk für Bläser 
zu arrangieren versucht, klingt es wie 
eine Blaskapelle — und das sind wir 
nicht. Bei Mozart, Bach und Händel kann 


Jetzt wird der 
Jazz angezapft 


man auch nichts machen.“ Auf der neuen 
Langspielplatte „Easy Winners“, einer 
Produktion, die die acht Musiker selbst 
nicht so ganz ernst nehmen und die voll 
ist von musikalischen Jux- und Kabinett- 
stückchen, findet sich denn auch die 
einzige Mozart-Aufnahme des Ensem- 
bles: „Eine kleine Nachtmusik“ — bear- 
beitet für Tuba. 


„Wir spielen nicht für Puristen. Wenn es 
musikalisch ist und gut klingt, halte ich 
mich nicht bei ‚richtig‘ oder ‚falsch‘ auf“, 
verteidigt Jones seine Arbeit. Prominen- 
testes und wohl anspruchsvollstes Bei- 
spiel: Modest Mussorgskijs Konzert- 
Renner „Bilder einer Ausstellung“, von 
Elgar Howarth für Piccolo-Trompete, 
vier normale Trompeten, Flügelhorn, 
vier Hörner, drei Posaunen, drei Tuben 


und umfangreiche Schlagzeugbatterie 
umfrisiert. 


Und dann gab’s noch eine Quelle anzu- 
zapfen: den Jazz. Philip Jones, immer auf 
der Suche nach neuen Möglichkeiten und 
Stücken, war begeistert von der Vielfäl- 
tigkeit und Ausdrucksfähigkeit dieser 
Musik. „Die Literatur für klassische So- 
lotrompete interessiert mich nicht mehr 


Das Philip Jones 
Brass Ensemble auf 
Schallplatten 


Easy Winners 
Decca 6.42055 AS 


Barocke Bläsermusik 
Decca 6.42252 AS 


Blasmusik der Renaissance 
Decca 6.42338 AS 


Trompetenmusik aus drei Jahr- 
hunderten 
Decca 6.35141 DX 


— ihre Ausdrucksskala ist zu begrenzt. 
Andererseits ist sie beim Jazz dagegen 
besonders groß.“ 


Also paukte er jene Musik, deren Exi- 
stenz ihm seine College-Professoren 
ängstlich verschwiegen hatten, in Heim- 
arbeit durch. Das fruchtete: Die Produk- 
tion „Easy Winners“ erhielt ihren Namen 
von dem Titelsong, den der großartige 
amerikanische Ragtime-Komponist 
Scott Joplin um die Jahrhundertwende 
schrieb. Er ist übrigens mit dem „Ragtime 
Dance“ auch noch ein zweites Mal ver- 
treten. 


Daß alle Aufnahmen des Ensembles mit 
schier unglaublicher Virtuosität einge- 
spielt sind, versteht sich am Rande. Die 
Platten mit Renaissance- oder Barock- 
Musik sind schlechthin perfekt. 


Das honorieren auch Konzertbesucher 
in aller Welt: Wenn das Philips Jones 
Brass Ensemble im März auf deutschen 
Bühnen steht, hat es im Gepäck noch die 
Souvenirs einer zehnwöchigen Tournee 
durch Australien und Neuseeland. 


Geht das Männer-Ensemble übrigens auf 
Reisen, schlägt der einzigen Dame im 
Verbund die große Stunde. Sie ist im 
Nebenberuf Tournee-Managerin — und 
im Hauptberuf Philip Jones’ Ehefrau. 
Stephan Hoffmann 
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Wer eine Sen- 
dung gehört 
hat, kennt alle: 
Moderator 
Haas 


Ein Deutscher bringt den Amerikanern Verständnis 


für klassische Musik bei. 


Der Klassik-Guru 


mmer wenn Beethovens „Pathetique“ 

auf dem Konzertflügel erklingt, ma- 
chen sich die Radio-Hörer zwischen 
Tokio und Tegernsee auf ein neues 
Abenteuer gefaßt. 


Der Mann am Klavier spielt jeden Tag 
seit 20 Jahren dasselbe, ohne daß er sich 
nur auch nur einmal vergriffen hätte: 
Karl Haas, der „Klassik-Guru für Millio- 
nen“, wie ihn die amerikanische Tages- 
zeitung „Plain Dealer“ bezeichnete. 


Der Mann mit der Hornbrille und dem 
nach hinten wandernden Haaransatz 
kann immerhin den Ruf für sich in 
Anspruch nehmen, der beliebteste Klas- 
sik-Moderator der Welt zu sein — under 
kann es mit Zahlen beweisen: Über zehn 
Millionen Menschen hören täglich seine 
Sendung „Adventures in Good Music“, 
über 50 Rundfunk-Stationen in Amerika 
und 400 weitere in aller Welt, darunter 
der Soldaten-Sender der US-Armee in 
Deutschland, AFN, strahlen sein locke- 
res Geplauder über Künstler, Konzerte 
und Komponisten in den Äther. 
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Karl Haas, in der Domstadt Speyer am 
Rhein geborener Sohn eines jüdischen 
Weinhändlers, will seine Liebe zur klas- 
sischen Musik in der Kathedrale seiner 
Heimatstadt entdeckt haben. 


Bruno Walter, der berühmte Dirigent, 
leitete Beethovens „Neunte“, und der 
junge Haas lauschte zusammen mit sei- 
ner Mutter hingebungsvoll in einer Ecke. 
„Ich war auf dem Nachhauseweg so trun- 
ken, wie man es als Sechsjähriger wohl 
sein kann“, erzählt er heute, „und ich 
beschloß damals, mein Leben dieser 
Musik und ihrer Wirkung auf die Men- 
schen zu widmen“ 


Sinn für Effekte jedenfalls bewies Karl 
Haas in den vergangenen 20 Jahren. „Ich 
bin vielleicht nicht der beste Programm- 
gestalter“, stapelt er grinsend tief, „aber 
bestimmt der dienstälteste in Amerika“ 
Das Erfolgsgeheimnis des ausgebildeten 
Konzertpianisten, der 1936 aus Angst 
vor den Nazis Deutschland verließ und 
sich zuerst in New York, später dann in 
Detroit als Musiker verdingte, ist denk- 


Report 


bar einfach: Man nehme eine poppige 
Überschrift, wähle ein paar passende 
Werke dazu aus, spreche mit sonorer 
Stimme einen witzig-gescheiten Kom- 
mentar und blende ab und zu Bei- 
spiele aus den klassischen Stücken ein. 


„Ich habe nur 50 Minuten Zeit pro 
Sendung“, erläutert der Funk-Mann, „und 
das reicht nicht aus, um ganze Werke 
vorzuspielen. Ich will eigentlich nur Neu- 
gier wecken und Information vermitteln. 
Die Leute sollen sich die Platte dann 
kaufen und in aller Ruhe anhören“ 


Aus der Aufklärungs-Arbeit hat Haas 
ganz nebenbei auch ein handfestes Ge- 
schäft gemacht: Er verkauft Bänder mit 
alten Programmen im Dutzend billiger. 
Die meisten Rundfunkstationen Ameri- 
kas zahlen pro Sendung lächerliche zehn 
Dollar. Aber Kleinvieh macht eben auch 
Mist: Haas gehört heute zu den Top- 
Verdienern der Branche mit einem ge- 
schätzten Jahresverdienst von über einer 
Million Mark. 


Neben Fan-Post stapelweise aus solchen 
musikalischen Hochburgen wie Corvallis 
im US-Staat Oregon oder Interlochen 
bei Michigan erzeugen Haas’ Fließband- 
Sendungen auch wütende Reaktionen 
seriöser Klassik-Kritiker. „Boulevard- 
Journalismus“ schimpfte etwa die renom- 
mierte Zeitung „New York Times“, und 
die „Detroit Free Press“ mäkelte: „Wenn 
man eine Sendung gehört hat, hat man 
sie alle gehört.“ 


„Ich mache keine Sendung für Leute, die 
zu Hause den Schrank voll mit Klassik- 
Platten haben und die regelmäßig in die 
Konzerthäuser einfallen“, sagt Haas trot- 
zig, wenn die Rede auf seinen seichten 
Vortrags-Stil kommt. „Dafür wecke ich 
aber vielleicht Liebe zur Klassik in Leu- 
ten, die bislang nur Disco oder Schlager 
gehört haben und dabei sind, zu verblö- 
den“ 


Die tiefe, salbungsvolle Stimme des „Mu- 
sic Man of the Air“ (die Wochenzeit- 
schrift New Yorker) ist so bekannt, daß 
er oft beim Einkaufen oder im Restau- 
rant angesprochen wird: „Sagen Sie, die 
Stimme...sind Sie nicht Karl Haas“ 


Und dabei kommt dann manchmal her- 
aus, daß es den Zuhörern nicht so sehr 
auf das ankommt, was Haas über Klassik 
sagt, sondern auf das Wie. „Ein Möbel- 
packer aus Chicago schrieb mir einen 
Brief“, grinst er. Der Inhalt: „Mister Haas, 
ich verstehe kein Wort von dem klugen 
Zeugs, was Sie reden. Aber die Musik ist 
Spitze! Tim Cole 


Der Unterschied zum HiFi-Einheitslook: 
Bang & CO 


Als Beispiel: 
Das BEOCENTER 4600. 
Eine Kompakt 
Cassetten-Rec und Plattenspieler -.9 
alles inclusive. Eine HiFi-Stereo-Anlage in der 
Spitzenlage. Mit allen technischen Hilfen, 
die Musik hören zum Erlebnis machen. 
Leistung: 2 x 25 Watt/Sinus - 80 Watt/Musik 
Dazu gehören die phasenlinearen Lautsprecher 
BEOVOX S 45/2 Uni-Phase und - 
als Extrazubehör - Untergestelle für Laut- 
sprecher und Anlage. 

Mit dem BEOCENTER 4600 macht 
Bang & Olufsen erneut deutlich, wie eine 
HiFi-Anlage modernster Tec heute 
klingen kann. Und: auf welche angenehme 
Weise sie sich vom üblichen Erscheinungsbild 
unterscheidet. 

Bang & Olufsen ist also nicht nur eine 
Geldfrage! 


Bang & Olufsen 


Harmonie in Technik und Design 


eitere Informati 
Bezugsquellen-Nachweis 
und unverbindlich von 
BEO Hifi-Geräte 
Vertriebsges. mbH 
Wandalens vB 20, 2000 Hamburg L 
Tel.: 040/28 74 69 
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Schallplatten 


Klassik 


AUDIO bewertet Plat- 
tenproduktionen nach 
der Interpretation und 
ihrer technischen Quali- 
tät. Die Wertung der In- 
terpretation betrifft die 
künstlerische und musi- 
kalische Leistung. Die 


zweite Rubrik erfaßt die 
Transparenz und Natür- 
lichkeit der Aufnahme 
sowie die Preßqualität 
der Schallplatte. Die Be- 
notung: 


1 bis 4 Punkte: 
abzuraten 

5 bis 8 Punkte: 
schwach 

9 bis 12 Punkte: 
durchschnittlich 
13 bis 15 Punkte: 
empfehlenswert 
16 bis 18 Punkte: 
anspruchsvoll 

19 bis 20 Punkte: 
außergewöhnlich 
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Los Angeles jarmonic 
Leitung: Michael Tilson 
Thomas 

CBS 76733 


Der versonnene junge Mann, 
der mit rosigen Wangen das 
Plattencover ziert, galt lange 
Zeit als eine der großen ame- 
rikanischen Dirigentenhoff- 
nungen. Doch dann mußte er 
mit einem Dirigentenposten 
in Buffalo vorlieb nehmen. 
Warum dieser Rückzug ins 
zweite Glied erfolgte, vermag 
zumindest diese Platte nicht 
zu erklären. Sie zeigt Michael 
Tilson Thomas als wenn nicht 
überragendes doch außerge- 
wöhnliches Dirigiertalent. 
Wer an den Sinfonien Tschai- 
kowskis kein Genüge findet, 
der kann sich bei der von 
Thomas und dem Los Angeles 
Philharmonic Orchestra be- 
stens betreuten dritten Suite 
des Komponisten gleichsam 
an einer Zusatz-Sinfonie la- 
ben. Ausgreifend, elegisch 
und explosiv-temperament- 
voll geht es auch hier zu. 
Allenfalls zwei Anmerkungen 
zu diesem auch aufnahme- 
technisch bestens zubereite- 
ten Klangbad: die Holzbläser 
sind der schwächste Teil des 
Orchesters. Die depressiven 
Untertöne der Partitur kom- 
men etwas zu kurz. 


| 2 Ludwig van Beethoven 


m! r 
Violoncello und Klavier 


_ Janos Starker 
Rudalf Buchhinder 


R Frankfurter ‚Gitarren To 


Wrhael Deuchert  Hnf Fin ‚Ghmnissen 
v7 


Rudoif Buchbinder, Klavier 
Telefunken 6.35450, 3 LPs 


Abgesehen vielleicht von der 
A-Dur-Sonate fallen die 
Werke für Cello und Klavier, 
verglichen mit anderen 
Schaffenszweigen Beetho- 
vens, in der Publikumsgunst 
etwas ab. Völlig zu Unrecht, 
wie diese Einspielung be- 
weist. Sie ist eine der aufre- 
gendsten und vitalsten Kam- 
mermusik-Produktionen des 
Jahres 1978. Das beginnt 
schon beim Aufnahmeleiter, 
der den Originaltitel (Sonaten 
für Klavier und Violoncello) 
endlich mal ernst nahm — 
dem nicht zufällig zuerst ge- 
nannten Klavier wird auch 
akustisch der Platz einge- 
räumt, der ihm gebührt. Janos 
Starker hat’s deshalb natür- 
lich schwerer als sonst, mit 
einem satten Cello-Ton allein 
ist es nicht getan. Aber die 
musikalischen Explosionen, 
die er veranstaltet, beweisen, 
daß er eine technische Bevor- 
zugung auch gar nicht nötig 
hat. Und Rudolf Buchbinder? 
Er hat hier wohl sein Meister- 
stück geleistet. In seinen ex- 
statischsten Momenten droht 
er sogar den ausgezeichneten 
Starker vom Podium zu fe- 


Werner Bruck gen. Stephan Hoffmann 
Interpretation: 16 Interpretation: 19 
Aufnahme: 17 Aufnahme: 19 


‚Dürerstraße 99, 
‚6800 Mannheim 25) 


Gitarrenmusik ist en vogue, 
weshalb an Neuerscheinun- 
gen dieses Genres kein Man- 
gel herrscht. Diese Platte ragt 
aus der Menge heraus; zum 
einen wegen ihrer gelunge- 
nen Aufnahmetechnik, zum 
anderen wegen der Interpre- 
tation. Bekanntlich zählt die 
Gitarre zu den ungemein 
schwierig aufzunehmenden 
Instrumenten, zahllose „Breit- 
wandgitarren“, die von der 
Scheibe tönen, beweisen dies. 
Hier wird realer Eindruck 
vermittelt, die Instrumente 
klingen natürlich und räum- 
lich gut proportioniert, ohne 
die oft zu hörende Detail- 
überspitzung. Die beiden jun- 
gen Solisten sind bestens auf- 
einander eingespielt, sie ver- 
fügen über ein großartiges 
Zeitgefühl, was zu einer be- 
stechenden Genauigkeit des 
Duettspieles gereicht. Die 
Künstler schaffen berük- 
kende Klangmuster vom prä- 
zise Akzentuierten bis zur 
weichen, melodischen Ver- 
schmelzung. Die vorgestell- 
ten Werke sind dazu aller- 
dings auch vorzüglich geeig- 
net. Also: Kein Grund zur 
Besorgnis, wenn die großen 
alten Männer der Gitarre ab- 
treten — der Nachwuchs ist 
vorhanden. Winfried Dunkel 


Interpretation: 18 
Aufnahme: 18 
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SERGE PROKOFIEFF 


Symphony Nr. 5 B-dur - 0p.100 


CLEVELAND ORCHESTRA - LORIN MAAZEL 


„So gut wie nichts mehr erin- 
nert in diesem opus 100 an die 
Aggressivität, das vulkani- 
sche Temperament, an die 
harmonischen Exzesse und 
die barbarisch stampfenden 
Rhythmen im Werk des frü- 
hen Prokofieff.“ Diese Worte 
auf der Plattenhülle kann man 
nach Anhören dieser Auf- 
nahme vollends unterschrei- 
ben. Nur hat nicht die Partei 
oder das Alter dies alles der 
fünften Sinfonie Prokofieffs 
ausgetrieben. Es war viel- 
mehr Dirigent Lorin Maazel 
mit seinem diesmal nicht ganz 
so perfekten Cleveland Or- 
chestra. Auf der alten, rau- 
schenden Melodia-Platte mit 
Dirigent Konstantin Iwanow, 
die jeder Prokofieff-Freund 
haben sollte, ist nämlich all 
das zugespitzte, beklemmen- 
de, groteske, grell-barbari- 
sche zu hören, das man auf der 
technisch einwandfreien Dec- 
ca-Einspielung der Amerika- 
ner vergebens sucht. Hier 
klingt die Musik dünnblütig 
und steril. Die Schlußsätze 
bringen immerhin etwas 
Breitwandsound und schul- 
terklopfenden Instrumental- 


Jokus. Werner Bruck 
Interpretation: 11 
Aufnahme: 15 


Original Instruments 


Pianoforte 
Paul Badura-Skoda, Klavier 
Telefunken 6.42425 AP 


Paul Badura-Skoda, Interpret 
und Klaviersammler mit viel 
Sinn und Liebe für Musik- und 
insbesondere Klavierge- 
schichte, lieferte diesmal ei- 
nen Beitrag zum Thema „Mo- 
zart auf einem Flügel der 
Mozart-Zeit. Der Rück- 
schluß, die Aufnahme sei nur 
historisch interessant, ist al- 
lerdings falsch. Natürlich ist 
sie auch das: Wer hat schon 
eine Ahnung, wie die zierlich 
aussehenden Vorläufer heuti- 
ger Konzertflügel nun eigent- 
lich geklungen haben? Zwar 
tönt das Instrument, das der 
Klavierexperte hier benutzt 
(Baujahr um 1790), wesentlich 
härter als seine Nachfahren 
und hat nur dünne Höhen und 
wenig Volumen aufzuwei- 
sen. Aber: Der eigenartige, 
schlanke und metallhaltige 
Klang, mit modernen Instru- 
menten einfach nicht mehr 
reproduzierbar, hat durchaus 
seinen eigenen rokokohaften 
Reiz. Badura-Skoda spielt 
auch unter erschwerten Be- 
dingungen — Klaviere dieses 
Alters wollen mit Fingerspit- 
zengefühl behandelt sein — 
weitgehend makellos. 
Stephan Hoffmann 


KANTOREI DER CHRISTUSKIRCHE SULZBACH-ROSENBERG 


Christoph 
Stoltzenberg 


Das Kantatenwerk 
Kantorei der Christuskirche 
Sulzbach 

LM A 1005/6, 2 LPs 
(Vertrieb: Fono, Münster) 


Preisfrage: Wer kennt Chri- 
stoph Stoltzenberg? Wohl 
kaum jemand. Der Kompo- 
nist lebte von 1690 bis 1764, 
seine Musik liegt klanglich 
irgendwo zwischen Georg 
Friedrich Händel, Marc-An- 
toine Charpentier und Juan 
de Arriaga. Seine Kantaten 
brillieren durch meisterliche 
Instrumentierung, Kontra- 
stierung und das Fehlen stu- 
pender Rezitative. Die In- 
terpreten machen ihre Sa- 
che prächtig. Unverbrauchte 
Stimmen und engagierte In- 
strumentalisten füllen die 
Werke mit sprühendem Le- 
ben. Stoltzenberg hätte wohl 
seine Freude an dieser gelun- 
genen Darbietung, die, frei 
von Manierismen, der Musik 
und nicht der Selbstdarstel- 
lung dient. Und daß Mitglie- 
der der wohlreputierten Det- 
molder Musikhochschule mit- 
wirken, macht die Sache auch 
nicht schlechter. Der Tonmei- 
ster hat ein Glanzstück gelie- 
fert: Trotz der Problematik 
(Chor/Orchester/Orgel) klingt 
die Aufnahme lebensnah, na- 
türlich und unmanipuliert. 
Räumlicher, gut gestaffelter 
Klang mit zugleich präzi- 
ser Detailierung. Vorbildliche, 
ungemein informative Cover- 
gestaltung. Eine rundum emp- 
fehlenswerte Plattenproduk- 


tion. Winfried Dunkel 
Interpretation: 17 Interpretation: 18 
Aufnahme: 16 Aufnahme: 19 


Franz Schubert 


Rosamunde 
Staatskapelle Dresden 
Leitung: Willi Boskovsky 
EMI-Electrola 1 C 063-02994 


Mit der Bühne hatte Franz 
Schubert immer besonderes 
Pech. Das lag aber weniger an 
seinem mangelnden dramati- 
schen Talent als an dem sei- 
ner Dramenschreiber. „Rosa- 
munde“, das Schauspiel, für 
das er 1823 eine etwa einstün- 
dige Bühnenmusik schrieb, 
macht da keine Ausnahme. Es 
stammt aus der Feder der 
Kitschautorin Helmina von 
Che£zy, die bei Carl Maria von 
Weber bereits die „Euryan- 
the“ hoffnungslos in den Sand 
gesetzt hatte. Von den Wor- 
ten bleibt auf dieser Platte 
zum Glück wenig, sieht man 
von einer Romanze und eini- 
gen Chören ab. Und die sind 
gut aufgehoben bei Ileana 
Cotrubas und dem Leipziger 
Rundfunkchor. Weniger gut 
steht es um die nicht im- 
mer hochbedeutsamen, doch 
wohlgesetzten und zum Teil 
populären Orchestersätze. 
Zum einen ist das Klangbild 
harsch und dumpf, ja sogar 
muffig. Zum anderen vergißt 
Willi Boskovsky angesichts 
der Dresdner Staatskapelle 
seinen Walzercharme. Er 
nimmt die Musiker an kurze 
Zügel und würgt ihnen damit 
alles ab, was an diesem Or- 
chester sonst rühmenswert 


ist. Werner Bruck 
Interpretation: 10 
Aufnahme: 9 
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Troubadour 


Clemeneic Consort 
Leitung: Rene Clemencic 
EMI/harmonia mundi france 
HM 398 —. 


Dirigent Clemecic stöbert 
ständig in Archiven herum 
und sucht nach Unterlagen 
über mittelalterliche Musik. 
Was er findet, setzt er nach 
sorgfältiger Bearbeitung in 
Musik um. Die klingt eher 
nach den Kompositionen ei- 
nes Hans Werner Henze als 
nach jahrhundertealtem Ton- 
satz — und das, obwohl es 
sich bei den Liedern dama- 
liger Troubadoure meist um 
Liebeslieder handelte. Ge- 
spielt auf Original-Instrumen- 
ten, gesungen in der Original- 
Sprache der Zeit, der soge- 
nannten langue d’oc (wonach 
sich die heutige Provinz 
Frankreichs benennt), hat 
diese Musik so gar keinen 
Schmelz und keinesfalls die 
Süße, die man von Liebeslie- 
dern erwarten würde. Teils 
sind es Sprechgesänge, die 
anonyme Damen rühmen; 
und wer sich eines Wörter- 
buchs bedient, merkt, daß die 
Texte gelegentlich deftige 
Ferkeleien enthalten. So muß 
man die Musik eher als intel- 
lektuellen Spaß begreifen. 
Der freilich wird in hervorra- 
gender Klangqualität gebo- 
ten. Die französische Harmo- 
nia Mundi beginnt, in der Auf- 
nahmetechnik Maßstäbe zu 


setzen. Walter Merz 
Interpretation: 18 
Aufnahme: 18 
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FRANGOIS JOSEPH 


TROIS 
SYMPHONIES 


ORCHESTRE SYMPHONIQUE 
= DE LIEGE 
} HOUTMANN 


Gosec 


Drei Symphonien 

(Vertrieb: Musique en 
Wallonie, 

Liege, Mont Saint-Martin, 23, 
Belgien) 


Der wallonische Bauernsohn 
Francois Joseph Gossec starb 
95jährig in Paris als nationale 
Berühmtheit, überlebte 
Haydn, Mozart, Beethoven, 
Schubert und die stilistischen 
Wandlungen eines ganzen 
Jahrhunderts. Er wurde als 
Sänger der Revolution gefei- 
ert und gilt heute als der 
bedeutendste französische 
Symphoniker seiner Zeit. Die 
Entdeckung für die Schall- 
platte ist einmal mehr dem 
Mut einer privaten Vereini- 
gung zu verdanken. Die Erst- 
einspielung dreier Sympho- 
nien aus fünf Jahrzehnten be- 
legt eindrucksvoll die stilisti- 
schen Wandlungen des Kom- 
ponisten. Sie dokumentiert 
zugleich die herrlich farbige, 
große Bläserbesetzung, die 
Gossec für das französische 
Orchester einführte. Als 
Neuerer und Bewahrer der 
Tradition erscheint er hier 
wie übrigens auch in seinem 
grandiosen Requiem, das für 
ein halbes Jahrhundert Maß- 
stäbe setzte (Musique en Wal- 
lonie Nr. 17/18). Die Werke 
sind mitreißend tempera- 
mentvoll gespielt, durch nur 
zwei Mikrofone differenziert, 
realistisch und sehr räumlich 
aufgenommen. Trotz kleiner 
Preßmängel eine wertvolle 
Repertoire-Bereicherung und 
echtes Hörvergnügen. 
Friedhelm Nierhaus 


Interpretation: 17 


Klavierkonzert Nr. 3 d-Moll 
Vladimir Ashkenazy 

London Symphony Orchestra 
Leitung: Andre Previn 
Decca 6 42413 AW 


Rachmaninoff war ein Fuchs: 
Weil er seine Finger spreizen 
konnte wie kein anderer, 
schrieb er sich ein Klavier- 
konzert, mit dem folglich kein 
anderer so schnell zurecht- 
kam — und in einer Mischung 
aus Ironie und Selbstgefällig- 
keit erzählte er anschließend, 
er habe ein „Konzert für Ele- 
fanten“ verfaßt. Tatsächlich 
gehört es zum Schwierigsten, 
woran sich ein Pianist wagen 
kann. Wenn Vladimir Horo- 
witz es mit seiner satanischen 
Schnelligkeit spielt, toben 
seine Anhänger. Vladimir 
Ashkenazy hingegen geht das 
ungeheure Werk mit verblüf- 
fender Leichtigkeit an, ver- 
meidet den musikalischen 
Appell an den Affekt und löst 
die drei Sätze eher analytisch 
auf. Selbst die Klang-Explo- 
sionen der berühmten Ka- 
denz laufen ihm elegant aus 
den Händen. Die Aufnahme- 
Qualität der Platte ist gut, 
aber nicht überragend — das 
Orchester, gelegentlich auch 
der Steinway-Flügel, wirken 
verhangen. Übrigens verhalf 
dieses 1909 entstandene 
Werk dem Komponisten zum 
Eintritt in die Neuzeit: Vom 
Honorar der dritten Auffüh- 
rung unter der Leitung von 
Gustav Mahler kaufte sich 
Rachmaninoff ein Auto. 
Walter Merz 


Interpretation: 18 


Sämtliche Sinfonien 
Berliner Philharmoniker 
Leitung: Herbert von Karajan 
EMI- 

Electrola 1 C157—03285/9, 
5 a. : 


Karajan hat ein genialisches 
Talent: Er moduliert musikali- 
sche Stoffe, die bis zur Uner- 
träglichkeit popularisiert 
wurden, so geschickt um, daß 
es fast nicht auffällt — und 
man doch dem Gefühl der 
süßen Melodie erliegt. Das ist 
wohl auch der Grund dafür, 
warum der Leiter der Berli- 
ner Philharmoniker eigent- 
lich nur fanatische Feinde und 
frenetische Anhänger hat; 
kalt läßt er niemanden. Dar- 
aus ergibt sich aber auch, daß 
man sich mit seinen Interpre- 
tationen auseinandersetzen 
muß, will man nicht in Kli- 
schees verfallen. Mit Aus- 
nahme der achten Sympho- 
nie, der „Unvollendeten“, 
nahm Karajan alle Werke 
und dazu die Rosamunde-Ou- 
vertüre sowie Ballettmusik 
(als Kassettenfüller?) im ver- 
gangenen Jahr auf; sie doku- 
mentieren quasi also den 
jüngsten Stand Karajanscher 
Bewältigung. Er liebt die epi- 
sche Breite, das romantische 
Schwelgen; wo Sprengkraft 


ist, entdeckt der Maestro 
Lieblichkeit: Schubert als 
charmanter Wiener, Noten 


als Komplimente, Sätze als 

gefällige Untermalung für 

den Sonntagnachmittag. 
Franz Sager 


Interpretation: 15 


Aufnahme: 17 


Aufnahme: 15 


Aufnahme: 13—17 


ADOLPHE ADAM 
Giselle (Gesamtaufnahme) 
N 


( 
DAS ALTE WERK 
Kassettenausgabe zum Sonderpreis 


JOHANN SEBASTIAN BACH 

Die sechs Brandenburgischen 

 Konete _ 

Concentus musicus Wien. 

Leitung: Nikolaus Hamoncourt 
4.35043 (2MCs) ME ın IE 

TELEFUNKEN/DAS ALTE WERK 


JOHANN SEBASTIAN BACH 
Johannes-Passion, BWV 245 
Solisten derWienerSängerknaben, 
Sopran und Alt - Kurt Equiluz - Bert 
van t’Hoff, Tenor- Max van Egmond 
- Jacques Villisech - Siegfried 
Schneeweiß, Baß 

Wiener Sängerknaben 

Chorus Viennensis 

(Chorleitung: Hans Gillesberger) 
Concentus musicus Wien 

Leitung: Nikolaus Harnoncourt 
Dirigent: Hans Gillesberger 
F14.35018 (2 MCs) MH mE 
TELEFUNKEN/DAS ALTE WERK 


JOHANN SEBASTIAN BACH 

Das Kantatenwerk - Folge 22 

Ich bin vergnügt mit meinem Glük- 
ke, BWV 84 - Ich bin ein guter Hirt, 
BWV 85 - Wahrlich, wahrlich, ich 
sage euch, BWV86-Bisherhabtihr 
nichts gebeten in meinem Namen, 
 BWV387 -Siehe, ich will viel Fischer 
aussenden, BWV 88 - Was soll ich 
aus dir machen, Ephraim?, BWV 89 
-Esreißeteuch ein SchrecklichEnde, 
 BWV90 

Wilhelm Wiedl, SolistdesTölzerKna- 
benchores, MarcusKlein, Solist des 
Knabenchores Hannover, Sopran - 
Paul Esswood, Alt - Kurt Equiluz, 
Tenor -Ruud van derMeer, Maxvan 
Egmond, Baß - Tölzer Knabenchor 
(Leitung: Gerhard Schmidt-Gaden) 
= Knabenchor Hannover (Leitung: 
Heinz Hennig) - Collegium Vocale, 
Gent (Leitung: Philippe Herreweg- 
he) 

Concentus musicus Wien 
Gesamtleitung: 

Nikolaus Harnoncourt 

Das verstärkte Leonhardt-Consort 
 Gesamtleitung: Gustav Leonhardt 
6.35364 (2 LPs) EXTELEFUNKEN 
DAS ALTE WERK 
Kassettenausgabe mit 
umfangreicher Textbeilage und 


vollständigen Partituren 


ASCAGNE: CAVALLERIA RUSTICANA 
eos AV AruD: DER nnd AZIO 


JOHANN SEBASTIAN BACH 
DAS KANTATENWERK 
Himmelfahrt bis Pfingsten 
Lobet Gott inseinen Reichen, ‚BWV 
1- -Werdagläubetundgetauftwird, 
BWV 37 - Wer mich liebet, der wird 
mein Wort halten, BWV 59 - Wer 
mich liebet, der wird mein Wort hal- 
ten, BWV 74 - Gott fähret auf mit 
Jauchzen, BWV43-O ewigesFeuer, 
o Ursprung der Liebe, BWV 34 - Al- 
so hat Gott die Weltgeliebt, BWV 68 
- Sie werden euch in den Bann tun, 
BWV44 . 
Solist der Wiener Sängerknaben, 
Wiener Sängerknabe Peter Jelosits, 
Jörg Erler, Solist desKnabenchores 
Hannover, Sopran - Paul Esswood, 


Alt - Kurt Equiluz, Tenor - Max van 


Egmond, Ruud van der Meer, Sieg- 
mund Nimsgern, Baß 

Wiener Sängerknaben - Chorus 
Viennensis - Tölzer Knabenchor - 
Knabenchor Hannover - Colegium 
Vocale,Gent 

Concentus musicus Wien 
Gesamtleitung: 

Nikolaus Hamoncourt 
Das verstärkte Leonhardt- Consart 
Gesamtleitung: Gustav Leonhardt 
7714.35336 (3MCs) MO mE 
TELEFUNKEN/DAS ALTE WERK 


JOHANN SEBASTIAN BACH 
Solokonzerte fürVioline, 
Flöte, Oboe 

Carmene Kaine, Ronald mom 
Richard Studt, Violine 

William Bennett, Flöte 

Tess Miller, Neil Black, Oboe 
Academy ofSt. Martin-in-the-Fields 
Dirigent: Neville Marriner 
794.35328(2MCs)ME mE 
DECCA Präsentbox 

(in Vorbereitung) 


HECTOR BERLIOZ 

Requiem, op. 5 

Kenneth Riegel, Tenor 
Cleveland Orchestra and Chone 
Dirigent: Lorin Maazel 

6.35293 (2 LPs) FADECCA 
FITISKII7K2m 


ARCANGELO CORELLI! 

Concerti grossi Nr. 1-12, op. 6 
Academy ofSt. Martin-in-the-Fields 
Dirigent: Neville Marriner 
7914.35259 (3 MCs) ML II RE 
DECCA 

(in Vorbereitung) 


FRANCOIS COUPERIN 
Pieces de clavecin-Vol.2 
Blandine Verlet, Cembalo 
6.35454 (3 LPs) FK TELEFU 
DAS ALTE WERK 

(in Vorbereitung) 


GAETANO DONIZETTI 

Maria Stuarda (Gesamtauıfnahmıe) 
Sutherland - Tourangeau - 
rotti - Soyer - Morris - Elki 
ChorundOrchesterdes 
Teatro Comunale diBologna 
Dirigent: Richard Bonynge 
= 4.35313 (3 MCs) MO mE 
DECCA Präsentbox 

(in Vorbereitung) 


GEORGE GERSHWIN . 
Porgy and Bess (Gesamtautnehn, 
White - Boatwright - Clemmons - 
Thompson - Mitchel - Quiv 
Hendricks - Conrad 
Cleveland Orchest 
Dirigent: Lorin Maazel 
F914.35327 (3 MCs) MR on RE 
DECCAPräsentbox 
GRAND PRIX DU DISQUE 
DEUTSCHER 


dChor 


EDISON-PREIS 
(inVorbereitung) 


JOSEPH HAYDN 
DieSchöpfung (Gesamtaufnah e) 
Popp - Hollweg - Moll - 
Döse -Luxon 

Brighton Festival Chorus 
Royal Philharmonic Orchestra 
Dirigent: Antal Dorati 
6.35426 (2 LPs) EKDECCA 
Kassettenausgabe zum Sonderpreis 
FTIS K50K22 MH mo 


RUGGIERO LEONCAVALLO 
Der Bajazzo (Gesamtaufnahme) 
Freni - Pavarotti - Wixell - Bello - 
Saccomani - Panocia - F. Pavarotti 
London Voices -. 

Finchley Children’s Music Group 
PIETRO MASCAGNI 

Cavalleria rusticana 
(Gesamtaufnahme) 

Varady - Gonzales - Pavarotti - 
Cappueilli- Bormida 

London Opera Chorus 

National Philharmonic Orchestra 
Dirigenten: Giuseppe Patane- 
Gianandrea Gavazzeni 

6.35445 (3 LPs) FXDECCA 
Kassettenausgabe zum Sonderpreis 
7714.35445 (3MCs)MR mE 
Präsentbox 


TELDEC »TELEFUNKEN-DECCA« SCHALLPLATTEN GMBH 


NEUHEITEN 


CLAUDIO MONTEVERDI 
up Beata Vergine 


Karl Engel, Klavier 


Mozarteum-O 


Dirigent: Peter Maag 
6.354228 (3 = FK nr 


gucomor (Gesamtaufnahme) 


Sutherland - Caballe - Pavarotti - 


DECCA Präsentbox . 
(in Vorbereitung) 


RICHARD STRAUS 
Ariadne auf Naxos 
(Gesamtaufnahme) 
Kunz - Berry -Tı 


Equiluz - Jungwirth Unger-Cook 
Hartle -B 


Dirigent: Georg Solti 
6.35458 (3LPs) GFDECCA 
Kassellenausgahe 


PETER TSCHAIKOW KY 
Symphonien Nr. 1-6 
Los Angeles Philharmı 


6.354598 (6LPs) HD DECCA- 
Kassettenausgabe zum Sonderpreis 
RE 


CARL MARIA VON WEBER 
Kammermusik mit Bläsern 
Harmonie-Musik: Der Freischütz/ 
Walzer und 4 Lieder - Adagio und 
Rondo Es-dur - Concertino C-dur - 
Grand Duo Concertant Es-dur - Trio 
g-moll-Thema und VariationenB-dur 
- Thema und Variationen für Klari- 
nette und Streichquartett-Quintett 
für Klarinette und Streichquartett 
Consortium Classicum 

6.35366 (3LPs) FX TELEFUNKEN 
Kassettenausgabe zum Sonderpreis 
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gang Amadeus Mozart 
Kvaoa 


1 KV585 


W. A. Mozart 
Klavierkonzerte Nr. 25, 
C-Dur und Nr. 27, B-Dur 

. Alicia de Larrocha, Klavier 
London Philharmonic 
Orchestra 
Leitung: Georg Solti 
Decca 6.42406 AW 


Es gibt viele Aufnahmen der 
Mozart-Klavierkonzerte, die- 
se hier dürfte wohl eine der 
musikalisch unterkühltesten 
sein. Solti und vor allem die 
kleine spanische Pianistin 
spielen einen Mozart aus 
Glas: emotionale Distanziert- 
heit und exakteste Berech- 
nung anstatt Gefühlsüber- 
schwang und Orchester- 
schmelz. Selbst Akzente und 
Höhepunkte klingen kalku- 
liert, niemand läßt sich von 
der Musik fortreißen. Eine so 
stahlharte Mozart-Wieder- 
gabe verlangt allerdings von 
allen Beteiligten die absolute 
Beherrschung ihres Metiers, 
Mauscheleien können einfach 
nicht vertuscht werden. Aber 
das macht nichts, die Larro- 
cha verfügt mehr noch als die 
Londoner Philharmoniker 
über eine hinreißende Tech- 
nik. Die Gefahr aber: Auf- 
grund der sehr trockenen und 
direkten Aufnahme werden 
natürlich Intonationschwä- 
chen des Orchesters leichter 
hörbar. Und dem entgingen 
die Musiker denn doch nicht 


immer. Stephan Hoffman 
Interpretation: 16 
Aufnahme: 16 


Ludwig van 
Beethoven 


Sonaten 
Vladimir Ashkenazy, Klavier 
Decca 6.42401 


Er lebt, wo man Klavierstars 
am wenigsten vermutet — auf 
Island. Dennoch ist Vladimir 
Ashkenazy, der in den sech- 
ziger Jahren aus der Sowjet- 
union emigrierte Anfangs- 
vierziger, einer der fleißigsten 
Platten-Spieler. Fast, so steht 
zu befürchten, sucht er die 
Plattenstudios häufiger auf 
als die Konzertsäle. Etliche 
Zyklen und Gesamteinspie- 
lungen hat er parallel laufen. 
Dazu dirigiert er seit einiger 
Zeit auch noch. Da verwun- 
dert es nicht, wenn angesichts 
der Resultate mittlerweile so- 
gar die Gesichter seiner Fans 
ein zuweilen recht längliches 
Aussehen annehmen. Bei der 
vorliegenden Beethoven- 
platte mit den zwei hochbe- 
deutenden Sonaten aus 
opus 31 ist dazu Anlaß genug. 
Die Es-dur-Sonate ist Ashke- 
nazy geradezu unterdurch- 
schnittlich geraten. Ohne ei- 
nen Funken Humor spult er 
sie herunter. Wo er etwas 
Unorthodoxes riskiert, wird 
es gleich krampfig. Wenig- 
stens enthält die technisch 
ebenfalls nicht sonderlich 
brillante Wiedergabe der 
„Sturm“-Sonate gelegentlich 
einige anrührend empfun- 
dene Iyrische Momente. Doch 
auch hier stört der enge, trok- 
kene Klang. Nicht die Span- 
nung knistert, sondern die 


Oberfläche. Werner Bruck 
Interpretation: 11 
Aufnahme: 9 
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Mister Händel machte vor 
250 Jahren London zum euro- 
päischen Opern-Mekka. Dort 
brachte er auch seinen „Ad- 
meto“ heraus, in dem melodi- 
sche Noblesse in jene raffi- 
niertte Kompositionskunst 
verpackt ist, die Musiker wie 
Sänger ganz schön auf Trab 
bringt. Eine Pioniertat, daß 
der amerikanische Barock- 
spezialist Alan Curtis in sei- 
ner Interpretation diese kom- 
plexen musikalischen Mög- 
lichkeiten aufgespürt und sie 
in Amsterdam mit Virtuosen 
authentischer Instrumente 
und einer Handvoll Festspiel- 
sänger ausgeschöpft hat. 
Hinzu kommt der Glücksfall 
eines Tonmeisters, der das 
Geheimnis des maximale 
Wirkungen anpeilenden Ba- 
rockgeists kennt und es ein- 
gehen ließ in ein klares 
Klangbild und satte Dynamik. 
So präsentiert sich das drei- 
aktige Werk als eine jener 
raren Einspielungen, die we- 
der am Akademikerzopf hän- 
gen noch an dem zum Gähnen 
verführenden erstarrten Sy- 
stem, sondern — dem barok- 
ken Motto „Wie es euch ge- 
fällt“ entsprechend — nach 
herrlichen alten Noten allein 
Musik bringen, die alle Sinne 
anspricht und beglückt. Ein 
zehn kurzweilige Plattensei- 
ten langer reiner Genuß. 
Marcello Santi 


Interpretation: 19 


Aufnahme: 18 


Sigismondo d Indie, 


Duetti, Lamenti & vi 
Judith Nelson, Keeet Rene 
Jacobs, Alt, Wieland Kuijken, 
Baßviola 

EMI/Harmonia Mundi France 
HM 1011 


Himmel, sind das Stimmen! 
Auch wenn fast niemand 
weiß, wer Sigismondo d’India 
war (er lebte von 1580 bis 
1629 und war ein relativ unbe- 
deutender Komponist), so 
schrieb er doch Duette, die als 
Herausforderung an Solisten 
geradezu maßgeschneidert 
sind. Der Sopran Judith Nel- 
sons gehört nicht zur lauten 
Gattung; er ist außerordent- 
lich klar und extrem modula- 
tionsfähig. Diese Frauen- 
stimme windet sich, macht 
Schlenker, tönt mal vollmun- 
dig dunkel, dann wieder glok- 
kenhell. Ren& Jacobs, der 
Mann mit der seltenen Alt- 
Stimme, ist ihr ein adäquater 
Partner. Das sind eher Duelle, 
die sich beide liefern, perfekt 
aufeinander abgestimmt. 
Dazu eine Instrumentierung, 
die sich teils mittelalterlicher 
Instrumente bedient, teils sol- 
cher, die aus dem 18. Jahrhun- 
dert stammen. Die Qualität 
der Aufnahme ist herausra- 
gend, die Oberflächenqualität 
nicht ganz befriedigend, weil 
die Platte gelegentlich 
knackst. Dieser kleine Man- 
gel sollte vom Kauf nicht 
abhalten — von der französi- 
schen Harmonia Mundi, ver- 
trieben über die deutsche 
EMI, kommt mal wieder ein 


Genuß. Paul Wenger 
Interpretation: 20 
Aufnahme: 19 
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REISEN 
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Ein 22jähriger Student wurde zum Erfolgskomponi- 
sten. Sogar das ZDF bestellte eine Oper bei ihm. 


eiße Hirschkuh 
aus Hannover 


ur Beruhigung für die, die sonst auf 

dem Musikrasen das Gras wachsen 
hören: Man braucht sich nicht zu genie- 
ren, wenn man den Namen Detlev Mül- 
ler-Siemens nicht auf Anhieb unterzu- 
bringen weiß. 


Daß er nicht zur Pop-Szene gehört, wird 
schon an der Beibehaltung seines soliden 
deutschen Namens erkennbar — in die- 
ser Branche schmückt man sich bekannt- 
lich gern mit dem Touch des fremdländi- 
schen Pseudonyms. 


Kultur-Konsumenten, die sich Musik per 
Fernsehen ins Haus liefern lassen, wur- 
den Anfang Dezember 1978 auf den 
jungen Hanseaten aufmerksam. Da 
strahlte das ZDF zu später Stunde die 
Oper „Genoveva oder Die weiße Hirsch- 
kuh“ aus — bei dem 22jährigen Kompo- 
nisten als Auftragswerk bestellt. Die 
hochkarätige Besetzung (Martha Mödl, 
Kurt Moll) lockte die Zuschauer scharen- 
weise vor den Bildschirm. Was da 
schließlich geboten wurde, spaltete die 
Kritiker: „Platt“, notierte Münchens 
„Abendzeitung“, während die Bonner 
Tageszeitung „Welt“ von einem „Kabi- 
nettstück“ schwärmte. Immerhin: Detlev 
Müller-Siemens zählt zu jener blutjun- 
gen deutschen Komponisten-Genera- 
tion, die mit neuen Wegen von sich reden 
macht. 


Zwar hat auch der schlanke, dunkelhaa- 
rige Musiker ein Faible für Subkultur, 
Rock, Kneipen — kein Wunder, wenn 
man in Hamburgs gemütlichem Stadtteil 
Eppendorf, knapp 200 Meter vom Jazz- 
Laden „Onkel Pö’s Carnegie Hall“ ent- 
fernt wohnt und allabendlich von einem 
Hauch Verruchtheit und Snobismus an- 
geweht wird. 


Er selbst hat auch als Pianist und Orga- 
nist in einer Band mitgejazzt und ge- 
rockt, um das Taschengeld aufzubessern 
und um die Spontaneität des Improvisie- 
rens zu erleben. Nach einem Zusammen- 
stoß mit motorisierten Rockern gab er 
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aber dieses Hobby auf und kehrte auf 
sein eigentliches Gebiet zurück: die 
Komposition klassischer und somit se- 
riöser Musik. Denn Detlev Müller-Sie- 
mens ist Komponist. 


Er ist keiner von denen, die aus einem 
Refrain, zwei Versen und drei Akkorden 
einen gewinnträchtigen Holzhammerhit 
zusammenbasteln und dem schlechten 
Massengeschmack mit einem dünnen 
musikalischen Babybrei entgegenkom- 
men. Sondern einer, der in der Musik 
eine von mehreren Möglichkeiten der 
geistigen Auseinandersetzung sieht und 
mit dem Hörer in eine Diskussion eintre- 
ten möchte, ihn gar — wenn es denn 
möglich wäre — zum besseren Men- 
schen machen möchte: „Musik kann uns 
helfen, bewußter zu leben und Emotio- 
nen zu vertiefen“ 


9 Mit drei konnte ich 
allein auf’s Klo99 


Solche moralische Absicht wurzelt wohl 
vor allem in der Erziehung durch ein 
kulturell aufgeschlossenes Elternhaus. 
Und in der Arztfamilie Müller-Siemens 
war es eine Selbstverständlichkeit, das 
Talent des drittjüngsten Kindes nach 
Kräften zu fördern. Die Behauptung, er 
habe schon mit drei Jahren die ersten 
Komponierversuche unternommen, 
spielt er in hanseatischem Understate- 
ment um zwei Oktaven herunter: „Mit 
drei Jahren konnte ich gerade allein auf 
die Toilette gehen! 


Doch auch so liest sich sein Lebenslauf 
noch durchaus ungewöhnlich. 1957 gebo- 
ren, begann er mit sechs Jahren die 
ersten Tastversuche auf dem Klavier und 
hielt ein Jahr später die ersten kleinen 
Einfälle auf den Notenlinien fest. Nicht, 
daß er Töne zu hübschen Melodien 
zusammenfügte, war auffällig — das 
können andere Kinder auf dem Glocken- 
spiel nach Meinung ihrer Tanten auch. 
Aber wie er sie zu logischeren und 


größeren Zusammenhängen fügte, deu- 
tete auf eine Spezialbegabung. Und so 
nahm er mit elf Jahren private Theorie- 
stunden bei Professor Günter Friedrichs, 
übte das Harmonisieren von Chorälen, 
das Instrumentieren von Klavierstücken 
für ausgefallene Besetzungen und löste 
dergleichen Trainingsaufgaben mühe- 
los. 


Im Musikunterricht der Schule war er 
bald so überflüssig wie ein Kropf. Wäh- 
rend seine Klassenkameraden mühsam 
Noten buchstabierten, durfte er sich mit 
anderen Fächern beschäftigen. 


Schon lange vor dem Abitur im Jahre 
1976 war er, 16 Jahre jung, in die Meister- 
klasse von György Ligeti aufgenommen 
worden, bei dem er auch heute noch 
studiert und sich auf sein Theorie-Di- 
plom vorbereitet. Zweimal in der Woche 
diskutiert der ungarische Komponist mit 
seinen fünf Meisterklässlern deren neue- 
ste Arbeiten, ermuntert sie zum Weiter- 
machen oder warnt sie, sich am falschen 
Anfang festzubeißen. Der Unterricht 


Der Engel Hesekiel verwandelt die Hirschkuh 


Hat früher selbst in einer Band gejazzt: 
Komponist Müller-Siemens. 


dient also weniger der Sicherung des 
musikalischen Handwerks als der For- 
mung der Persönlichkeit. „Komponieren 
heißt auch: Sich gegen Widerstände 
durchsetzen, Haltung demonstrieren, 
von mir aus: Bekenntnis ablegen“ 


Dieses Statement nimmt Müller-Sie- 
mens sehr ernst — vom verbummelten 
Studententum seliger Burschenschaft- 
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lerzeit ist nichts geblieben. Klavierüben 
mit Vorbereitung aufs Konzertdiplom 
(Lehrer ist Volker Banfield), Dirigierun- 
terricht, Erweiterung des Musikhori- 
zonts durch Schallplattenhören, Werk- 
analysen oder Partiturstudien beschäf- 
tigen ihn über mehrere Stunden am Tag 
und halten ihn gleichzeitig vom Kompo- 
nieren ab. 


Bei diesem beginnt nach der ersten 
schöpferischen Phase die ermüdende Ar- 
beit des Abschreibens von Partitur und 
Stimmen für Verlag oder Besteller — ein 
Orchester etwa wie das in Düsseldorf, 
das mit Bernhard Klee bald seine „Passa- 
caglia“ aufführen wird. Denn Müiller- 
Siemens hat zwar erstaunlich früh einen 
bekannten Verleger gefunden (Schott’s 
Söhne in Mainz), aber der druckt ein 
Werk und die Stimmen erst dann, wenn 
alles so mit Tusche auf Transparentpa- 
pier gezeichnet ist, daß es als Druckvor- 
lage dienen kann. 


Naheliegende Frage also: Lohnt sich der 
Beruf denn finanziell? „Auf meiner er- 


in das hübsche Mädchen Vevchen: Szene aus der TV-Oper. 


sten Gema-Abrechnung standen genau 
4,90 DM, heute sind es ein paar hundert 
Mark im Jahr, vielleicht werden es später 
mehr“ 


Natürlich verdient jeder Lehrling solche 
Summen nebenher durch Nachbar- 
schaftshilfe — aber vom Komponieren 
der „ernsten“ Musik können in Deutsch- 
land ohnehin nur Stockhausen, Henze 
und Ligeti leben. Alle anderen Komponi- 
sten haben ihr Finanzbein in einer Mu- 
sikhochschule, bei Funk oder Verlagen 
und komponieren nur in der Freizeit. 
Auch Müller-Siemens kann sich vorstel- 
len, daß er eines Tages an einer Musik- 
hochschule unterrichtet — bis dahin wird 
er sich mit Komponieren und Klavier- 
stunden über Wasser halten. Und sich 
weiterhin anregen lassen. Wie von dem 
einen Jahr Kompositionsunterricht (Ok- 
tober 1977 bis Oktober 1978) bei Olivier 
Messiaen in Paris, wo er als Studien- 
stiftler wertvolle Erkenntnisse über die 
gravierenden Unterschiede zwischen 
deutschem und französischem Musik- 
denken gewann. 


Nachdem die meisten seiner Werke in 
kleineren Zirkeln vor Kennern aufge- 
führt wurden, erreichte er mit der vom 
ZDF bestellten Kurz-Oper „Genoveva 
oder die weiße Hirschkuh“ nach dem 
„wirklich großen hannöverschen Drama“ 
von Julie Schrader sein bisher größtes 
Publikum. Daß die Rezensenten sie als 
Parodie begriffen, wurmt ihn allerdings. 
Vielleicht lag es an der Regie, daß seine 
Gedanken einer asketischen Musik von 
der Strenge eines Totentanzes ziemlich 
entstellt wurde und die Oper wie eine 
übliche Plüsch- und Nostalgie-Story ver- 
standen wurde. 


Der Konzertsaal als 
moralische Anstalt 


Damit solche Mißverständnisse gar nicht 
erst auftreten, schwebt ihm vor, daß das 
Publikum sich intensiver mit der neuen 
Musik beschäftigt, sich von den Vorder- 
gründigkeiten löst, Vorurteile aufgibt, 
offener für die Ziele eines Komponisten 
wird und auch mehrfach mit dem glei- 
chen Werk konfrontiert wird: „Man kann 
nicht in ein Konzert gehen wie in einen 
Film mit Bud Spencer“ 


Der Konzertsaal nicht mehr als Ort des 
Genießens, sondern als moralische An- 
stalt: Wie groß mag die Zahl der Abon- 
nenten und anderen Musikfreunde sein, 
die ihm bei der Durchsetzung solcher 
Ziele die Treue halten werden? 

Uwe Kraemer 
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Mehr als mit den Tücken ihres Instruments haben Hals, Nasen- und Ohrenkrankheiten, 
die Oboen-Spieler mit den Vorurteilen ihrer Orche- 
ster-Kollegen zu kämpfen... 


Die spinnen, 
die Oboisten” 


D: Kollegen-Urteil des Klarinetti- 
sten Heinrich Gernot aus Stuttgart 
fällt knapp und vernichtend aus: „Die 
spinnen, die Oboisten.“ 


Was der Musiker auf eine allzu kurze 
Formel bringt, kursiert als ebenso böses 
wie hartnäckiges Gerücht seit Jahren in- 
und außerhalb des Orchestergrabens: 
Oboisten, so das Vorurteil, leiden von 
Berufs wegen an geistiger Schwäche. 


Die Spötter führen das auf die Tatsache 
zurück, daß der Spieler dieses aus dem 
Mittelalter stammenden Holz-Blasin- 


struments einen hohen Druck erzeugen 
muß. Erst dann läßt sich Luft durch den 
engen Spalt des Schilfrohr-Mundstückes 
pressen. Mit der Zeit soll, so die Erklä- 
rung boshafter Kollegen, durch den ho- 
hen Druck Luft in die Stirnhöhle des 
Oboisten dringen und von dort in das 
Innere des Kopfes. Dabei sollen die 
grauen Zellen reihenweise zerstört wer- 
den. 


Tatsächlich ist ein solches Phänomen 
unter dem Fachbegriff „pneu-enzefalo- 
zeler Druck“ den Medizinern längst be- 
kannt. Der Hamburger Facharzt für 


Preßt Luft mit 
hohem Druck 
durch den engen 
Spalt des Schilf- 
rohr-Mund- 
stücks: Oboen- 
Spieler. 


Fotos: g.f. 


Dr. Otto Brankel, 69: „Durch die feinen 
Trennwände im Bereich der lamina cri- 
bosa (Siebbein, die Red.) kann durchaus 
Luft in das Innere des Schädels gelangen 
und zu erheblichen Schädigungen füh- 
ren. Allerdings sind solche Fälle selten 
und meistens die Folge eines Unfalls 
oder einer sonstigen Verletzung“ 


Seine Kollegin Dr. Gudrun Köhlmel, 34, 
aus Stuttgart hält deshalb auch die an- 
gebliche Oboisten-Krankheit eher für 
einen schlechten Witz: „Ein solcher Fall 
kann nur nach einem Bruch des Sieb- 
beins eintreten. Aber der Preßdruck 
beim Oboespielen reicht nie aus, das 
Siebbein zu durchstoßen — dazu müßten 
explosionsartige Luftdrücke auftreten.“ 


Solche ärztliche Klarstellung fruchtet 
allerdings im Musiker-Alltag wenig. 
Oboisten sehen sich ständig dem Spott 
der anderen ausgesetzt — nicht zuletzt 
auch dank zahlreicher Literatur-Stellen, 


Keusche Klänge 
für die Hirten 


beispielsweise berichtet das Orbis-Lexi- 
kon „Handbuch der Musik“ bierernst 
über die Oboe: „kerniger, ein wenig 
näselnder Ton, wird gern zur Kennzeich- 
nung von Naivität, Keuschheit, auch in 
Hirtenszenen verwendet“. Daß hämische 
Kollegen dem Oboisten gerne solche 
Textstellen unter die Nase reiben, ver- 
steht sich von selbst. 


Dabei leiden Oboisten in der Tat oft an 
berufsbedingten Krankheiten — aller- 
dings mehr körperlicher denn geistiger 
Natur. „Die Lunge wird stark belastet“, 
erläutert Dr. Brankel, „und das führt 
besonders häufig zu sogenannten Em- 
phisemen, krankhafte Erweiterungen 
der Lunge“ Außerdem führt die Bela- 
stung, die von der exakten Zungen- und 
Lippenstellung beim Oboespielen her- 
rührt, oft zu Verkrampfungen und 
Schmerzen im Hals- und Kieferbereich. 


Solche Leiden und Wehwehchen dürften 
aber die meisten Bläser haben. Denn das 
Standard-Lehrbuch „Die Berufskrank- 
heiten der Musiker“ von Dr. Kurt Ringer 
verzeichnet kein spezifisches Krank- 
heitsbild für Oboisten. 


Der Ursprung des Vorurteils gegenüber 
Oboisten dürfte ohnehin mehr in der 
Entstehungsgeschichte des Instruments 
zu suchen sein. Prof. Hans-Peter Reinek- 
ke, Leiter des Berliner Instituts für Mu- 
sikforschung: „Die Oboe hat sich eigent- 


lich aus dem Dudelsack entwickelt. In 
ihrer jetzigen Form ist sie erst seit 1654 
bekannt. Der Dudelsack galt aber im 
Mittelalter als Auslöser des Veitstanzes, 
der volkstümliche Begriff für Epilepsie“ 
Da diese Krankheit aber als Teufelswerk 
betrachtet wurde, galten Dudelsackspie- 
ler als Handlanger Satans — und der 
Oboist muß heute noch mit diesem 
schlechten Ruf fertig werden. 


Christoph Hempel, 32, Oboist und Do- 
zent für Musiktheorie an der Musikhoch- 
schule in Hannover, glaubt allerdings 
einen ganz anderen Grund für die Diffa- 
mierung seiner Kollegen zu kennen: „Die 
Oboe ist ein sehr schwieriges Instrument 
und wird deshalb meistens von sehr 
engagierten und talentierten Musikern 


gewählt — und die sind vielleicht manch- 


mal etwas merkwürdig...“ 


Immerhin: Komponisten von Mozart bis 
Tschaikowski schätzten den näselnden 
Ton der Oboe so sehr, daß sie ihr 
umfangreiche Solo-Parts in ihren Wer- 
ken widmeten. Solche Hervorhebung 
wiederum weckt wohl zwangsläufig den 
Neid der anderen Instrumentalisten — 
die dann gerne den Oboen-Klang mit 
dem Meckern einer Ziege vergleichen. 
„Außerdem tanzt“, so Hempel, „das 
ganze Orchester ja nach der Pfeife des 


Für den Notfall immer griffbereit: Er- 
satz-Mundstücke. 


Oboisten — denn er gibt vor jedem 
Konzert beim Stimmen den Kammerton 
‚a an. Klar, daß die anderen auf Dauer 
neidisch werden“ 


Als ungerecht aber empfindet es der 
Münchner Psychologe Heinrich Senn- 
mann, 54, wenn deshalb die Oboisten aus 
Neid und Mißgunst schlicht zu Irren 
abgestempelt werden. „Künstler allge- 
mein und Oboisten im besonderen nei- 
gen in der Tat zu, sagen wir einmal, 
exzentrischen Verhaltensweisen“, meint 
er „aber ob das nun für die Einweisung in 
eine Heilanstalt ausreicht, hängt doch 
wohl vom Einzelfall ab.“ Peter Gurr 
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elestion HIFI- Lautsprecher sind mehr als nur Lautsprecher 
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Celestion Industries GmbH. 
Schäferstraße 22-24 


6780 Pirmasens 


das Celestion-Hören zu einem 
berauschenden Erlebnis. 
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Besitzt zahlreiche unersetzbare 
Tasteninstrumente: Sammler Fritz 
Neumayer. 


Seit dem zehnten Jahrhundert in ein- 
fachen Formen bekannt, später in 
Frankreich zu hoher Perfektion aus- 
gebaut, daß man sogar schwierige 
Sonaten darauf spielen konnte: 
Drehleier von 1733. 
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Die Musik-Branche entdeckt die Oldtimer: Immer 
mehr Musiker und Konzertbesucher wollen die 
Werke alter Meister auch auf alten Instrumenten 


gespielt wissen. 


er Trick zieht immer wieder. „Haben 

Sie schon einmal Mozart gehört“, 
fragt Rolf Junghanns seine Besucher — 
um auf deren erstauntes Kopfnicken mit 
einem Lächeln zu reagieren: „Da würde 
Mozart aber sicher anderer Meinung 
sein.“ 


Das Wort-Spiel geht der Vorführung 
eines Konzertflügels aus der Werkstatt 
des berühmten Klavierbauers Andre 
Stein voraus — erbaut um 1780 und 
Schwestermodell jenes Exemplars, von 
dem Mozart begeistert an seinen Vater 
schrieb, dieses sei das wahrhaft beste 
Instrument auf dem er je gespielt habe. 


Die Töne, die Junghanns im altehrwür- 
digen Gemäuer des Schlosses von Bad 
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Unter feinen Leuten wurden zu 
Beginn des 19. Jahrhunderts 
Stockinstrumente immer belieb- 
ter. Blockflöten mit abschraub- 
barem Griff galten als letzter 
Schrei. Die Instrumentenbauer 
schufen aber auch ausgefallene 
Kreationen wie die Stock-Geige 
oder die Stock-Klarinette. 


Töne von gestern 


In Antwerpen erwarb sich die Familie 
Ruckers einen vorzüglichen Ruf als 
Cembalo-Bauer. Dieses kostbare Instrument 
aus dem Jahre 1620 steht heute in Berlin. 


Krozingen bei Freiburg, Heimat der 
Instrumenten-Sammlung Fritz Neumey- 
er, dem historischen Tasten-Instrument 
entlockt, klingen dagegen dünn und zart, 
erinnern eher an ein Cembalo als an 
einen Flügel. „So“, sagt Junghanns trium- 
phierend, „hat Mozart seine Musik selbst 
gehört — und alle Welt war damals 
davon angetan“ 


Immer mehr Musiker entdecken den 
Reiz, der darin steckt, alte Komposi- 
tionen auf den Original-Instrumenten zu 
spielen. Schon erkennen die ersten Plat- 
tenfirmen eine Marktlücke für solche 
Liebhaber-Stücke — wenn auch vorerst 
in kleinen Serien. Und eine ständig wach- 
sende Schar von eingeschworenen An- 
hängern nimmt inzwischen weite Reisen 
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auf sich, um bei Museums-Konzerten alte 
Meister auf ebensolchen Instrumenten 
zu hören. 


Wie kaum ein anderes europäisches 
Land verfügt die Bundesrepublik über 


wertvolle Sammlungen historischer 
Tonwerkzeuge: 
@ Das Musikinstrumenten-Museum 


des Staatlichen Instituts für Musikfor- 
schung in Berlin, ehemals Teil des Preu- 
Bischen Kulturbesitzes, verfügt mit rund 
2000 Einzelstücken über eine der größ- 
ten, fast lückenlosen Sammlungen der 
Welt; 

@ das Germanische Nationalmuseum 
in Nürnberg, das laut Stiftungsurkunde 
das Erbe der deutschen Kulturgeschichte 
im weitesten Sinne sammeln soll, hat aus 
Eigenbeständen und durch geschicktes 
Aufkaufen von Privatkollektionen eine 
ähnliche Anzahl wertvoller alter Musik- 
Geräte zusammengetragen; 

® Privatpersonen wie der ehemalige 
Freiburger Musikprofessor Fritz Neu- 
meyer, dessen Sammlung in Bad Krozin- 
gen 50 Tasteninstrumente aus den letz- 
ten drei Jahrhunderten umfaßt, retten 
unersetzbare Originale oft davor, in Un- 
kenntnis einfach zu Brennholz zerhackt 
zu werden. 


„Das Sammeln ist sicher wichtig“, 
schränkt allerdings Rolf Junghanns, 33, 
Dozent an der Musikhochschule Basel 
ein. „Wichtiger ist, daß man auf den alten 
Stücken auch spielen kann.“ Der Musiker 
unterrichtet in der eidgenössischen 
Grenzstadt an der sogenannten Scola 
Cantorum Basiliensis, dem Lehr- und 
Forschungsinstitut für Alte Musik. Dort 
arbeiten vor allem junge Instrumentali- 
sten aus aller Welt mit Eifer an der Erhal- 
tung scheinbar längst vergessener Appa- 
rate zur Musik-Erzeugung und deren 
Spielweise. 


Im Schloß von Bad Krozingen, dessen im 
Rokoko-Stil erhaltener Festsaal in unre- 
gelmäßigen Abständen als Konzertort 
dient, klingen deshalb neben Cembali, 
Clavichorde oder Hammerflügeln aus 
vergangener Zeit auch oft Zinken und 
Schalmeien, Krummhorn oder Rausch- 
pfeife. Und trotz eines eher happigen 
Eintrittspreises von 15 Mark pro Person 
sind die Veranstaltungen stets auf Wo- 
chen im voraus ausgebucht. 


Der Hauptunterschied zwischen neuen 
und alten Instrumenten ist geschichtlich 
erklärbar: Komponisten des 17. und 18. 
Jahrhunderts waren, wenn sie nicht im 
Dienste der Kirche schrieben und spiel- 
ten, Hoflieferanten für Tisch- und Unter- 


Report 


Die schönsten Platten mit historischen 
Instrumenten 


Johann Sebastian Bach und seine 
Söhne 

Musik für zwei Cembali 

Rolf Junghanns und Bedford 
Tracy 

FSM 53 622 toc (Vertrieb: Fono- 
Schallplatten, Postfach 27 62, 4400 
Münster) 

Giles Farnaby 

Virginal Music 

Bradford Tracy spielt auf vier In- 
strumenten aus der Sammlung Fritz 
Neumeyer. 

FSM 53 614 toc (Vertrieb: Fono- 
Schallplatten) 

Bach, Picchi, Sweelinck und an- 
dere 

Werke für Cembalo 

Gustav Leonhardt spielt auf ver- 
schiedenen Instrumenten von 1637 
bis 1782. 

EMI-Harmonia Mundi 2020307-7 
Heinrich Ignaz Franz Biber 
Partita in c-Moll für zwei Viole 
d’Amore und Basso continuo 
Günther Lemmen und Doris Wolff- 
Malm spielen auf dem Violett von 
Paulus Alletsee um 1725. 


haltungsmusik. Ihre Kammer-Konzerte 
fanden in kleinem Kreis vor dem Fürsten 
und seinem engsten Hofstaat statt. Und 
entsprechend zart und leise durften die 
Instrumente tönen. Erst im 19. Jahrhun- 
dert, als das Bürgertum den Musikgenuß 
per Konzert entdeckte, wurden die Säle 
größer und die Instrumente lauter. 


„Wir lassen niemals mehr als 120 Leute 
gleichzeitig bei einem Konzert ein“, er- 
läutert der Kanadier Bradford Tracy, 27, 
der häufig Kostproben seines Könnens 
auf den Tasten-Instrumenten der Neu- 
meyer-Sammlung zum Besten gibt. Und 
wenn Werke für Clavichord, ein ur- 
sprünglich für die private Hausmusik 
konzipiertes leises Instrument, im Pro- 
gramm stehen, beschränken die Schloß- 
Herren von Bad Krozingen gar die 
Zuschauer-Zahlen auf 80. Tracy: „Weil 
sonst die Geräuschkulisse, die atmende 
und auf dem Stuhl hin- und herrut- 
schende Menschen verursachen, den 
Musikgenuß zerstören würden.“ 


Schon aus diesem Grund empfiehlt sich 
deshalb die Schallplatte als ideales Me- 
dium für das Konzert mit historischen 
Instrumenten. Das Germanische Mu- 
seum läßt, wie die meisten Instrumenten- 


Ars Musica 30101 SM (Vertrieb: 
Fono-Schallplatten) 

Johann Sebastian Bach 

Drei Sonaten für Viola da Gamba 
und obligates Cembalo 

John T. H. Hsu auf dem Viola da 
Gamba von Gregorius Karp um 
1697 und Kenneth Gilbert auf dem 
zweimanualigen Cembalo von Carl 
August Gräbner von 1782. 

Da Camera Magna SM 92905 (Ver- 
trieb: Disco Center, Kassel) 
Europäische Barockmusik für 
Trompete und Orgel 

Edward Tarr und Klaus E. Rehm 
unter anderem auf einer Naturtrom- 
pete von 1746, und Günther May- 
senhölder auf einem Orgelpositiv 
aus Georgenried am Tegernsee von 
1725. 

RBM 3026 (Vertrieb: Renate Ben- 
der, Postfach 57 25, 6800 Mann- 
heim) 

Johann Jacob Froberger 

Musik im italienischen Stil 

Colin Tilney auf einem Cembalo von 
Carlo Grimaldi von 1697. 
EMI-Electrola 1C 063-30 936 


Sammlungen, Platten-Aufnahmen auf ih- 
ren wertvollsten Stücken nur in Ausnah- 
mefällen zu. Immerhin umfaßt die Liste 
der Scheiben mit Ausstellungs-Stücken 
aus Nürnberg vier Singles, 25 Langspiel- 
platten und eine Anzahl von Studio- 
Bändern nach dem dbx-Verfahren, die 
der Saarbrücker HiFi-Fachhändler Otto 
Braun in Zusammenarbeit mit dem Piani- 
sten Ernst Gröschel zusammengestellt 
hat (siehe auch AUDIO 10/78). 


Professor Fritz Neumeyer hat gar ein 
eigenes Plattenlabel auf den Markt ge- 
bracht, das ausschließlich Aufnahmen 
mit Instrumenten aus der Bad Krozinger 
Sammlung im Programm hat. Die Marke 
„toccata“ (Vertrieb: Fono-Schallplatten, 
Münster) bringt solche ausgefallenen 
Stücke wie Virginal-Music (Virginal = 
rechteckiges Mini-Cembalo) des Englän- 
ders Giles Farnaby oder „Viola d’Amore“ 
mit Günther Lemmen. 


Für die Instrumentalisten allerdings birgt 
die Beschäftigung mit alten Instrumen- 
ten eine große Gefahr. Bradford Tracy: 
„Die alten Flügel sind viel härter im 
Anschlag. Man gewöhnt sich daran und 
kann dann später nicht mehr auf einem 
modernen Flügel spielen.“ Tim Cole 
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Audio 


Schallplatten 


Pop/Rock 


AUDIO bewertet Plat- 
tenproduktionen nach 
der Interpretation und 
ihrer technischen Quali- 
tät. Die Wertung der In- 
terpretation betrifft die 
künstlerische und musi- 


kalische Leistung. Die 
zweite Rubrik erfaßt die 
Transparenz und Natür- 
lichkeit der Aufnahme 
sowie die Preßqualität 
der Schallplatte. Die Be- 
notung: 


1 bis 4 Punkte: 
abzuraten 

5 bis 8 Punkte: 
schwach 

9 bis 12 Punkte: 
durchschnittlich 
13 bis 15 Punkte: 
empfehlenswert 
16 bis 18 Punkte: 
anspruchsvoll 

19 bis 20 Punkte: 
außergewöhnlich 
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Als der Münchner Musiker 
Eberhard Schoener im Spät- 
sommer 1978 mit seiner „La- 
ser in Concert“-Show die 
größten deutschen Konzert- 
häuser füllte, war nur einer 
nicht überrascht: Schoener 
selbst. Er hatte immer an die 
Verbindung neuer Musik mit 
visuellen Effekten geglaubt. 
Jetzt baute der 40jährige sein 
Werk weiter aus: Er transpo- 
nierte optische Eindrücke aus 
seiner Umwelt, die Magie des 
technischen Lebens, in seine 
Musik. Die lebt indes nur 
durch die Technik — Schoe- 
ner verwendet bis auf Stimme 
und ein Saxophon ausschließ- 
lich elektronische Instrumen- 
te. Die sphärischen Klänge 
aber, die er mit Synthesizern 
jeder Gattung und elektro- 
nisch manipulierten Gitarren 
erzeugt, sind warm und voller 
Ausdruck. Bisweilen steigern 
sich Schoener und seine Musi- 
ker in wahre Klangorgien, die 
aber nie ihren grundsätzlich 
schmeichelnden Charakter 
verlieren. Diese Hommage an 
die Technik dürfte das mit 
Abstand Perfekteste sein, was 
weltweit in dieser Art Musik 
zu finden ist. 

Hans Joachim Bartsch 


Interpretation: 20 
Aufnahme: 18 


Mit wie geringem Aufwand 
professionelle Musiker eine 
Langspielplatte füllen kön- 
nen, zeigt sich an diesem flot- 
ten Disco-Album, das aus der 
holländischen Küche des Pro- 


duzenten Jacques Zwart 
stammt. Mit dem Chef der 
Klassik-Rock-Band Eksep- 
tion, Rick van der Linden, 
hatte Zwart freilich auch ei- 
nen entsprechenden Partner 
zur Seite, der die Studioarbeit 
aus langjähriger Erfahrung 
kennt. Sängerin Dee Dee ist, 
wie bei solchen Produktionen 
häufig der Fall, lediglich 
Transportmittel — hier hätte 
jedes einigermaßen attrak- 
tive und musikalische Mäd- 
chen als Hauptperson auftre- 
ten können. Bei den Reißern 
des Programms, den Oldies „I 
Put A SpellOn You“ und dem 
Evergreen „I Who Have No- 
thing“ kam es tatsächlich we- 
niger auf die Stimme als auf 
die Musik an. Dee Dee zittert 
hier redlich ein geflüstertes 
Vibrato. Ein bißchen zu herz- 
los wurde am Regietisch ge- 
arbeitet — Breite und Tiefe 
sind nur der Elektronik zu 


Gleich mit ihrer ersten Pro- 
duktion langte die englische 
Schauspielerin Julie Coving- 
ton ordentlich hin — freilich 
war für das Liedchen „Don’t 
Cry For Me Argentina“ aus 
der Rock-Oper „Evita“ der 
Erfolg auch vorprogram- 
miert. Diesem Knüller hatte 
die Britin nichts mehr nachzu- 
setzen. Auch die erste Lang- 
spielplatte, die Julie Coving- 
ton jetzt ablieferte, ist nicht 
aus dem Holz, aus dem die 
Hits gemacht werden. Da hilft 
auch das prominente Song- 
material nicht drüber hinweg. 
„The Kick Inside“ wird von 
Kate Bush selbst viel besser 
gesungen, John Lennons 
„How“ verblaßt bei Julie Co- 
vington zum Pop-Liedchen. 
Und in dieser Mischung Bert 
Brecht und Kurt Weill? „Bar- 
bara’s Song“ verliert hier 
sämtliche Ausdrucksstärke, 
da fehlt es an allen Ecken an 
Kraft. Diese Produktion ist 
voll ins Auge gegangen — 
trotz der Hilfe prominenter 
Musiker vom Schlage eines 
Stevie Winwood oder John 
Cale. Die Technik bietet letzt- 


verdanken. Anette Drees lich auch nicht viel — eigent- 
lich schade drum. 

Michael M. Faber 

Interpretation: 15 Interpretation: 10 

Aufnahme: 11 Aufnahme: 14 


Audio 


Schallplatten 


.501 


Fast wehmütig denkt man an 
die Zeiten, als Chicken Shack 
die ganz große Nummer in 
der britischen Blues-Szene 
war: Vor zehn Jahren hatte 
die Gruppe Erfolg und lan- 
dete mit dem Song „I’d Rather 
Go Blind“ sogar einen Welt- 
hit. Damals gehörte zu Stan 
Webbs Musikern eine Sänge- 
rin namens Christine Perfekt, 
der wohl der größte Teil die- 
ser Erfolge zu verdanken war. 
Sie verließ die Band Anfang 
der 70er Jahre, heiratete ei- 
nen gewissen John McVie und 
sang fortan in dessen Band 
Fleetwood Mac. Ihre alten 
Kollegen aber versanken in 
der Namenlosigkeit, aus der 
Stan Webb sie seit geraumer 
Zeit wieder herauszuführen 
versucht. Mit Musik, wie er sie 
auf diesem Album bietet, wird 
das nicht leicht sein, zumal die 
Band auf Festivals und in Vor- 
programmen großer Tour- 
neen keine bedeutende Reso- 
nanz verbuchen konnte. Hier 
liefert Webb mit seinen Man- 
nen Heavy-Rock ab, wie er in 
Tausendundeiner Produktion 
besser gemacht wurde. Ein 
letztes Aufbäumen vor dem 
endgültigen Exitus? Fast 
steht das zu befürchten, zumal 
die Produktion auch tech- 
nisch nicht einmal internatio- 
nalen Standard erreicht. 
Thomas Stefener 


Interpretation: 12 
Aufnahme: 12 


The Blue Man 
 CBS 83146 


Die zweite Seite dieses Al- 
bums beginnt mit einem rei- 
Berischen Eröffnungs-Song, 
der in seltener Klarheit zeigt, 
wo Jazz-Rocker stehen kön- 
nen — wenn sie wollen. Blas- 
Bruder Randy Brecker 
schrieb seinem Freund, dem 
Gitarristen Steve Khan, der 
sich längst in die vorderste 
Reihe der US-Rock- und 
Jazz-Mischer gezupft hat, die 
„Little Ones“, und die sind 
alles andere als klein. Der 
Gitarrenzauberer, der übri- 
gens Ende 1978 fest beim 
Rock-Poeten Billy Joel an- 
heuerte, läßt sein Instrument 
hier glühend aufheulen und 
bietet dem ruppigen Saxo- 
phon Breckers ein mitreißen- 
des Kontra. Hochkarätig 
auch die restliche Besetzung: 
Leute wie Steve Gadd oder 
Keyboard-Mann Bob James 
kann sich nun mal nicht jeder 
leisten. Dieser Mannschaft ist 
der Titel „The Blue Man“, 
komponiert von Khan, wohl 
am schönsten geraten, am 
witzigsten aber zweifellos — 
ebenfalls von Khan kompo- 
niert — der Song „Some 
Down Time“, dessen Höhe- 
punkt wohl das Duell zwi- 
schen Khans Gitarre und Ja- 
mes’ Synthesizer ist. Tech- 
nisch hervorragend, plastisch 
aufgenommen und durchsich- 
tig wiedergegeben. 

Anette Drees 


Interpretation: 19 


MUSIC FOR FILMS BRIAN ENO 


Brian Eno 


Music For Films 
Polydor 2344123 


Der Titel dieser Platte ist 
verwirrend: Es handelt sich 
bei diesen 18 Programm-Mu- 
siken keineswegs um Film- 
Musik, sondern um Komposi- 
tionen, die der intellektuelle 
britische Autor und Interpret 
Brian Eno (ehemals Roxy Mu- 
sic) auf diesem Wege Film- 
schaffenden anbietet. Die 
kühlen Synthesizer-Creatio- 
nen waren vor einigen Jah- 
ren schon einmal in einer 
Privat-Pressung erschienen; 
die damalige Auflage von 
500 Exemplaren hat immer- 
hin eine Handvoll Film-Wer- 
ker animiert, ihre Bilder mit 
Enos gewiß ausdrucksstarker 
Musik zu untermalen. Sicher- 
lich sind die Werke überaus 
experimentell, um so überra- 
schender, daß sie glänzend in 
der Lage sind, sich als völlig 
eigenständige Schöpfungen 
zu behaupten. Eno gehört zu 
den wenigen Künstlern in der 
Welt, die den Synthesizer per- 
fekt beherrschen und in der 
Lage sind, seine ungezählten 
Möglichkeiten weitgehend 
auszunutzen und in zeitge- 
nössische Musik-Kunst umzu- 
setzen. Ohne jegliche Effekt- 
hascherei läßt der Musiker 
seinen Einfällen freien Lauf. 
So gesehen ist dieses Album 
viel mehr als „Music For 


Aufnahme: 18 


Films“. Michael M. Faber 
Interpretation: 18 
Aufnahme: 18 


The Doobie Brothers 


Minute By Minute 
WEA-Warner Bros. WB 56486 


Kaum eine andere Band hat 
so lange auf den großen Er- 
folg warten müssen wie die 
amerikanischen Doobie 
Brothers. Aber als es dann 
rauschte, wurde aus dem an- 
fänglichen Rinnsal blitz- 
schnell ein wahrer Wasserfall: 
„Listen To The Music“ hielt 
sich monatelang in den Best- 
sellerlisten, und seither blieb 
keine Produktion des Sextetts 
unter der Gold-Marke. Für 
das neue Album fiel dem 
Komponistenteam Patrick 
Simmons und Michael McDo- 
nald wieder eine Menge ein, 
der erfolgsträchtigste Song 
indes stammt von Kenny 
Loggins: „What A Fool Belie- 
ves“ ist aus prächtigem Hit- 
Holz. Die Doobies musizieren 
perfekt und professionell, die 
Gesangssätze sind von ausge- 
feilter Präzision. Die große 
Überraschung aber ist der 
„Steamer Line Breakdown“, 
ein Instrumental-Titel, ange- 
legt als fetzender Western- 
Shuffle. Die Tontechnik ist 
glasklar, sauber gestaffelt und 
läßt keine Wünsche offen. 
Thomas Stefener 


Interpretation: 18 
Aufnahme: 18 
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FIT mE In 


Fit Me In 
EMI-Electrola 1 C 064-45137 


Es ist schon verblüffend, was 
dabei herauskommen kann, 
wenn sich ein Musiker im 
typisch deutschen Perfek- 
tionsdrang an den Kopier- 
tisch setzt. Der Jung-Kompo- 
nist, Multi-Instrumentalist 
und Sänger Volker Langefeld 
jedenfalls hat seine Lektion 
Beatles, davon Paul McCart- 
ney im Besonderen, gründlich 
gelernt. Wie anders wäre es 
möglich, daß man in jedem 
der 13 Titel so deutliche 
Grüße aus Liverpool gereicht 
bekommt? Langefeld durch- 
wühlte die Hinterlassenschaft 
der „fabulous four“ jedenfalls 
gnadenlos und pickte sich hier 
seinen Vokalsatz, dort seine 
Instrumentierung, hier seine 
Arrangement-Ideen und zu 
guter Letzt noch dort seine 
Solo-Läufe aus dem Ver- 
mächtnis. Die Kopie ist so 
deutlich, daß sie, wäre sie 
mitunter nicht gar zu peinlich, 
ohne weiteres als John, Paul, 
George und Ringo durch- 
schlüpfen könnte. Damit das 
auch der Dümmste noch 
merkt, ließen Langefeld und 
sein Kumpan Alan Warran, 
der nur die Trommeln be- 
dient, neben ihren zwei Fotos 
noch zwei leere Felder auf die 
Hüllenrückseite einrücken. 
Fehlt nur noch der dezente 
Hinweis „...speziellen Dank 
an Paul McCartney für seine 


Fabrizio De Andr& 


Rimini 
Dischi Ricordi/ 
Metronome 65.009 


Planen Sie einen Dia-Abend 
über Ihren Italien-Urlaub? 
Wenn Sie dazu noch die pas- 
sende musikalische Umrah- 
mung suchen, liegen Sie mit 
dieser Platte sicher richtig: 
Die unaufdringliche Mischung 
aus südländischer Folklore 
und internationaler Popmusik 
ist so ganz nach dem Ge- 
schmack des italienischen Pu- 
blikums, das den Titelhit aus 
De Andres neuntem Album 
rasch auf die vordersten 
Plätze der einheimischen 
Charts katapultierte. Falls Sie 
nur über bescheidene italieni- 
sche Sprachkenntnisse verfü- 
gen — keine Sorge: dann 
kann Ihnen der Barde aus 
Genua, der streckenweise in 
die Fußstapfen von George 
Brassens und Bob Dylan tritt, 
mit seinen bissigen Texten 
wenigstens nicht die Stim- 
mung verderben. „Andrea“ 
etwa ist ein so gekonnt 
schnulziger Titel, daß man ihn 
schon wieder schön finden 
kann; nur handelt er — wer 
würde das vermuten — vom 
Schicksal zweier Homosexu- 
eller. Und den Song „Zirichil- 
taggia“ verstehen auch im 
Lande der Zitronen die we- 
nigsten: Er wird aufsardinisch 
gesungen. Hans von Bergen 


Ideen“ Thomas Stefener 
Interpretation: 14 Interpretation: 16 
Aufnahme: 17 Aufnahme: 15 
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Das sichere 
VHS Farb-Video- 
Cassettensystem. 


Denn ein Farb-Video-Cas- 
settensystem sollte ausgereift 
und betriebssicher sein. 


Fragen Sie Ihren Fachhänd- 
ler nach seinen Erfahrun- 
genmitdenverschiedenen 
Video-Systemen. 


Er wird Ihnen bestätigen, 
daß das VHS-Systemimtäglichen 
Einsatz problemlos arbeitet wie 
Sie es von Ihrem Cassettenre- 
corder gewohnt sind. 


Fragen Sie Ihren Fachhänd- 
ler für welches System sich 
die meisten Herstellerfir- 
men entschieden haben. 


Denn führende deutsche 
und internationale Firmen ha- 
bensich für das VHS-System ent- 
schieden. 


Fragen Sie Ihren Fachhänd- 
ler nach dem Mitsubishi 
Kontrastprogramm für in- 
dividuelles Fernsehen. 


Die vier kompakten Mitsu- 
bishi Farbfernsehgeräte in Ver- 
bindung mit dem Mitsubishi VHS 
Recorder, geben Freiraum für 


‚eigene Programmgestaltung. 


Fragen Sie MITSUBISHI nach 
den Vorteilen. 


Denn der Mitsubishi Recor- 
der HS-200 G ist vielleicht nicht 
dasbilligste Gerätin der Anschaf- 
fung. Mit Sicherheit aber preis- 
günstig durch täglichen, stö- 
rungsfreien Einsatz. Er Kann an 
jedes moderne Farbfernsehge- 
rät angeschlossen werden. 


Fordern Sie den Prospekt: 
"Video, TV, TV Großbild Projektion” 


an. 
MITSUBISHI ELECTRIC EUROPE 
GMBH, BrandenburgerStr. 40, 
4030 Ratingen 1 


Kontrastprogramme 
für individuelles Fernsehen. 


CT-2003 GM, 51 cm Bild, Speicherung bis zu 16 Programmen, voll- CT-2002 G, 51 cm Bild, 8-fache Sensor-Programmwahl mit 
automatischer Sendersuchlauf, Infrarot-Fernsteuerung, selbst- numerischer Leuchtanzeige, selbstkonvergierendelnline-Schlitz- 
konvergierende Inline-Schlitzmasken-Bildröhre, Farb- und masken-Bildröhre, Farb- und Kontrastautomatik, Kopfhörer- 
Kontrastautomatik, Tonbandgerät- und Kopfhöreranschluß. anschluß. 


EN | 1 Dei mn 
ae | 
as, 


CP-147 G, 37 cm Bild, 8 Programme, digitaler Sendersuchlauf mit 


Fernbedienung und Sensortechnik, selbstkonvergierende CB-100 G, 25 cm Bild, 8 programmierbare Stationstasten, mit 
Inline-Schlitzmasken-Bildröhre, Farb- und Kontrastautomatik, Anschluß für Netz und Batterie, ideal für Camping, Garten, 
Kopfhöreranschluß. Terrasse, Kopfhöreranschluß. 


VHS Video Recorder HS-200 G, Aufnanme/Wiedergabe, Cassettensuchlauf, 
Cassettenzählwerk, Zeituhr/ Schaltuhr, Fernsehtuner für 8Programme, M y ’ U BI nd g 
Nachvertonungseingang, Videoeingang für Kamera. 


Audio 


ER 
I Daua 


Manfred Krug 
Da bist du ja 
Intercord INT 160.112 


© 


Das ist'n ganz schwieriger, 
wußte die halbe Platten- 
branche, und duckte sich. 
Und warum er so schwierig 
war, wußte man auch gleich: 
„Der arbeitet zu hart und ist 
viel zu gut für hier.“ Hier, das 
ist für Manfred Krug bis vor 
18 Monaten „drüben“ gewe- 
sen, und dort in der DDR 
war er, kurz gesagt, der 
Größte. Als er im Juli 1977 
von Ost- nach West-Berlin 
umzog, hatte er verständ- 
liche Bedenken. Als einer 
der profiliertesten deutsch- 
sprachigen Künstler äng- 
stigte er sich vor Gnaden- 
Erweisen in Form von Auf- 
tritten in miesen TV-Se- 
rien und vor den millimeter- 
seichten Schnulzenma- 
chern, die nur auf Hitpa- 
raden und Konto schielen, 
anstattsich um den Künstler 
zu kümmern. Manfred Krug 
ließ sich viel Zeit, nahm die 
Angebote, die ihm in den 
West-Berliner Briefkasten 
flatterten, gründlich unter 
die sture Nase, und unter- 
schrieb schließlich eines, das 
ihm reell zu sein schien. Gut 
vier Monate arbeitete die 
Crew verbissen an einem 
Programm, wie es in 
Deutschland bislang nicht 
zu hören war. Mal ganz 
abgesehen von den (zumin- 
dest in Musikerkreisen) pro- 
minenten Starthelfern — da 
machen Leute wie Catrin 
Valente, Andre Heller, Joy 
Fleming, Dieter Reith, 
Georg Lawall oder Ack van 
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Schallplatten 


Die Platte 


des 
Monats 


Rooyen mit — schuf Krug 
als Komponist und Texter 
mit den Super-Profis Peter 
Herbolzheimer und Ingfried 
Hoffmann ein Werk, für das 
es keine Schublade gibt. Der 
Opening-Song „Jeden Tag 
das Weckerklingeln“ läßt in 
den Ohren heftige Erinne- 
rungen an die Jazz-Rocker 
„Blood, Sweat & Tears“ an- 
klingeln; wohl nicht nur we- 
gen der eigenwilligen Kom- 
position, sondern auch we- 
gen des unheimlichen 
Drives, den Peter Herbolz- 
heimers Jazzer hinfegen. 
Wenn Krug dann die Rolle 
des Jazzsängers mit der bal- 
ladesken Verzweiflung im 
Abschiedslied „Ade“, bei 
dem übrigens Caterina Va- 
lente eine fesselnde zweite 
Stimme hinhaucht, ver- 
tauscht, glaubt man, ihn in 
seinen Stimmungen bereits 
zu kennen. Weit gefehlt. Mit 
distanzierter Fröhlichkeit 
plaudert er über „Mozart“, 
dessen Kompositionen ihm 
in der Kindheit zum Trauma 
wurden. Und schließlich der 
Song vom „Wiener Blut“, 
das ihm in den Adern ge- 
friert, der ebenso zuver- 
sichtlich wie leichtfüßig ist, 
und vom Wiener Heller mit 
einem gesprochenen Zeil- 
chen angereichert wurde. 
All jene Klischees, in die 
Krug von gedankenlosen 
Managern und Produzenten 
gepreßt werden sollte, hat 
er glaubhaft abgeschüttelt. 
Er wurde kein deutscher 
Country & Western-Sänger, 
er wurde kein Schlager- 
stern. Statt dessen ließ er 
sich nicht einschüchtern, 
hier drüben, sondern blieb 
schwierig, kritisch und stur. 

Wolfgang M. Schmidt 


illiams 
ar Bros. WB 66084 


WEA-N 


Es lebe der Gigant — es lebe 
Superman. Die dünne, wenig- 
stens aber noch abenteuerlich 
aufbereitete Story vom Kryp- 
ton-Baby, das auf der Erde 
aufwächst, im Hauptberuf Re- 
porter, nebenberuflich aber 
Supermann wird, lockte in 
Amerika soviele Menschen in 
die Kinos, daß bereits nach 
14 Tagen Spielzeit zwei Drit- 
tel der 90 Millionen Mark 
Herstellungskosten einge- 
nommen waren. Diese Men- 
schen mußten auch John Wil- 
liams aufgeplusterte Musik 
über sich ergehen lassen, die 
zu den phantasieüberladenen 
Bildern und flockigen Tricks 
der Filmemacher wohl passen 
mag. Da donnern die Londo- 
ner Symphoniker effektha- 
schend durch die wilden 
Kompositionen des Amerika- 
ners, der immerhin schon für 
seine Werke zu den Streifen 
„Fiddier On The Roof“, „Der 
weiße Hai“ und „Krieg der 
Sterne“ drei Oscars kassierte. 
Der bombastische Tonsatz ist 
selbst in den zarten Passagen 
noch bedrückend. Das aber 
wird einen willigen Käufer 
nicht abhalten können. Viel- 
mehr wird sich der im heimi- 
schen Wohnzimmer die 
Platte auflegen, mit geschlos- 
senen Augen lauschen und 
davon träumen, daß Super- 
man gleich durch’s Ofenrohr 
auf Besuch kommt. 

Thomas Stefener 


Interpretation: 10 


ZN ran» SLAM 
RRIR 


aM 6, 7 » 
r 


„Mag sein, daß Du mich nur 
wegen meiner schönen Au- 
gen liebst“, beginnt Vor-Sän- 
ger Peter Hoorelbeke die 
neue Platte der „schwärze- 
sten weißen Gruppe“, die je 
aus den Staaten zu uns kam. 


Dieses Prädikat handelten 
sich die Rare-Earth-Leute ein, 
als sie mit ihrem Superhit 
„Get Ready“ Furore machten 
— immerhin vor zehn Jahren. 
Damals klang die Band rup- 
pig und feurig. Heute blitzen 
überall die Plastik-Pailetten 
des Disco-Sounds durch — 
nicht zu stark, aber immerhin, 
man spürt’s. Wen wundert's, 
wenn Bee-Gee-Ober-Bruder 
Barry Gibb mal wieder mit 
dem Song „Save Me, Save 
Me“ zugelangt hat — übri- 
gens keinesfalls berauschend. 
Dann bitte schon eher Songs 
im Stil von „When A Man 
Loves A Woman“, hier zur 
fetten Sinfonie aufgemotzt, 
aber immerhin voller Soul 
und Feeling. Wundern aber 
wird sich, wer hört, was die 
Rare-Earth-Mannen aus dem 
Evergreen „I Heard It 
Through The Grapewine“ ge- 
macht haben — knalliger 
Soul-Rock in bester Verarbei- 
tung. Zu den gehaltvollsten 
Titeln zählt der bluesähnliche 
Song „I Wish It Would Rain“, 
in dem Hoorelbeke seine 
Stimmbänder tanzen läßt. 
Anette Drees 


Interpretation: 17 


Aufnahme: 14 


Aufnahme: 17 


Audio 


Schallplatten 


Elkie Brooks 


Rich Man’s Woman 
A & M/CBS 64554 


Wie reizvoll eine Wiederver- 
öffentlichung mitunter sein 
kann, zeigt sich an diesem 
Werk der britischen Rock-, 
Blues- und Jazzsängerin Elkie 
Brooks. Aufgenommen 
wurde die Platte 1975, als 
Elkie gerade die Band Vine- 
gar Joe verlassen hatte. Ihr 
erstes Soloalbum nach langer 
Band-Arbeit zeigt die mittler- 
weile längst arrivierte Sänge- 
rin von einer beeindrucken- 
den Ausdrucks-Skala. Rauher 
Stadt-Blues liegt ihr ebenso 
wie harter Rock oder kla- 
gende Balladen. Erstklassige 
Studiomusiker fertigten da- 
mals Playbacks mit Swing und 
Rhythmus, und man spürt das 
künstlerische Engagement an 
jedem Takt. Auch die Technik 
der Record-Plant in Los An- 
geles hielt Schritt mit dieser 
Leistung: Das Produkt ist aus- 
gewogen und trotz dicker 
Bläsersätze nie überladen 
oder eingedickt. 

Michael M. Faber 


Interpretation: 18 
Aufnahme: 17 


Helen Schneider 


Live In Hamburg 
RCA PL 42775 


Langsam, aber sicher wird die 
Göre aus New York zum 
Star: Nach umjubelten Club- 
Gastspielen im Hamburger 
„Onkel Pö“, einem vielbeach- 
teten (und teuren) Fernseh- 
porträt nun die Live-Platte, 
mitgeschnitten bei einem 
Konzert im feinen Hambur- 
ger Congress-Centrum. Und 
siehe da: Da bröckelt die Fas- 
sade. Gewiß ist sie gut, aber 
nicht so gut, wie die professio- 
nellen Jubler behaupten. Da 
fehlt noch viel, um in der 
kalten Umgebung des Ham- 
burger Vielzweckhauses be- 
stehen zu können. Freilich — 
da ist eine Stimme, die un- 
heimlich viel ausdrückt, aber 
nicht sattelfest in der Intona- 
tion ist. Da sind Musiker, die 
ihre starren Arrangements 
abnudeln, aber weder Herz 
noch Seele investieren, da ist 
Beifall, der so zurechtge- 
schnitten wurde, daß er sich 
nach mehr anhört, nach Jubel 
nämlich. Diese Produktion ist 
kein Reifezeugnis, es doku- 
mentiert allenfalls die mitt- 
lere Reife. Hätte die Hambur- 
ger Plattenfirma RCA ihren 
hoffnungsvollen Nachwuchs 
doch nur in einem Club wie 
Pö’s Carnegie Hall mitge- 
schnitten. Aber nein, es mußte 
gleich eine Nummer zu groß 
sein. Schade. 

Hans Joachim Bartsch 


Interpretation: 12 
Aufnahme: 10 


Polydor 2383520 


So ganz für voll genommen 
hat man sie nie, die Rubettes, 
und schon gar nicht nach ih- 
rem Kommerz-Volltreffer 
„sugar Baby Love“. Daß sie 
aber eine ganze Menge mehr 
auf dem Kasten haben als 
jene so gern verteufelten 
„Plastic“-Bands, denen sie 
auch zugeordnet wurden, zei- 
gen die Herren in zehn ausge- 
wogenen, gewiß erzkommer- 
ziell angelegten Songs. Was 
aber ist in der heutigen Mu- 
sik-Szene nicht kommerziell? 
Hier wurden ein paar todsi- 
chere musikalische Stil-Ele- 
mente mit hübschen Studio- 
tricks vermischt; das alles 
glaubt man schon einmal ir- 
gendwo gehört zu haben. Lei- 
ser, ganz sanfter Rock, mal 
eine Handvoll Streicher, mal 
ein gut gesetzter Chor. Pop- 
musik, wenn sie so gemacht 
ist wie diese, hört man gern 
und sogar immer wieder gern 
— und damit hat sie ihr Klas- 
senziel erreicht. 

Michael M. Faber 


Interpretation: 17 
Aufnahme: 17 


INEIND) 
CAVEN 


AU 
€: PIGALLS 
u } 


Ingrid Caven 


Au Pigall’s A 
Barclay-Metronome 0066.047 


Eddie Barclay, der große 
Mann der französischen 
Schallplatte, hatte mal wieder 
den richtigen Riecher, als er 
die gebürtige Saarbrückerin 
Ingrid Caven kurzerhand un- 
ter Vertrag nahm. Was übri- 
gens nicht ganz einfach war: 
Schon vor zehn Jahren rann- 
ten die Produzenten hinter 
der Schauspielerin her wie die 
Motten hinterm Licht. Aber 
damals wollte Ingrid Caven in 
erster Linie mal ihrem Mann 
Rainer Werner Fassbinder 
eine brauchbare Ehefrau und 
in zweiter Linie eine erstklas- 
sige Aktrice sein. Mittlerweile 
hat sie in Paris längst das 
Publikum erobert — nicht 
ohne ein paar gekonnte Zuta- 
ten. Freund und Modezar 
Yves Saint-Laurent schuf mit 
ein paar schnellen Handbe- 
wegungen die Bühnengarde- 
robe des Stars — schwarzer 
Satin —, die rote Mähne und 
das leichenblaß geschminkte 
Gesicht. Aber was ist das 
schon gegen diese Stimme, 
gegen diesen Ausdruck, diese 
Kraft des Wortes. Dabei wird 
völlig nebensächlich, daß 
Fassbinder einen Teil der (gu- 
ten) Texte schrieb — die Ca- 
ven könnte auf die Lyrik völ- 
lig verzichten und würde noch 
immer faszinieren. Ingrid Ca- 
ven, soviel steht fest, hat das 
Zeug, die Nachfolge Edith 
Piafs anzutreten. 

Thomas Stefener 


Interpretation: 19 
Aufnahme: 16 
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Audio 


Schallplatten 


Zwol | 


EMI-Electrola 1 C 064-85 660 


Mit seiner ersten Single „New 
York City“ verblüffte der Ka- 
nadier Walter Zwol mal eben 
die Medien-Leute: Sie war 
weiß, viereckig und gut. Ihr 
folgte jetzt des Glatzkopfs 
Debut-Album mit neun Songs 
aus der eigenen Feder, produ- 
ziert von den Sound-Speziali- 
sten Roger Cook und Ralph 
Murphy mit Hilfe Zwols. Der 
Single-Song wurde längst 
zum Hit, und auch der Lang- 
spielplatte wird ein ebensol- 
cher Erfolg beschieden sein. 
Denn Zwol schreibt eingän- 
gige Rockmusik, die dazu in- 
telligent instrumentiert ist. 
Rhythmische Abwechslungen 
und ideenreiches Jonglieren 
am Mischpult, das bei Zwol 
aber keinesfalls Manipulieren 
bedeutet, hält den Hörer in 
Atem. Zudem vermag der 
Meister mit seiner Stimme 
ganz schön zu spielen, was er 
beispielsweise im Rocker 
„Use My Love“ tut. Andere 
Register zieht er dann in der 
verspielten Ballade „It's So 
Real“, wo er unvermittelt von 
näselndem Klagen in freche 
Arroganz verfällt. Charles 
Chalmers zurückhaltendes 
Saxophonsolo gibt diesem Ti- 
tel übrigens die genau richtige 


Prise Soul. Anette Drees 
Interpretation: 16 
Aufnahme: 17 
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Livingston Taylor 


3-Way-Mirror 
Epic/CBS 83 234 


Frau Taylor hat drei Söhne, 
und mindestens zwei davon 
sind musikalisch: Neben Bru- 
der James beweist das jezt 
auch Bruder Livingston. Aus 
welchem Clan er kommt, hört 
man bereits am ersten Takt: 
Das ist doch, wundert man 
sich erstaunt, James Taylor. 
Ist er aber nicht. Nur verfügt 
Livingston über eine verblüf- 
fend identische Stimme, und 
überdies phrasiert er in glei- 
cher Machart wie der große 
Bruder. Er singt spröde gera- 
deaus, und höchstens ab und 
zu gerät ihm sein R etwas 
rollender. Daß er als Kompo- 
nist und Interpret bereits glei- 
chermaßen anerkannt ist, 
zeigt sich an den Stars, die bei 
der Aufnahme mitmachten: 
Sangesdame Maria Muldaur 
ist sich nicht für einen Einsatz 
zu schade, Gitarrist Lee Rite- 
nour und Schlagzeuger Jim 
Keltner brauchen sich gewiß 
nicht zu verstecken. Die Pro- 
duktion ist gemütlich-relaxed, 
luftig und durchsichtig aufge- 
nommen, überdrehter techni- 
scher Aufwand fand nicht 
statt. Jetzt darf man gespannt 
sein, wie Bruder Chip und 
Schwester Kate Taylor klin- 
gen...Hans Joachim Bartsch 


Interpretation: 17 
Aufnahme: 18 


Wallenstein 


Charline 
RCA PL 30 045 


Man muß nicht unbedingt 
himmlischer Prophet sein, um 
diesem Album der Deutsch- 
Rock:Gruppe Wallenstein 
unter ihrem Vorsitzenden 
Jürgen Dollase bestenfalls be- 
scheidenen Erfolg vorherzu- 
sagen — viel mehr ist es 
nämlich auch kaum wert. Dol- 
lase, der exzentrische Mann 
vom Niederrhein, hatte mit 
der Wallenstein-Produktion 
„No More Love“ eine Scheibe 
hingelegt, die immerhin neues 
Profil ahnen ließ. Daß diesem 
Profil nur das Leben einer 
Eintagsfliege beschieden war, 
stand zu befürchten — jetzt 
ist der Beweis da. Die Kom- 
positionen des Mönchenglad- 
bachers sind dünn und zeigen 
alles andere als ein geniales 
Händchen. Für genial aber, 
und das ist sein Pech, hält sich 
Dollase eben. Keiner der Titel 
erreicht internationales Ni- 
veau, und selbst andere 
Deutsch-Rocker (wie  bei- 
spielsweise Lucifers Friend) 
sind Wallenstein schon mei- 
lenweit voraus. Rock aus der 
Provinz, müde und matt. 
Selbst die einzige Ausnahme 
in diesem eintönigen Klang- 
Brei, der nett arrangierte 
Song „Oldtime Cafe“, reißt 
hier nichts mehr heraus. Übri- 
gens ist auch die Technik von 
diesem Standard: mager, 
schlaff und schläfrig. 
Thomas Stefener 


Interpretation: 10 


Sailor 


Hideaway 
Epic/CBS 83 249 


Wozu eine Kunstpause gut 
sein kann: Sailor, jene Über- 
raschungsgruppe aus Eng- 
land, die sich mit ein paar 
knalligen Hits auf den Be- 
kanntheitsgrad von Persil 
schwang, ist wieder wer. Die 
letzte Langrille, vor fast ein- 
einhalb Jahren veröffentlicht, 
zeigte die Gruppe um Köpf- 
chen Georg Kajanus reichlich 
ausgedünnt. Da war der kla- 
vierbetonte Erfolgssound der 
Truppe zum xten Mal kopiert, 
ideenlos, ohne musikalische 
Konturen und stumpf. Und 
jetzt plötzlich segelt Sailor 
wieder munter auf Oberwas- 
ser. Gradlinige, freilich nicht 
allzu anspruchsvolle Songs, 
die aber nett und unterhalt- 
sam sind. Dank eines knak- 
kigen Refrains hat der Titel 
„Give Me Shakespeare“ gute 
Hitchancen, und die „Pyjama 
Party“ ist so schön verrückt, 
daß man am liebsten selbst in 
den Schlafanzug steigen 
würde — zum Feiern, nicht 
zum Schlafen, versteht sich. 
Schön direkt in der Aufnah- 
me, plastisch in der Wieder- 
gabe, durchsichtig aufgefä- 
chert in der Staffelung: Ein 
gelungenes Comeback. 
Anette Drees 


Interpretation: 17 


Aufnahme: 10 


Aufnahme: 17 


Audio 


Schallplatten 


45 & Alan Price 


England My England! 32 


My England 


Records/CBS DL 300 


Wie die Zeit vergeht: 
15 Jahre ist es her, daß Alan 
Price neben Eric Burdon die 
Animals gründete, mit dieser 
Gruppe den Welthit „The 
House of The Rising Sun“ 
landete und kurze Zeit später 
die Band verließ, weil Fans 
auf der ganzen Welt die 
Truppe sehen wollten. Price 
hatte mächtige Angst vorm 
Fliegen. Er verdiente sein 
Brot aber auch so mühelos, 
denn die Songs, die er schrieb, 
fanden sich mit Regelmäßig- 
keit in den Hitlisten wieder. 
Seinem neuen Soloalbum 
wird dieser Weg wohl auch 
nicht versperrt bleiben, denn 
es ist professionell produziert, 
läßt von der ersten bis zur 
letzten Note Alan Price „at it’s 
best“ spüren — der exzellente 
Pianist gibt sich so facetten- 
reich wie in seinen besten 
Zeiten. In England, wo er auf 
Flugzeuge verzichten und 
statt dessen mit dem Rolls 
Royce reisen kann, sind Price- 
Konzerte im Nu äusverkauft 
— in Deutschland will sich der 
Meister mit der sentimenta- 
len Stimme noch in diesem 
Jahr sehen lassen. Wenn er 
dann in solch frischer Form 
wie auf dieser Platte sein soll- 
te, werden auch hier Konzert- 


Der 40jährige Marvin Gaye 
war schon immer eine außer- 
gewöhnliche Persönlichkeit 
der schwarzen Musikszene 
Amerikas. Er lieferte die wohl 
beeindruckendsten Konzept- 
alben aller farbigen Künstler; 
die Produktion „What’s Go- 
ing On“ verglichen Kritiker 
gar mit dem Beatles-Meilen- 
stein „Sgt. Pepper“. Nach der 
Scheidung von seiner Frau 
Anna Gordy, Schwester des 
Präsidenten der Platten- 
marke Motown, zog sich 
Gaye mehrere Jahre völlig 
aus dem Showgeschäft zu- 
rück, um in aller Ruhe und 
Abgeschiedenheit diese per- 
sönlichen Erlebnisse verar- 
beiten zu können. Das Ergeb- 
nis ist nun auf gleich vier Plat- 
tenseiten zu hören, ein ge- 
schlossenes Album, das die 
Geschichte seiner Liebe zu 
Anna Gordy musikalisch wi- 
derspiegelt. Dabei stützt sich 
Marvin Gaye in erster Linie 
auf seine hervorragenden Fä- 
higkeiten als Lyriker und Ar- 
rangeur. Die Songs sind voller 
Ausdruckskraft, ohne Rück- 
sicht auf aktuelle Musik-Mo- 
den instrumentiert, meist von 
fesselnder Melancholie. Das 
Album wurde in Gayes eige- 
nem Studio in Hollywood auf- 


Ein paar Wochen lang führte 
ein Song die US-Hitparade 
an, von dem niemand so recht 
wußte, wie und warum er 
denn dahin gekommen war. 
„Le Freak“ von der amerika- 
nischen Disco-Band „Chic“ ist 
nämlich eher ein hyper-eintö- 
niges Machwerk ohne jegli- 
che kompositorische Linie 
(aber welcher Disco-Song hat 
die schon), ohne rhythmische 
Überraschungen und ohne 
verrückte oder wenigstens 
ausgefallene Zutaten eines 
gewieften Arrangeurs. Ist das 
Ding deshalb so erfolgreich? 
Daß die Gruppe auch mit 
mehr Soul, Feeling und Enga- 
gement auftreten kann, be- 
weist sie auf dieser Langspiel- 
platte ein paar Takte später, 
nämlich in dem Song „Savoir 
Faire“, der freilich Erinnerun- 
gen an den dicken Barry 
White wach werden läßt. Hier 
dominiert eine weiche Gitar- 
re, deren prickelnde Läufe 
durch Mark und Pfennig ge- 
hen. Ein paar warmblütige 
Streicher lassen das Werk zu 
einem hübschen Anfasse- 
Liedchen werden — und das 
scheint Chics Erfolgsgeheim- 
nis zu sein, zumindest ver- 
kündet der Pressetext sowas: 
„Der spezielle Reiz liegt im 


MNIKE OLDFIELD TNCANTATIONS 


Einige Platten-Manager är- 
gern sich jetzt noch: Keiner 
wollte Mike Oldfields erstes 
Mammutwerk „Tubular Bells“ 
haben, für das er händerin- 
gend einen Abnehmer suchte, 
bis schließlich 1973 ein gewis- 
ser Richard Brenson, Besitzer 
von Schallplattenläden, für 
sein neues Virgin-Label zu- 
langte. Ertat gut daran: Inzwi- 
schen sind über acht Millio- 
nen Exemplare verkauft, und 
Teile des Verkaufsschlagers 
berieseln die Kinofans überall 
dort, wo der „Exorzist“ über 
die Leinwand flimmert. Auch 
das neueste Soft-Pop-Opus 
soll — der Titel „Beschwörun- 
gen“ verrät es — Geister aus- 
treiben helfen. Mal rückt ein 
frommer Mädchenchor dem 
Beelzebub zu Leibe, mal muß 
ein Flötenreigen her oder 
Trompetenschall, dazu viel 
einlullende Streicher, und was 
die von sanften Harfen, 
schluchzenden Gitarren und 
drohenden Trommeln durch- 
setzten Klangmassen nicht 
erreichen, schafft vielleicht 
das einfältige Kinderliedchen 
aus dem Munde von Schwe- 
sterherz Sally. Nach dieser 
fünfviertelstündigen Proze- 
dur dürfte auch der letzte 
Unterteufel geschafft sein. 


karten sicherlich blitzartig genommen, der schlanken In- engen Hautkontakt“ Na Hans von Bergen 
vergriffen sein. strumentierung kommt eine dann... Michael M. Faber 
Thomas Stefener ungewöhnlich durchsichtige 
Tontechnik optimal entge- 
gen. Anette Drees 
Interpretation: 19 Interpretation: 19 Interpretation: 14 Interpretation: 16 
Aufnahme: 18 Aufnahme: 18 Aufnahme: 14 Aufnahme: 13 
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Audio 


Musik 


Die holländische Gruppe Ekseption, in der Original- 
besetzung wiedervereinigt, plant eine Pop-Version 
von Bachs Matthäus-Passion. 


Kommt, 


ihr Töchter, 


helft mir klagen 


rofessor Rick van der Linden, 32, 

hüllte sich in Schweigen. „Jetzt ist 
Schluß, dazu sag’ ich nichts mehr“, grum- 
melte der rotbärtige Holländer. Dann 
sagte er doch noch was: „Jedenfalls wird 
das Ding mal ganz anders“ 


Das „Ding“, das van der Linden, Inhaber 
des einzigen europäischen Lehrstuhls für 
Synthesizer an der Hochschule für Musik 
in Enschede, ausgebrütet hat, bewegt 
sich hart am Rande der Sensationsma- 
che. Denn der Niederländer ist, sozu- 
sagen im Nebenberuf, Chef der Klassik- 
Rock-Band „Ekseption“. Und seine 
Gruppe will eine — vorsichtig ausge- 
drückt — „zeitgemäße Version“ von 
Johann Sebastian Bachs Matthäus-Pas- 
sion einspielen. 


WANNE 
” 1L.Y 1-Yel“ 


Die Vorbereitungen für das kitzlige Un- 
ternehmen laufen schon auf vollen Tou- 
ren. Van der Linden: „Wir haben bereits 
die Solisten unter Vertrag und werden 
jetzt ein oder zwei Monate nach Japan 
gehen, um dort in aller Ruhe die Partitur 
zu studieren.“ 


Kastraten-Roussos 
wird Evangelist 


Weitere Einzelheiten verbirgt der Neo- 


Klassiker ängstlicher als ein Bankdirek- 
tor die Zahlenkombination zu seinem 
Tresor. Immerhin sickerte soviel durch: 
Die Swingle Singers aus Frankreich, seit 
Jahren erfahren im Umgang mit verjazz- 
ter Klassik, werden ebenso mit von der 


VENEN 
H "ArYolrYerr 


Passions-Partie sein wie der griechische 
Kastratensänger Demis Roussos 
(„Goodbye My Love Goodbye“), der als 
Evangelist Arien singen soll. 


Unklar ist, ob van der Linden seine 
Produktion in Japan oder Europa reali- 
sieren will — obwohl das Land der aufge- 
henden Sonne zur Zeit vorne liegt. Der 
Musiker („Wir wollen die bestmöglichste 
Tontechnik, und die gibt es nun mal in 
Japan“) gilt als Perfektionist, aber auch 
als Realist. Und da er derzeit mit den 
renommiertesten europäischen Sinfo- 
nieorchestern zwischen Wien und Lon- 
don verhandelt, liegt die Vermutung 
nahe, daß die Mammut-Produktion im 
Abendland geschehen wird. Ein solches 
Riesenorchester nach Japan zu verfrach- 
ten, würde kaum vertretbare Kosten 
verursachen. 


Zudem brauchen die Holländer für ihre 
Passion noch einen gewaltigen Chor, den 
sie ebenfalls nach Japan fliegen müßten. 
Angesichts dieser Schwierigkeiten glau- 
ben Fachleute dann auch, daß die Auf- 
nahme eher in Deutschland oder gar in 
Österreich gemacht wird. 


Der Gefahr, ins Geschmacklose abzu- 
gleiten, sind sich van der Linden und 
seine Musiker bewußt. „Wir wissen, daß 
die Sache schrecklich in die Hose gehen 
kann. Aber ich bin zu sehr klassischer 
Musiker, um das zuzulassen.“ 


Mit welch feinem Gespür und sicherer 
Hand van der Linden mitunter Klassik in 
Rockmusik umzusetzen vermag, bewies 
er jüngst auf der Langspielplatte „Eksep- 
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„Ekseption ist 
für uns heute 
ein reines Hob- 
by, das uns wie- 
der Spaß 
macht“: Van 
der Linden (Ssit- 
zend), Gruppe. 


Audio 


Ekseption 
auf Schall- 
platten 


Philips 6410129 


Ekseption 
Philips 873003 


Ekseptional Classics 


Philips 6410044 


Ekseption 00.04 


Philips 6423019 


Ekseption 5 
Philips 6423042 


tion 78“. Dort gibt er bereits eine Mat- _ 


thäus-Passion-Kostprobe: „Kommt, ihr 
Töchter, helft mir klagen“, ist dort in 
kleiner Besetzung zu hören. 


Klassik, vermischt mit Rockmusik, war 
stets die Spezialität des Quintetts aus 
dem kanaldurchfurchten Nachbarland. 
Vor zehn Jahren wurden die Ekseptioni- 
sten von Pop-Fans vergöttert und von 
Klassik-Puristen verdammt, weil sie in 
gekonntem Stil beispielsweise Ludwig 
van Beethovens „Fünfte“, Johann Seba- 
stian Bachs „Air“ oder Aram Khatchatu- 
rians „Säbeltanz“ zu heftigem Rock ver- 


Anzeige. 


Dies ist eine Anzeige zu der Anzeige, 
die Sie nebenstehend finden: zuB-I-C. 


B-I-C ist diese geniale Firma, die ihrer 
Konkurrenz immer ein Stückchen vor- 
aus ist. Vor Jahren schonmitihren Baß- 
reflex-Monitoren und seit einiger Zeit 
auch mit Microprozessor-gesteuerten 
Plattenspielern und mit der elektro- 
nisch schwenkbaren UKW-Zimmer- 
antenne, der Beambox. Überdiesesein- 
malige Gerät erfahren Sie zur Rechten 
schon einmal so viel, daß Sie sicherlich 
noch heute Prospekt und Händler- 
nachweis anfordern werden. 


Und B-I-C ist diese geniale Firma, die 
jetzt sogar Cassettendecks mit 2 Band- 
geschwindigkeiten baut: 4,75 und 9,5 
cm/sec. Das ist derschnellste Weg, bes- 
sere Cassettenaufnahmen zu machen: 
größerer Frequenzbereich, weiterer 
Dynamikberreich, verbesserter Signal- 
rauschabstand, verringerte Gleichlauf- 
schwankungen und kürzere Umspul- 
zeiten. Symmetrisch aufgebauter 
Löschoszillator, zusätzliche Vorma- 
gnetisierungsfallen und Konstant- 
Strom-Aufnahme-Verstärker sind eini- 
ge weitere technische Leckerbissen. 

B-1-C ist die geniale Firma, die Sie sich 
unbedingt merken sollten. Falls Sie sie 


nicht ohnehin schon kennen. 
ER IITEG ai Arn P Iren Sa EEE TE A a 


Back To The Classics 


Past And Present 
Fontana 6428120 


Reflection 

Fontana 6428111 
Trinity 

Philips 6423056 

With Love 

Philips 6677025, 2 LPs 
Ekseption ’78 

Decca 6.23614 


arbeiteten. Ihre Schallplatten wurden zu 
sechsstelligen Bestsellern, in Konzerten 
und besonders auf Rock-Festivals wurde 
die Gruppe bejubelt. 


99 Wir haben längst 
genug Geld verdient 99 


1971 wagte Rick van der Linden einen 
weiteren Schritt. In mühevollen Ver- 
handlungen hatte er den Vorstand des 
Londoner „Royal Philharmonic Orche- 
stra“ zur Zusammenarbeit bewegen kön- 
nen. Van der Linden: „Wir hatten eine 


Probe für Beethovens 3. Klavierkonzert. 
Die wußten, wer ich war und sagten, da 
kommt wieder so einer mit rotem Bart 
und langen Haaren und verkracht wieder 
Beethoven. Dann haben wir geprobt, und 
nach der Probe gab’s plötzlich Applaus 
vom ganzen Orchester“ 


Ende 1973 verließ van der Linden, wegen 
ständiger Querelen mit den Nerven völ- 
lig am Ende, die Gruppe und widmete 
sich fortan intensiv seinem Lehrauftrag. 
Er entwickelte eine verblüffende Synthe- 
sizer-Lehrmethode, die er ab diesem 
Jahr in einer eigenen Keyboard-Schule 
für Popmusik unterrichten will. 


Daß Ekseption sich 1978 in der Original- 
besetzung wiedervereinigte, ist in erster 
Linie einem banalen Grund zuzuschrei- 
ben. Van der Linden: „Wir haben alle 
mittlerweile genug Geld verdient, und 
Ekseption ist jetzt für uns tatsächlich ein 
Hobby. Wir wollen pro Jahr eine Lang- 
spielplatte machen und höchstens 30 
Konzerte geben. Dann bleibt uns noch 
genügend Raum für unsere persönlichen 
Dinge“ Klaus Bergmeister 


Ein 2-Mark 50 Draht hinter dem Sofa. 
Hat Ihr Receiver das verdient? 


Jeder Receiver, jeder Tuner ist nur so gut, wie 
seine Antenne. Unerklärlich also, daß bis heute 
selbst die besten Geräte aus einem 2-Mark-50- 
Draht gespeist werden: aus der guten, alten Di- 
pol-Antenne. Mehr alt als gut ist sie stets auf eine 
Richtung fixiert - unter dem Teppich, hinter dem 
Sofa oder wo immer. 


Die Problematik der UKW-Antenne - bisher 
von der Industrie hartnäckig ignoriert -— wurde 
jetzt von B-I-C endgültig gelöst: mit der BEAM- 
BOX. Ein kurzer Name für eine große Erfindung. 


WARF. 2/79 


BG, 


Die BEAM-BOX ist dieerste elektronischricht- 
bare IKW-Antenne.Wiejedesandere Gerätauch 
steht sie ganz normal im Regal. Fest, für immer 
und für jeden Sender. Einem elektronischen 
Tausendsassa gleich vergrößert sie per Knopf- 
druck jedes von Ihnen angepeilte Signal, wäh- 
rend gleichzeitig alle nicht gewünschten Signale 
verkleinert werden. Mehrwegempfang wird aus- 
geblendet. Die Stereo-Kanal-Trennung wird ver- 
bessert, derGeräuschspannungsabstand erhöht. 
Wie die BEAM-BOX funktioniert und welches 
HiFi-Studio sie Ihnen vorführt, das verraten wir 
Ihnen, sowie Sie uns Ihre Adresse verraten. 


DIE BEAM BOX. 


Die B-I-C BEAM-BOX gibt es zweimal: als Mo- 
dell FM 10 und als preiswerteres Modell FM 8. 


Unsere Adresse lautet: ALL AKUSTIK Vertriebs-GmbH & Co. KG, Eichsfelder Str. 2, 3000 Hannover 21 
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Audio 


Schallplatten 


Mit diesen Platten testet AUDIO die HiFi-Anlagen. 
Sie sind perfekt aufgenommen, enthalten häufig ex- 
treme Impulse oder seltene Instrumente — ein Ge- 
nuß fürs Ohr. Jeden Monat wird die Liste ergänzt. 


UNS fr N 


% Französische 
Lautenmusik des 
Barock 


Toyohiko Satoh, Laute 
Telefunken 6.35417 EK, 2 LPs 


Die sonore Klangfülle der 
Laute und ihr verblüffendes 
Baßfundament vereinen 
sich hier zu einem extrem 
natürlichen Klangbild ohne 
falsche Süße. 


Die Audio-Referenzplatten 


Concord Jazz CJD 1001 (Ver- 
trieb: Bellaphon, Preis: um 
40 Mark) 


Die knallharten Altsaxo- 
phonläufe Bud Shanks ste- 
hen in reizvollem Kontrast 
zur weichen Akustik-Gi- 
tarre Laurindo Almeidas. 
Dazu ein explosives Schlag- 
zeug und ein fetter Baß: 
Schwerstarbeit für Tieftö- 


IK 
RI I STÄÜIN 


Appassionata 

Ikuyo Kamiya, Klavier 
RCA RDC-4 (Vertrieb: Reimers 
GmbH, Friedrichsplatz 16— 18, 
4150 Krefeld, Preis: um 

40 Mark) 


Der Bösendorfer-Flügel be- 
eindruckt auf dieser 45er-Di- 
rektschnittplatte durch bis- 
sige Klangfülle, die durch den 


ner. 


Ed Graham 

Hot Stix 

Miller & Kreisel (Vertrieb: Audio Int’, Gonzenheimer Stra- 
Be 2b, 6000 Frankfurt 56; Preis: um 40 Mark 


Gustav Mahler 

Symphonie Nr. 5 cis-Moll, Chicago Symphony Orchestra, 
Leitung: Georg Solti 

Decca 648 128 DX (2 LPs) 


Arild Andersen Quartet 
Green Shading Into Blue 
ECM/Deutsche Grammophon 1127 


Danses Anciennes de Hongrie Clemencic 
Consort 


Leitung: Rene Clemencic 
EMI-harmonia mundi france HM 1003 


Bennie Wallace 
The Fourteen Bar Blues 
Enja 3029 (Vertrieb: Bellaphon) 


Original Instruments Viola da gamba 

Jordi Savall, Baß-Viola da gamba, Ton Koopman, Cembalo, Chri- 
stophe Coin, Baß-Viola da gamba 

Telefunken 6.42366 AP 


Heinz von Moisy 

Irisation las plantas 

Thorofon ATH 174 (Vertrieb: Postfach 12 50, 
3002 Wedemark 1) 


1 
12 


13 
4 
15 
16 


mitunter extrem agressiven 
Anschlag der Künstlerin un- 
terstrichen wird. 


Gaspard Le Roux 

Suites pour deux clavecins ; 
William Christie, Arthur Haas, Cembalo 
EMI-harmonia mundi frances HM 399 


Diahann Carroll And The Duke Ellington 


Orchestra 

Orinda Digital Disc ORC 400 

Vertrieb: Audio-Team GmbH, Ossenrehm 4, 2116 Asendorf, 
Preis: um 35 Mark 


Flamenco Fever 

Live Direct To Disc 

M&K Realtime RT 107 (Vertrieb: Audio Int’l, Gonzenheimer 
Straße 2b, 6000 Frankfurt 56, Preis: um 40 Mark). 


Gustav Holst 

Die Planeten, Concertgebouw-Orchester, Leitung: Neville Mar- 
riner 

Philips 9500425 


Joseph Haydn 

Der Philosoph, Der Schulmeister; Academy of St. Martin-in-the- 
Fields, Leitung: Neville Marriner 

Philips 9500198 


Franz von Supp& 

Ouvertüren, London Philharmonic Orchestra, Leitung: Neville 
Marriner 

Philips 9500399 


DISKUSSI 


Die Kommunikation zwischen 
HiFi Herstellern und HiFi 
Verwendern läuft auf einer 
Einbahnstrasse: Die einen reden, 
die anderen hören zu. (Oder weg.) 
Aber einen Dialog gibt es nicht. 


Haben denn nur 
wir Hersteller etwas 
zur Sache zu sagen? 
Und Sie Verwender 

gar nichts 
zu melden? 


Haben denn nur wir Hersteller 
etwas zur Sache zu sagen? Und 
Sie Verwender gar nichts zu 
melden? Wissen nur wir 
Bescheid, und müssen Sie sich 
immerfort belehren lassen? 
Welch ein Unfug! Welche 
Anmassung! 

Gewiss: Wie unsere Produkte 
beschaffen sind und was sie 
leisten - darüber müssen Sie von 
uns Auskunft verlangen. Aber 
schon, wie wir das tun; mit 
welchen Worten, Zahlen, 
Diagrammen wir die Schöpfungen 
beschreiben, auf die wir, ach, so 
stolz sind - da könnten uns die 
Erfahrenen unter Ihnen manch 
guten Tip geben. Z.B. welche der 
zahllosen mitgeteilten Fakten sich 
als wirklich wichtig herausstellen 
für den Betreiber einer HiFi 
Anlage. Auf welche Weise und 
mit welchen Daten sich ein 
Nicht-Techniker ein Bild von der 
Leistungsfähigkeit technischer 
Geräte macht. Was überzeugt, 
was abstösst, was überflüssig ist 
an dem Fachchinesisch der 
Branche. 

Würden wirkliche Zwie- 
gespräche geführt zwischen 
Ihnen und uns, wäre die 
Verständigung besser. 


Es gibt viele Fragen 
in der High Fidelity, 
bei denen die Antwort 
eines Verbrauchers 
genau so zählt wie die 
eines Produzenten. 


Darüber hinaus aber gibt es viele 
Fragen in der High Fidelity, bei 
denen die Antwort eines 
Verbrauchers genauso zählt wie 
die eines Produzenten; Gebiete, 
auf denen - im Prinzip — der eine 
nicht weniger Autorität ist als der 
andere; Themen, bei denen es 
allein auf (Hör-)Erfahrung, 
Sensibilität und Urteilskraft 
ankommt - gleich, ob diese in 
einem Labor oder in einem 
Wohnzimmer erworben wurden 
Zum Beispiel: In welcher 
Reihenfolge sind für den mündi- 
gen HiFi Hörer solche Einzel- 
aspekte der Wiedergabe wie 
Ton umfang, Verfärbungsfreiheit, 
Räumlichkeit, Dynamik, Störfreiheit 
wichtig? Womit findet er sich am 
ehesten ab, was ist unverzicht- 


bar? Was beeindruckt den.Neuling, 


was schätzt der „alte Hase"? 


Welche Erfahrungen 
(welche vielleicht 
ganz anderen, 
als sie in Prospekten 
und Broschüren 
verkündet werden!) 
machen HiFi-Hörer? 


Oder: Mit welcher Musik führt 
ein Besitzer seine HiFi Anlage vor, 
wenn er ihre Qualitäten recht 
prunkvoll demonstrieren will? 
Welche Platten haben sich nach 
seiner Erfahrung für Laut- 
sprechervergleiche bewährt? 
Welche Art von Musik oder 
welche Musikinstrumente findet 
er besonders kritisch in der 
Wiedergabe? 

Oder: Welche Erfahrungen 
lassen sich austauschen über die 
Aufbewahrung, Archivierung, 
Pflege von Schallplatten? Uber 
die Rolle der Cassette im Haus- 
halt eines Musikliebhabers? 

Uber die optimale Nutzung der 
Konzertprogramme der Sender? 


Sie sollten 
Ihre Meinung sagen, 
Ihr Wissen mitteilen, 
Ihre Fragen stellen, 
Ihre Erfahrungen 
weitergeben können. 


Wir sind sicher, es gibt viel Stoff 
für Gespräche. Und wir sind 
sicher, es gibt bei Ihnen, den 
„HiFi Aktiven“, viel Bereitschaft 
zu Gesprächen. Sie sollten Ihre 
Meinung sagen, Ihr Wissen 
mitteilen, Ihre Fragen stellen, 
Ihre Erfahrungen weitergeben 
können. Und sollten hören bzw. 
lesen können, was andere 
High-Fidelisten meinen, wissen, 
fragen und erfahren haben 

Wir alle - Produzenten und 
Konsumenten - hätten Gewinn 
davon. Darum hat sich Canton ... 


Oder: Was ist vom Stand- 
punkt des Benutzers heute noch 
ärgerlich und unvollkommen am 
„Stand der Technik“? Welche 
seiner Bedürfnisse als Musik- 
hörer blieben bisher unberück- 
sichtigt? Wo sollte es, nach 
seiner Meinung, lang gehen mit 
der technischen Entwicklung? 
Oder: Welche Erfahrungen 
(welche vielleicht ganz anderen, 
als sie in Prospekten und 
Broschüren verkündet werden!) 
machen HiFi Hörer mit der 
Positionierung von Laut- 
sprechern, mit der Ausnutzung 
von Verstärkerleistungen, mit der 
Installation von Antennen ...? 


Darum hat Canton 
sich entschlossen, 
diesen Anfang zu 

machen. 


CANTON 


Canton Elektronik GmbH + Co 


Postfach D-6390 Usingen/Taunus 


Österreich: Canton Elektronik Ges. mbH Laudongasse 29-31 A-1081 Wien 


Schweiz 


Audio-Electronic AG, Postfach, CH-8045 Zürich 


(ein HiFi Hersteller, den HiFi 
Kenner nicht unbescheiden 
finden werden, wenn er sich für 
einen der führenden seines 
Spezialgebietes, des Laut- 
sprecherbaus, hält) 

... darum also hat Canton sich 
entschlossen, diesen Anfang zu 
machen und - alle zwei Monate - 
eine Anzeigenseite in dieser und 
weiteren Fachzeitschriften dem 
Meinungsaustausch über HiFi 
Fragen zu widmen. Die „Canton 
Diskussion“ ist hiermit eröffnet. 

Sie heisst so, weil Canton die 
Federführung übernimmt. 

Aber nicht, weil Canton die 
Themen in seinem Sinne 
bestimmen will. Canton gibt den 
Anstoss zum Gespräch. Aber wie 
es weitergeht, hängt von Ihnen 
ab; denn Canton hat keinen 
fixen Plan, wie es zu führen sei. 


Ist die HiFi-Sprache, 
die wir Hersteller 
in Prospekten und 

Anzeigen benutzen, 
zu technisch 
oder nicht technisch 
genug? 


Vielleicht reizt es Sie, zu dem, 
was hier ganz allgemein über die 
Kommunikation zwischen 
Hersteller und Verbraucher 
gesagt wurde, Stellung zu 
nehmen. Vielleicht auch ganz 
konkret zu einer Frage: „Ist die 
HiFi Sprache, die wir Hersteller 
in Prospekten und Anzeigen 
benutzen, zu technisch oder 
nicht technisch genug?“ Oder 
aber es spricht Sie ein anderes 
der aufgeworfenen Probleme an. 

Dann schreiben Sie uns bitte. 
Wir werden aus Ihren Stellung- 
nahmen im Rahmen des 
Möglichen hier an dieser Stelle 
zitieren*). In jedem Falle aber 
antworten. Adressieren Sie Ihre 
Briefe an: Canton, Postfach, 
639 Usingen, Kennwort 
„Canton Diskussion“. 


*) Eventuelle Veröffentlichungen aus Ihren 
Zuschriften honorieren wir jeweils pauschal 
mit 40.- DM, unabhängig vom Umfang des 
Zitats 
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Report 


Was Stars und Sternchen auch 
immer wollen — sie kriegen es 
mindestens billiger, oft umsonst. 
Sogar die Steuer behandelt Künst- 
ler wie rohe Eier. 


Der Zucker 
liegt 
bereit 


Is die schwere Maschine sanft auf dem Rollfeld 
aufsetzte, begann für den kleinen Mann mit dem 
gestrickten Mützchen auf dem Kopf der Urlaub. 


Der indianische Flötenspieler Facio Santillan („El Con- 
dor Pasa“) hatte zuvor auf dem Düsseldorfer Flugha- 
fen Schwerstarbeit voll- 
bracht. Er hatte dort näm- 
lich den ersten „Jumbo“ der 
Charter-Airline „Condor“ 
getauft — und für den Drei- 
Minuten-Auftritt neben 
4000 Mark in bar einen 
Freiflug in die Sonne mit 
anschließender 14-Tage-Er- 
holung eingestrichen. 


Was Flöter Santillan wider- 
fuhr, erscheint nur auf den 
ersten Blick außergewöhn- 
lich. Stars, egal ob winzig, 
mittel oder super, werden 
gehätschelt — und das kei- 
neswegs nur dann, wenn sie 
Flugzeuge taufen. 


Die Liste der Vergünstigun- 
gen für öffentlich Geliebte 
ist umfangreicher als das 
Telefonbuch einer mittleren 
deutschen Stadt. Es gibt 
nichts, was nicht geht, und 
Blies drei Minuten zur der Zucker mit dazugehö- 
Taufe und flog in Ur- rigem Blasrohr liegt überall 
laub: Facio Santillan. bereit. 
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„Im Anfang hab’ ich gedacht, Mensch, das gibt es 
nicht“: Sänger Udo Lindenberg. 


Stars und Sternchen fahren billiger, flie- 
gen billiger, schlafen billiger und hören 
billiger. Sie kaufen ihre Kleidung billiger 
und dinieren oft fürstlich für weniger 
Geld als der Normalsterbliche in seiner 
Eckkneipe. Und oft genug werden die 
kleinen und großen Dinge des Lebens für 
Künstler so billig, daß das Wörtchen 
„umsonst“ eher angebracht wäre. 


Der Deutsch-Rocker Udo Lindenberg 
(„Alles klar auf der Andrea Doria“) 
drückt elegant aus, was auf einen Men- 
schen zukommt, dessen Name plötzlich 


Edle Sechszylinder 
gab’s für Prominenz 
immer billiger 


zum Begriff beim Bundesbürger wird. 
„Als ich früher kein Geld hatte, wär’ ich 
verdammt dankbar gewesen, wenn mir 
mal einer ’n Bier ausgegeben hätte. 
Heute, wo ich den Rubel hab’, spendieren 
sie mir in jeder Kneipe einen Frei- 
rausch.“ 


Der symbolische Freirausch kann durch- 
aus andere Dimensionen annehmen. So 
bemühte sich beispielsweise die Münch- 
ner Autofirma BMW intensiv um be- 
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kannte Fahrer für ihre Prestigemodelle. 
Ab einer bestimmten Sprosse der Kar- 
riereleiter gab’s die noblen Sechszylinder 
mit dem blau-weißen Markenzeichen 
schon für ein paar Dollar weniger und 
gelegentliche Erwähnung bei Pressekon- 
ferenzen. Der Mime und TV-Moderator 
Joachim „Blacky“ Fuchsberger bekannte 
mitunter, er fahre BMW, weil für ihn kein 
anderes Auto in Frage komme. 


Richtig. Denn die schwäbische Auto- 
firma Daimler-Benz, der die Bayern so 
gern die Kunden abjagen wollen, läßt 
sich auf Kungelgeschäfte mit Künstlern 
nicht ein. Überhaupt nicht? „Es gibt 
grundsätzlich keine Vergünstigungen für 
Künstler, da kann kommen wer will“, 
versichert Mercedes-Sprecher William 
Reinert. „Bestenfalls kann man über die 
Lieferfristen sprechen.“ 


Das allerdings muß auch bei Daimler- 
Benz nicht der gesamte Gesprächsinhalt 
sein. Wer’s kann, kann mit den Unter- 
türkheimern durchaus Tacheles reden. 


Sänger Reinhard Mey konnte. Als Por- 
sche-Fahrer von den Stern-Männern 
schon immer besonders heftig umwor- 
ben, ließ sich Mey schließlich zwei S- 
Modelle bauen — einen 350SE und 
einen 450 SEL. Die bescheidenen Preis- 


Audio 
Report 


Zugeständnisse umschreibt Reinert fein 
als „Mengenrabatt“. Kurze Zeit später 
tauschte Mey die Autos gegen ein Luxus- 
schiff vom Typ 600 ein — und diesmal 
war der Mengenrabatt fünfstellig. 


Der Chansonbarde ist ohnehin erfahren 
im Umgang mit Auto-Bauern. Bei Por- 
sche war die Sonderserie Carrera RS 
längst ausverkauft, als Mey sich zum 
Kauf der Rakete entschied. Flugs mon- 


Nobelherbergen 
liefern sich 
oft Preisgefechte 


tierten die Porsche-Ingenieure dem Ber- 
liner das 55 000-Mark-Modell aus Er- 
satzteilen zusammen und wünschten ihm 
obendrein noch mit rund 5000 Mark 
Ermäßigung besonders gute Fahrt. 


Damit der Sänger Udo Jürgens während 
seiner neunmonatigen, 266 Konzerte 
umfassenden Tournee „Udo 70“ bequem 
reisen konnte, stellte Daimler Benz einen 
großen 600er im Wert von 100 000 Mark 
zur Verfügung — mit Chauffeur und 
kostenlos. Und damit die Musik auch 
schön klänge, beehrte sich der japani- 
sche Konzern Yamaha, dem Meister 
sämtliche Instrumente ohne Rechnung 
zu überlassen. Udo ließ mit schlichten 
Hinweisen im Programmheft danken. 


Damit die gestreßten Künstler ihre mü- 
den Häupter standesgemäß zur Ruhe 
betten können, räumen Nobelherbergen 
ohne mit der Wimper zu zucken saftige 
Prominenten-Ermäßigung ein. Manch- 
mal unterbieten sie sich gegenseitig, um 
der Konkurrenz die Showkönige wegzu- 
schnappen. So lieferten sich der Berliner 
„Schweizerhof“ und der ebenfalls promi- 
nenzsüchtige Mitbewerber „Kempinski“ 
erbitterte Preis-Gefechte. Henry Waltz, 
Verkaufsdirektor des Frankfurter „Pla- 
za“-Hotels trocken: „Klar, daß wir uns 
Public-Relations davon versprechen. 
Das Haus kommt doch mit jedem Promi- 
nenten in die Presse.“ 


Ketten-Hotels wie „Intercontinental“ 
oder „Sheraton“ klotzen mit Preisen, die 
mitunter bis zu 60 Mark pro Nacht unter 
dem Normaltarif liegen. Die Extra- 
Wurst gilt aber nicht nur beim Preis. 
Stamm-Künstler werden besonders 
herzlich begrüßt, finden auf ihren Zim- 
mern Blumen, Obst und auch schon mal 
eine Flasche ihrer Lieblings-Champa- 
gnermarke. Die Kette „Holiday Inn“ ließ 
an den Auffahrten zu ihren Häusern 
überdies noch große Leuchttransparente 
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errichten, auf denen unter dem Wört- 
chen „Willkommen“ groß der Name des 
prominenten Gasts prangt. 


Daß Stars in jedem Fall werbewirksam 
sind, weiß auch die rheinische Brauerei 
Hannen („Hannen Alt“). Als die Bierleute 
herausfanden, daß Sänger Mey bevor- 
zugt Gerstensaft trinkt, ließen sie wäh- 
rend einer Mey-Tournee in jeder Stadt 
vor dem Konzert kistenweise Altbier in 
die Garderobe schaffen. 


Besonders lukrativ sind für Künstler 


artfremde Beschäftigungen wie Auto- 


grammstunden oder Werkbesichtigun- 
gen. Den dezenten Hinweis auf interes- 
sante Produkte „Das hätt’ ich wohl auch 
gern,‘ beantworten Firmen meist mit der 
ebenso dezenten Überreichung eines 
entsprechenden Pakets. Über Auto- 
grammstunden abgestaubt wird auch 
gern auf Messen — bevorzugt auf HiFi- 
und Funkausstellungen. Kaum ein 
Künstler, der sich nicht auf diese Weise 
mindestens eine HiFi-Anlage fürs traute 
Heim oder das hochwertige Autoradio 
unterschrieben hätte. 


Bürgermeister 
ködern gern mit 
billigem Bauland 


Ehrgeizige Kleinstadt-Bürgermeister 
locken Künstler gern mit Sonderkondi- 
tionen wie billigem Bauland in ihre Ne- 
ster. Und wenn dabei mal ein Bebauungs- 
plan geändert werden muß, so ist das 
völlig nebensächlich. Arbeiterlieder- 
Sänger Hannes Wader wurde beispiels- 
weise von dem friesischen Kaff Strok- 
kum mit einer uralten Windmühle so 
massiv geködert, daß dem Barden 
schließlich nur noch übrigblieb, dort ein- 
zuziehen. Ähnlich erging es auch Toupet- 
Sänger Heino im rheinischen Zwergort 
Uelpenich. Ein Lokalpolitiker vorsichtig: 
„Wir haben es ihm leicht gemacht... “ 


In mancher Hinsicht erleichtert gar die 
sonst unerbittliche Steuer den Künstlern 
das Leben. Ist ein Sänger Steuer-Auslän- 
der, darf er zwar nur an maximal 182 
Tagen in Deutschland auftreten. Er zahlt 
dafür im Land der Dichter, Denker und 
fetten Gagen aber nur lächerliche 15 
Prozent seines Einkommens an den Fis- 
kus. 


Freilich muß er aufpassen, daß er nicht 
über jene vom Ausländergesetz fixierte 
magische Zahl von 182 Konzert-Tagen 
kommt. Denn macht er nur einmal zu oft 


den Mund vor Publikum auf, kassiert die D 


Elektronisch 
abstauben. 


Fast alle herkömmlichen 
„Reiniger‘ von Schallplatten 
sind nur halbe Sachen. 
Denn sie beseitigen nicht die 
Ursache der Staubansamm- 
lung: die elektrostatische 
Aufladung der Platte. 

Der neue CLEANETIC 
Schallplatten-Reiniger 
neutralisiertdie elektrosta- 
tische Aufladung mit dem 
besten physikalischen 
Gegenmiittel: 


der elektronischen Entladung. 


Der CLEANETIC Reiniger 
geht dem Staub elektro- 
nisch auf den rillentiefen 
Grund. Macht Platten anti- 
statisch, Wirbelt selbst die 
kleinsten Staubpartikel 
hoch. 

Und fängt sie gleichzei- 
tig auf. 


Alles auf Knopfdruck. 

In einem einzigen Arbeits- 
gang. 

Mit dieser neuen Tech- 
nik garantiert CLEANETIC 
den höchstmöglichen Grad 
an Staubfreiheit, 

Kein Netzanschluß. Keine 
Batterie. Und ohne Flüssig- 
keit, 

Sie werden hören, was 
Sie davon haben. 

Von Staub keine Spur. Von 
Knistern keinen Ton. 
CLEANETIC bringt Ihre 
Platten elektronisch ins reine. 

Und verlängert damit 
ihre Lebensdauer. 


SONETIC 


Sonetic Tontechnik GmbH 
Frankfurter Allee 19-21,6236 Eschborn 
Telefon: 0 6196/4 54 57,45458 


‚Klick-klack, Aller Staub bleibt im „und läßt sich mühelos 
elektronisch und auf Samtring haften ... entfernen. 
| Knopfdruck: 
CLEANETIC wirbelt 
Staub auf und ent- 
| lädt die Platte, 


113 


Die Besten werden noch besser 


JBL stellt eine neue Serie von Regallaut- 
sprechern vor. Neueste Erkenntnisse in 
Forschung und verbesserte Produktionstech- 
niken, die bei der Entwicklung der bekann- 
ten L 212 und den Studio Monitoren erzielt 
wurden, sind die Grundlage dieser neuen 
Lautsprecher. 


Computer-Analysen wurden eingesetzt, um 
verschiedene Möglichkeiten der Abstimmung 
von Lautsprecher und Gehäuse zu untersu- 
chen. Im Laser-Laboratorium wurde mit 
Hologrammen das Verhalten von Lautspre- 
cherkomponenten unter Betriebsbedingungen 
untersucht. Intensive Messungen von Fre- 
quenzgang, Impedanz und Abstrahlwinkel 
und, ungeachtet der Testelektronik, wurden 


ausgedehnte, kritische Hörtests durchgeführt. 


Das menschliche Ohr ist unser empfindlich - 
stes Meßinstrument. 

Die Erfahrung, die Forschung und die 
Verantwortung werden durch diese neuen 
Lautsprecher reflektiert. Bestätigt durch die 
Verwendung von JBL-Monitoren zum Auf- 
nehmen und Abmischen in über 400 Studios 
weltweit. 


L 110 Ein 3-Weg System, das die Charak- 
terzüge von JBL’s L 212, in kompakter 
Form widerspiegelt. Der L 110 wurde unter 
dem Aspekt konstruiert, Höchstwerte für 
Linearität des Frequenzgangs, Schallausbrei- 
tung, Bandbreite und Effizienz zu erzielen. 


L 50 Der neueste 3-Weg Lautsprecher, der 
von der Forschung und Entwicklung der 

L 110, L212 und Studio Monitore profitiert. 
Die vertikale Anordnung der Lautsprecher- 
komponenten hält die gegenseitige Beeinflus- 
sung in der kritischen Horizontalebene ge- 
ring. 


L 40 Ein Zweiweg System ohne Kompromiß 
Der gleiche Kalottenstrahler, mit hoher 
akustischer Leistung und breiter Schall- 
streuung, der auch in dem L 110 verwendet 
wird. Eine durch Computer-Analysen ent- 
wickelte Dämpfungsschale, die maximale 
Baßwiedergabe des 250 mm Tiefton lautspre- 
chers garantiert. 


harman deutschland 


Ju 


TIL TM 


L 19 JBL’s kleinster Lautsprecher ist 
akustisch, mit dem 4301, dem Rundfunk- 
Monitor, identisch. Dieser 2-Weg Lautspre- 
cher wurde für Hörfunk- und TV-Produk - 
tionen oder Aufnahmestudios der Schallplat- 
ten und Filmindustrie entwickelt, wo ein 
kompakter Lautsprecher mit linearem Fre- 
quenzgang, hoher Belastbarkeit und Effizienz 
verlangt wurde. 


JBL 


GET IT ALL. 
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Steuer einen satten Nachschlag auf das 
gesamte Jahreseinkommen, meist den 
Höchstsatz von 56 Prozent. 


Dann bleibt dem Star nur noch zweierlei: 
zahlen oder fliehen. Für letzteres ent- 
schieden sich jüngst Chorleiter Les 
Humphries (Spanien) und Sangesbruder 
Udo Jürgens (Schweiz), der sich aller- 
dings mit den deutschen Finanzbehörden 
gütlich einigte. 


Nicht immer geht das so glatt. Die Steu- 
erfahnder ließen sich jetzt einen neuen 


Auf der Quittung 
steht schon mal 
was anderes 


Trick einfallen, um ihre Kunst-Kund- 
schaft besser im Griff zu haben: Aus- 
schnittsdienste werden zunehmend von 
den Steuerbehörden beauftragt, Zei- 
tungsartikel über die Auftritte der Sän- 
ger zu liefern. So erhalten die Fiskus- 
Beamten ein nahezu lückenloses Bild 
über die Aktivitäten ihrer Kandidaten. 
Fehlt dann später der eine oder andere 
Ort in der Steuererklärung, ist der Sän- 
ger fällig. Der Münchner Steuerfahnder 
Albrecht Brüggemann*: „Wir pennen ja 
schließlich nicht.“ 


Der Gesetzgeber ist ansonsten nicht 
allzu streng mit Barden und Mimen. 
Grundsätzlich dürfen Artisten ihre „Büh- 
nenkleidung“ von der Steuer absetzen — 
auch dann, wenn sie aus normalen Jeans 
und Pullovern besteht. Die Frankfurter 
Künstlerbetreuerin Marion Klingler, er- 
fahren im täglichen Umgang mit Stars: 
„Außerdem sind die Kleidergeschäfte 
gern bereit, mal was anderes auf die Quit- 
tung zu schreiben.“ Da Bühnengarderobe 
gepflegt werden muß, akzeptiert der 
Fiskus auch höhere Quittungen von Rei- 
nigungsunternehmen. 


Wollen Sänger verreisen, läßt sich immer 
eine kontenschonende Möglichkeit fin- 
den. Besonders beliebt ist der Dreh, 
Arbeit und somit Verdienst mit der Erho- 
lung zu paaren. Das geht so: Reisegesell- 
schaften, die Schiffsreisen anbieten, wis- 
sen, daß sie ihren Gästen Unterhaltungs- 
programme bieten müssen. Die liefern 
die Künstler gegen Freifahrt inklusive 
Begleitung und entsprechendes Hono- 
rar. Dafür müssen sie dann auch mal eine 
halbe Stunde trällern. 


Das Freiticket läßt sich noch anders 


* Name von der Redaktion geändert 


Daimler-Benz stellte sein Flaggschiff 600 Pullman 
zur Verfügung, damit die Reisestrapazen er- 
träglicher wurden: Sänger Udo Jürgens, Leihmobil. 


herbeischaffen. Besonders kleinere Luft- 
linien winken gern mit dicken Flug- 
schein-Heften. „Bezahlt“ wird die Reise 
dann mit Fotos vor dem Flugzeug, einer 
hübschen Stewardeß oder einer Palme 
im Arm. Zur Meisterschaft hat es auf 
diesem Gebiet die „Air Bahama“ ge- 
bracht. Der Hamburger Journalist Rolf 
Mecke: „All die Fotos mit Künstlern am 
Stand kommen von denen“ 


Für Stars sind 
die Portionen 
besonders groß 


Besondere Behandlung kriegt ein Star 
wie der italienische Tenor Luciono Pava- 
rotti (Abendgage: 18 000 Mark) bei allen 
großen Airlines der Welt. Pavarotti: 
„Jede Linie räumt mir automatisch einen 
Sonderplatz über den Tragflächen ein. 
Die wissen nämlich,daß ich mich nur dort 
sicher fühle“ 


Schließlich sind Künstler in einem deli- 
katen Punkt mit besonderen Vorteilen 
ausgestattet: Sexuelle Versorgungs- 
probleme kennen sie nicht. Sänger Lin- 
denberg: „Ich hab’ im Anfang gedacht, 


Mensch, das gibt es nicht.“ Selbst in 
Ehren ergraute Stars, denen im norma- 
len Alltag kein weibliches Wesen auch 
nur einen Blick schenken würde, können 
sich die Hilfe durch die Nacht problem- 
los aussuchen. 


Ein Star, so viel ist klar, kann von wohl- 
meinenden Firmenbossen, Fluggesell- 
schaften, Kneipiers und Kommunalpoli- 
tikern so ziemlich alles bekommen, was 
er braucht. Sogar einen Mann: Die Saar- 
brücker Schlagersängerin Ingrid Peters 
lernte ihren zukünftigen Lebenspartner, 
einen Saarbrücker Hotelkaufmann, nur 
aufgrund eines Fernseh-Auftritts ken- 
nen. „Er hatte sich einen Video-Recorder 
gekauft“, erzählt sie lächelnd, „und diese 
Sendung als ersten Mitschnitt aufge- 
zeichnet. Beim Ansehen hat er sich Hals 
über Kopf in mich verliebt. Und um mich 
kennenzulernen, hat er mich für eine 
Gala-Show in seinem Hotel engagiert. 
Da hat’s dann auch bei mir gefunkt.“ 


Zur Hochzeit sei dem Pärchen das 
Düsseldorfer Spezialitätenrestaurant 
„Pinoccio“ empfohlen. Besitzer Hugo 
Gardelli: „Wenn Prominenz zu uns 
kommt, machen wir die Portionen extra 
groß" Wolfgang M. Schmidt 


115 


Audio 
Musik 


„Mehr als alle Ehrungen interessiert uns das Bar- 
T ix geld.“ Mit solcher Ehrlichkeit kommentiert Barry 
DELL VEEd Gibb, Chef der Bee Gees, seine Einstellung zu 
Musik, Film und Fans. Die Voraussetzungen zu allen 

ie Sup er) Erfolgen der australischen Brüder-Truppe schuf der 
ya schlitzohrige Manager Robert Stigwood, dessen 
| Imperium „RSO“ zum kommerziell erfolgreichsten 
Unternehmen in der Geschichte der Musikindustrie 
wurde. AUDIO veröffentlicht in einem Vorabdruck 
Auszüge aus dem Buch „Bee Gees — Die Superstars 
der 70er Jahre“ von AUDIO-Mitarbeiter Michael 
Henkels, das jetzt im Verlag Taurus Press in Ham- 
burg erscheint. 


m 24. Februar 1967 unterschrieben 

die Bee Gees einen Vertrag mitdem 
Manager Robert Stigwood als Ange- 
stelltem von Brian Epsteins NEMS En- 
terprises. Stigwood war damals Direktor 
der Firma und Epsteins designierter 
Nachfolger. Doch aus der ruhigen Fir- 
menübergabe im Stile ehrwürdiger Fa- 
milienbetriebe wurde nichts. 


Brian Epstein starb unerwartet, Robert 
Stigwood rückte nach. Und damit 
tauchte auf der internationalen Musik- 
szene ein Mann auf, der bis dahin nur 
kleine Brötchen gebacken hatte, doch im 
Laufe weniger Jahre sich zum „Rock 
Tycoon“ (Newsweek), zum Supermann 
der Medien Rockmusik, Film und Thea- 
ter aufschwang. 


1934 wurde Robert Stigwood in Ade- 
laide, der Hauptstadt South Australias, 
als Nachfahre einer schottisch-irisch- 
deutschen Familie geboren. Sein Vater 
war Elektroingenieur; seine Mutter, die 
einen Kindergarten leitete, beschreibt 
das Kind Robert als sehr verschlossen. 


1956 kam Stigwood mit ein paar Pfund in 
der Tasche in der britischen Hauptstadt 
an, hielt sich mit Gelegenheitsjobs über 
Wassser und kampierte mit Landsmän- 
nern im sogenannten Känguruh-Bezirk 
der Stadtteile Nottinghill Gate und Earl’s 
Court. Für zwei Jahre wirkte er uneigen- 
nützig („ich wollte mir nicht länger selbst 
leid, sondern für andere Menschen etwas 
tun“) und arbeitete als Bewährungshelfer 
Immer eine Nummer größer als die Wirklichkeit: Manager Stigwood. in einem Heim für Kriminelle. 1962 
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TENSAI Electronic Vertriebs GmbH 
Lange Reihe 29, 2000 Hamburg 1 - 040/24 15 26 


Ein neuer Name für die Welt der Unterhaltungs-Electronic. 
Mehr als eine Alternative. 
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machte er sich mit einer kleinen Agentur 
selbständig und begann, Schauspieler für 
Werbespots zu vermitteln. 


Der erste solide Erfolg stellte sich mit 
einem seiner Künstler ein: John Leyton 
gelang mit „Johnny Remember Me“ ein 
Nr.-1-Hit — dank Stigwood. Mehrere 
Plattenfirmen hatten den Titel abge- 
lehnt. Der Jungmanager erfuhr, daß der 
Song als Titelmelodie in Leytons Fern- 
sehsendung überregional verwendet 
werden würde. Und da ein Fernsehein- 
satz auch damals die beste Verkaufshilfe 
für einen Künstler und dessen Single war, 
setzte Stigwood die britische EMI so 
lange unter Druck, bis sie Leytons Song 
veröffentlichte. 


„Ich halte nichts davon, Dinge auf die 
gewohnte Weise zu erledigen“, verkün- 
det Stigwood in seiner eigenen Biogra- 
phie, die in den Presseunterlagen zum 
Sgt. Pepper-Film verschickt wurde. Auch 


Musik 


wenn das Zitat nicht original sein sollte, 
so wäre es gut erfunden. Stigwood än- 
derte teilweise wirklich die Gewohn- 
heiten der Branche, wobei er in späteren 
Jahren verständlicherweise seinem Re- 
zept folgte — und damit doch Gewohn- 
tes wiederholte. 


Mit dem simplen Unterschied, daß seine 
Produzentenkollegen niemals zu Äuße- 
rungen wie dieser Anlaß gehabt hatten: 
„Ich habe auch meine Probleme — so bei 
der Größenordnung von einer Million 
Dollar. Da kann ich mich jetzt nicht mit 
Hunderttausend-Dollar-Problemen ab- 
geben“, kanzelte er seinen Drehbuchau- 
tor Henry Edwards während der Vorar- 
beiten zum Sgt. Pepper-Film ab... 


Im Herbst 1967, als Brian Epstein an 
Drogen verstarb, hatte Stigwood die 
Chance ausgeschlagen, das Beatles-Im- 
perium weiterzuführen. Das Quartett 
machte feste Pläne für seine Firma 


Drei Brüder aus Australien waren die beste Investition: Sanges-Trio Bee Gees. 
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„Apple“, doch Stigwood lehnte den Ge- 
schäftsführer-Posten ab und verlagerte 
seine Interessen auf andere Medien. 


Mit einem seltenen Gespür für Dinge, die 
erfolgreich, weil der Zeitstimmung ge- 
mäß sind, engagierte sich Stigwood zu- 
nächst im britischen Theaterleben. Er 
kaufte die Bühnenrechte für die Broad- 
way-Erfolge „Hair“ und „Oh! Calcutta“, 
hatte wegen „hautintensiver Szenen“ 
und der damals noch eng definierten 
Moralvorstellung der britischen Zensur- 
behörden manchen Streit auszufechten, 
und erwies sich als Talentfinder. 


Die Autoren verdienten 
nur wenig 


Doch alles waren Fingerübungen für 
„Jesus Christ Superstar“, das sich als 
Bühnenstück in London bis zum Erschei- 
nen des vorliegenden Buches auf der 
Theaterbühne halten konnte. Dem vor- 
aus gingen die gleichnamigen Langspiel- 
platten, der Theaterpremiere nachge- 
schaltet war eine Filmversion, von der 
dann wieder ein Soundtrack-Album auf 
den Markt kam. 


„Eine kybernetische Spirale des Verkau- 
fens über mehrere Produkte, die ein 
Vermögen aus jeder nur möglichen Vari- 
ante der Gewinnerzielung herausholt“, 
beschrieb „Newsweek“ Stigwoods finan- 
zielles Optimierungsverfahren. Daß er 
selbst und nicht beispielsweise die Auto- 
ren Tim Rice und Lloyd Webber am 
meisten bei der Multivermarktung des 
Christus-Themas verdient hat, ist zwi- 
schen den Zeilen eines Interviewaus- 
schnittes mit „Jesus Christ Superstar“- 
Komponist Andrew Lloyd Webber zu 
erkennen: „Wir hatten damals kein Ma- 
nagement und waren schlecht für die 
Verhandlungen gerüstet. Ehrlich, viele 
Leute glauben, Superstar hätte uns sa- 
niert. Was nicht stimmt, abgesehen vom 
Problem der hohen britischen Steuern.“ 


Komponist Webber und Texter Rice sind 
inzwischen auch zum Ruhm und Reich- 
tum gelangt — mit Stigwoods eigennüt- 
ziger Hilfe. „Evita“, die Oper („Rockoper 
ist Quatsch, das ist eine Erfindung der 
Marktstrategen“ meint Webber) über 
das Leben der einstigen argentinischen 
Präsidentengattin wird, wie schon die 
Jesus-Thematik, scheibchenweise und 
mit riesigem Erfolg vermarktet. Obwohl 
viele Monate zwischen LP-, Theater- und 
Live-LP-Premiere lagen, konnte das 
Projekt stets so interessant gemacht 
werden, daß das Publikum sich kaufend 
dafür erwärmte. D 


Die Revolution in der 
Schallplattenreinigung, Pflege und Versiegelung. 


DAS PROBLEM DIE LÖSUNG 
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Schmutzpartikel verursachen 
Knister--r und Knack-Geräu- 
sche und verhindern jegli- 
chen Hörgenuß. Dieses Ur- 
probleminseinerganzen Trag- 
weite dürfte jedem Schall- 
plattenfreund bekannt sein. 


Doch für DISCOFILM ist die- 
ser Schmutz kein Problem, 
egal wie tief er auch sitzt. 
Selbst Fingerabdrücke wer- 
den entfernt. Und zwar ohne 
Rückstände irgendwelcher 
Reinigungssubstanzen. 
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Selbst Naßfahren beseitigt 
nicht den tiefsitzenden hart- 
näckigen Schmutz auf Ihren 
Schallplatten an den Sie bis- 
her nicht herangekommen 
sind. 

Mit allen zur Zeit bekannten 
Methoden erfassen Sie nur 
den Oberflächenstaub, kaum 
aber die feinen Partikel, die 
sich an den Flanken in der 
Tiefe der Tonrillen ansam- 
meln und festsetzen. Ganz zu 
schweigen von Abrieben, die 
während des Abspielens in 
die Rillen gequetscht werden 
und sehrfest sitzen. Keineder 
bekannten Reinigungsarten 
konnte unsbisherbefriedigen. 


DISCOFILM kein Abfallprodukt der Raumfahrttechnik, sondern gezielt entwickelt. 


Wie funktioniert DISCOFILM? 
DISCOFILM, das flüssige Mit- 
tel, wird gleichmäßig auf die 
Schallplatte aufgetragen, s. 
Abb. 1. 

Es dringt tief in die Rillen ein. 
In den flüssigen DISCOFILM 
werden die Schmutzpartikel 
regelrecht eingegossen. 
DISCOFILM getrocknet be- 
deutet: Die Schallplatte ist 
automatisch geschützt und 
versiegelt. Der Film kann 
leicht mit einem Klebeband 
abgezogen werden, s. Abb. 2. 
Sie erhalten jetzt eine total 
gereinigte Schallplatte. 
Schellackplatten sind für 
DISCOFILM nicht geeignet. 
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Wie sehr Geld dabei eine Rolle spielte, 
zeigt eine Begebenheit am Rande. Als 
nach der bemerkenswert guten Theater- 
premiere im Frühjahr 1978 internatio- 
nale Korrespondenten und Musikjour- 
nalisten in ihren Zeitungen über „Evita“ 
berichten wollten, gab es keine der sonst 
üblichen honorarfreien Pressebilder. 
Stigwood verlangte pro „Evita“-Abzug 
fünfzig englische Pfund... 


Anfang der 70er Jahre versagte zeit- 
weise Stigwoods Sinn fürs sichere Ge- 
schäft. Er verlor mit einer Filmgesell- 
schaft in Los Angeles Geld, weil er, der 
wie ein Patriarch alle Entscheidungen 
wichtiger Art selbst fällt, bilderbuchge- 
mäß von Schiff und Flugzeug aus die 
Geschäfte abwickeln wollte und keine 
Rückfragen beantwortete. 


Die geschäftliche. Flaute dauerte bis 
1975. Da gelang es, mit Hilfe des Produ- 
zenten Arif Mardin die Bee Gees wieder 
interessant werden zu lassen. Ihre „Main 
Course“-LP leitete ein Comeback unge- 
ahnten Ausmaßes ein. 


Tommy lieferte 
das Rezept 


Eric Clapton, ein weiterer Schützling von 
Stigwoods RSO-Clan und mit ihm seit 
den Tagen der „Cream“ liiert, flippte zu 
jener Zeit kräftig auf der Drogenwelle 
mit, laut „Newsweek“ mit Förderung 
Stigwoods. Ein paar Jahre später, als 
Clapton 1978 seine Deutschland-Tour- 
nee per Salon-Wagen absolvierte, wurde 
im Wirbel um den Gitarristen, der zum 
Halbgott hoch geworben wurde, natür- 
lich davon nicht mehr gesprochen. 


Die ersten schwarzen Zahlen schrieben 
1975 allerdings nicht die Bee Gees, son- 


dern indirekt die Gruppe „The Who“ in 
Stigwoods Bilanzbuch. Seine Verfilmung 
ihres Bühnenerfolges „Tommy“ erwies 
sich als so erfolgreich, daß sich daraus 
eines der ertragreichsten Konzepte der 
Mediengeschichte entwickelte: die 
Kopplung von attraktiven Rock- und 
Popstars mit dem Flair, der Pracht und 
Auswertungsmöglichkeit der alten Hol- 
lywood-Maschinerie. 


Er bekommt immer, 
was er auch will 


Die Folgen sind inzwischen bekannt. 
„Saturday Night Fever“ verbreitete Dis- 
comusik als Kulturform und machte John 
Travolta zum Star. Dieser wiederum 
garantierte den Erfolg des Nostalgie- 
Films „Grease“ und große Popularität 
seiner Partnerin Olivia Newton-John. 
Ende 1978 tauchte schließlich die Film- 
story der „Stg. Pepper’s Lonely Hearts 
Club Band“ auf, die die museale Vereh- 
rung der Beatles, deren hervorragende 
Songs und langanhaltenden Erfolg (zwei 
Zusammenstellungen „Beatles 
1962— 1966“ und „Beatles 1967 — 1970*, 
stehen seit über 250 Wochen ununter- 
brochen in der deutschen LP-Hitpara- 
de!) mit den Bee Gees, den Superstars 
der 70er Jahre, auf dem bisherigen Höhe- 
punkt ihrer Karriere verbindet. Die Ehe 
Musik und Hollywood wird fortgesetzt 
mit einem Streifen über den ehemals 
schlagzeilenreifen Besteckverbieger Uri 
Geller, und man muß kein Prophet sein, 
um einen „Evita“-Film ankündigen zu 
können... 


Robert Stigwood scheint den Erfolg 
dieser Jahre gepachtet zu habe. Was ihm 
Freunde, wenig echte und viele falsche, 
Neider und Feinde einbringt. Je nach 
Nähe zu ihm, Abhängigkeit von ihm und 


Ihre Schallplatten und Filme wurden zu den 


Vergangenheit mit ihm wird der som- 
mersprossige Mann mit der rötlichen 
Haut anders beurteilt. 


Als er noch in London residierte, atte- 
stierte ihm die Frauenzeitschrift „Bri- 
gitte“ „eisige Unverbindlichkeit“, und die 
große französische Illustrierte „Paris 
Match“ beschrieb als Traum des „typi- 
schen Anglo-Sachsen mit der rosa Haut 
eines Schinkenessers, dessen Kleidung 
keinerlei Phantasie verrät“ die Ernen- 
nung zum Sir Robert oder Lord Rich- 
mond of Bee Gees, „der nach Windsor 
zum Tee mit Elisabeth II. kommt und das 
Nationalheiligtum Westminster Abbey 
besichtigt, falls es genügend freie Ka- 


Kompakter 4-Wege-Monitor-Lautsprecher für diejenigen, die höchste Ansprüche an Impulstreue und 


Durchsichtigkeit stellen, ganz gleich ob nun Jazz, Klassik oder Pop damit gehört wird. 
Dieser Monitor-Lautsprecher wurde entwickelt in Zusammenarbeit mit denjenigen, die bei der Musik- 


produktion in der ersten Reihe stehen: den Musikern und Aufnahmeleuten. Denn diese Leute wissen 
exakt, wie z.B. ein Kontrabaß, eine Flöte, ein Klavier oder ein Schlagzeug klingt. 


Allgemeines 


Durch die Aufteilung in einen getrennten Tief- und Tiefmitteltonbereich (üblicherweise wird bei den 


meisten Lautsprechern aus Kostengründen nur ein System verwendet) konnte, wie zahlreiche 
Hörversuche beweisen, die vielen Boxen innewohnende Topfigkeit und Belegtheit des Klangbildes 


verhindert werden. 
Technisches 


Tieftonbereich: 23-300 Hz, Tieftonsystem 300 X 210 mm, leichte, aber extrem stabile Styropormem- 
bran, dadurch partialschwingungsarm, trockene exakte Bässe. 


Tiefmitteltonbereich: 300-1250 Hz, weich aufgehängtes 130 mm-System mit angekoppeltem Volumen; 
für den Grundtonbereichder menschlichen Stimme sowie vieler Instrumente wie Flöte, Streicher, 


Bässe usw. 


Mitteltonbereich: 1250-7000 Hz, Kalottenlautsprecher 50 mm, der die Räumlichkeit und Impulstreue 


des Klangbildes entscheidend beeinflußt. 


Hochtonbereich: 7000-20 000 Hz, Exponential-Druckkammerlautsprecher mit vorgesetzter Schall- 
verteilerlinse zur exakten und räumlichen Reproduktion impulsartiger Klänge im oberen Hörbereich 
Extrem kurze Ein- und Ausschwingzeiten sowie äußerst geringer Klirrfaktor durch das Exponential- 
prinzip. Nenn/Musikbelastbarkeit: 100/130 Watt. Geeignet für Verstärker ab 30 Watt Sinus. 


Äußerliches 


Mattschwarzer Strukturlack, 5m Anschlußkabel, der Monitorlautsprecher wird ohne Frontabdeckung 
geliefert. Abmessungen: Höhe 615 mm, Breite 310 mm, Tiefe 310 mm. Preis: 875,- DM mit zweijähriger 
Vollgarantie. Vorführung nach telefonischer Vereinbarung montags bis freitags von 15 bis 18 Uhr. 
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Tel. 040/44 08 31 
Feldbrunnenstraße 2 
2000 Hamburg 13 


6 


120 


Enthüllungen bisher niemand zu drucken 
wagte. 


Stigwood-Nutznießer wie die Bee Gees, 
Olivia Newton-John und Eric Clapton 
bezeichnen Stigwood verständlicher- 
weise als „genialen Manager“. Durch die 
rein finanzielle Brille gesehen mag das 
zutreffen. Er bekam seine heute super- 
teuren Stars zu Billigstpreisen und boxte 
sie durch viele Jahre der Namenlosigkeit 


Die Beatles 
waren schwieriger 


wie John Travolta. Sicherlich waren die 
Bee Gees seine beste Investition, obwohl 
man eigentlich gar nicht von „investie- 
ren“ sprechen kann. 


Aber was ist das für ein Verhältnis, das 
sich im Laufe von einem Jahrzehnt zwi- 
schen dem Trio und dem Macher entwik- 
kelt hat? Vermutlich lehnte er das Ep- 
stein-Erbe der Beatles ab, um mit den 
Bee Gees beweisen zu können, daß auch 
er Supermanager-Qualitäten hatte, wie 
sie stets seinem Ex-Chef Epstein zuge- 
schrieben worden waren. Mit den Beat- 
les war es Ende der 60er Jahre weitaus 
schwieriger, weiter zu arbeiten, als mit 


Rn Be H N). . n 
rößten Kassenfüllern der 70er Jahre: Robin, Maurice, Barry Gibb. 
Ignoranz kann er ebenso wenig vertra- 


gen wie Kritik. Als die Hollywood- 
Filmakademie „Saturday Night Fever“, 


cheln für einen grandiosen Begräbnis- 
vertrag mit den Landesältesten gäbe“ 


„Robert ist clever. Er bekommt immer, 
was er will“, schwärmte Allan Carr, Co- 
Produzent von „Grease“ und Partylöwe, 
den Reportern von „Newsweek“ vor. „Ich 
bin sein Schützling. Robert tat, was alle 
Produzenten tun. Er baute mich als 
Regisseur auf. Er verschafft dir Anerken- 
nung, Glaubwürdigkeit und Geld.“ Was 
auf der anderen Seite extreme Abhän- 
gigkeit bedeutet. „Er gibt jedem ein Seil“, 
meint Freddy Gershorn, der Präsident 
der Stigwood Group, „entweder hängen 
sie sich selbst auf, oder man wird damit in 


den erfolgreichsten Film des Jahres 1978, 
in keiner Kategorie für die zahlreichen 
„Oscars“ vorschlug, entschloß sich Stig- 
wood zum Boykott der Veranstaltung. 


Ehemalige Mitarbeiter wie Michael But- 
ler, der Produzent der „Hair“-Bühnenfas- 
sung, oder Kollegen wie Hollywood- 
Produzent John Schlesinger, dem er die 
amerikanischen Filmrechte von „Survi- 
ve, der Flugzeugabsturz- und Men- 
schenfressergeschichte aus den Anden, 
mit schlitzohrigen Tricks abjagte, sind so 


den neugierigen, gefügigen, unfertigen 
Teenagern aus Australien. 


Der Wunsch der Bee Gees nach einem 
Auto zauberte einen Bentley hervor, der 
Wunsch nach einer Band brachte in 
London ein ganzes Symphonieorchester 
auf die Bühne. Stigwood holte scheinbar 
alles aus dem Vollen, auch wenn er dabei 
pokern mußte. „Always bigger than life“, 
immer eine Nummer größer als die 
Wirklichkeit, beschrieb ein früherer Mit- 
arbeiter Stigwoods Handeln und Den- 


der Stigwood-Sternenwelt verewigt.“ schlecht auf ihn zu sprechen, daß deren ken. a 


PP8 die Wohnraum -HiFi - Box 


Besonderheiten: Direkte Schallabstrahlung frei nach vorne, Indirekte 
Abstrahlung über ein Exponentialhorn nach oben über Wohnraum- 


PP& ander 


zu hören und zu sehen in 


rückwand und Decke zeitlich verzögert wie in großen Räumen. Durch Amberg Radio Schmeißner, Georgenstr. 47 
Vermeidung der kurzzeitig nach dem direkten Schall eintreffenden erg ee 7 
Reflexionen ist die exakte Wiedergabe der Einschwingvorgänge von Bielefeld Bernhard Ruf ee 
Musikinstrumenten möglich. Gleichzeitig wirken Rückwand und Bochum Unishop HiFi, Wasserstr. 172 
Decke als Diffusoren. Das Ergebnis ist ein räumliches und gleichzeitig Bonn Akustikstudio, Kaiserstr. 9 
präzises Klangbild. Horn und Gehäuse aus Marmor. ‚‚Baßmembran” Darmeied: audio 61, Bismarckstr. 61 
besteht aus Styroporblock. Exklusives Spitzen-Design für den ge- ee e 
pflegten Wohnraum. Freiburg Radio Lauber, Bertoldstr. 18-20 
Technische Beschreibung der Wirkungsweise der PP8 HiFi-Box sowie Hamburg W. Roza HiFi-Studio, Harksheiderstr. 2 
Prospekte und Testberichte gegen Einsendung von 2,— DM in Brief- ee „IN Iherenz, Soethest 32 
markenan: PFLEID Wohnraumakustik GmbH a Be ba 16 
Erhardstr. 9, 8000 München 5, Tel.: (089) 26 58 37 Konstanz HiFi-Box, oaniee 14 
i München Studio 3, Kaiserstr 
Achtung! Bitte lesen! Münster ee 35 
Im Märzheft von „Schöner Wohnen” steht ein 9 % Seiten langer Be- Stuttgart Barth HiFi, Rotebühlpl. 23 
richt über die PP8 HiFi-Box und das PFLEID-Abstrahlprinzip im HiFi Studio Baumann, Heusteigstr. 15a 
HiFi-Journal unter dem Titel „Miss Bayern”. Wuppertal Thelen HiFi, Hochstr. 100 
weitere Händleradressen auf Anfrage 


121 


Die Stars 
von gestern 


Audio 
Musik 


Mit teuren Autos, schönen Frauen und irren Launen 


ruinierte Sänger Ricky Shayne seine Karriere. Aber 


er glaubt noch immer, der Allergrößte zu sein. 


",..geben Sie 


D: Uhr zeigte kurz vor sechs mor- 
gens, als die Stewardess des Luft- 
hansa-Intercontinental-Fluges verkün- 
dete:, Wir werden in wenigen Minuten in 
Tokyo landen, bitte schnallen Sie sich 


“ 


an. 


Da brüllte der Fluggast Ricky Shayne 
durch den Jet: „Ich brauch’ sofort einen 
Rasierapparat. Was werden die Journali- 
sten sagen, wenn sie mich mit einem 
solchen Bart sehen?“ 


Der Mann neben dem Sänger verdrehte 
nur die Augen und seufzte: „Aber Ricky, 
ausgerechnet deinetwegen werden die 
Journalisten in dieser Herrgottsfrühe 
anschwirren ...“ 


Bei der Paßkontrolle brach dann ein 
Gewitter aus Blitzlichtern aus. Zwei Dut- 
zend Fotografen und Reporter umla- 
gerten den Star, und über ihren Köpfen 


Ein Star tauchte 
einfach wieder unter 


hielten Fans ein Transparent „Welcome, 
Ricky — Fantastic Boy“. Strahlend 
knuffte Shayne den Begleiter, seinen 
Manager Michael Andries, in die Rippen: 
„Ich hab’s doch gesagt. Hätte mich ganz 
schön blamiert, wenn ich unrasiert gewe- 
sen wäre.“ 


Das war 1972. Ricky Shayne hatte ge- 
rade seinen Top-Hit „Mamy Blue“ gelan- 
det und wurde nach Japan eingeladen, 
um sich auch hier eine Goldene Schall- 
platte abzuholen. Zehn Tage war Shayne 
im Land der kleinen Japaner der Größ- 
IC. 
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halbe Million!” 


Erinnerungen, die längst der Vergangen- 
heit angehören. Denn dieser arabische 
Troubadour, der in Deutschland eine 
vielversprechende Karriere („Ich 
sprenge alle Ketten“) startete, ist so, wie 
er aus dem Nichts auftauchte, wieder 
verschwunden. 


Bei seiner einstigen Plattenfirma Ariola 
hängt noch eine vergilbte Ansichtskarte 
aus der Südsee. Pressechef Willi Klofat: 
„Danach haben wir nichts mehr von 
Ricky gehört.“ 


Dabei wollte der umschwärmte Frauen- 
held, der einst eine ähnliche Ausstrah- 


lung auf sein Publikum hatte wie John 
Travolta heute, ganz hoch hinaus. Vor- 
aussetzungen dazu brachte er in einem 
Maße mit, das im deutschen Showge- 
schäft rar ist: Persönlichkeit, Stimme und 
Feuer. Er bewegte sich wie ein Panther, 
schmetterte Töne wie ein Orpheus und 
war jederzeit für einen handfesten Skan- 
dal gut. 


So warteten einst Musiker im Berliner 
Hansa-Tonstudio auf ihn, um den Billy- 
Swan-Song „I Can Help“ in deutscher 
Version aufzunehmen. Der Meister kam 
nicht. „Am Abend vorher hatte ihm 
jemand eingeredet, der Titel wäre Mist“, 
erinnert sich einer der zahllosen Berater, 
die mit Shayne zu arbeiten versuchten. 


„Wenn er nachmittags um fünf einen 
Termin hatte, kam er um neun Uhr 
abends“, beschreibt Manager Andries 
den Künstler. „Und er begriff nie, warum 
sich jemand darüber aufregte. ’Zeit, was 
ist schon Zeit‘, philosophierte er dann 
orientalisch-gelassen.“ 


Launisch wie eine Primadonna, pflegte 
Shayne Leute, auf die er eher angewiesen 
wäre, grundlos zu beleidigen. So „scherz- 
te“ er einmal mit dem Unterhaltungschef 
des Norddeutschen Rundfunks, Harald 
Vock. „Wie ist Ihr Name — Vock? Well, 
fuck yourself.“ Worauf Vock dem Sänger 
die Tür wies. 


Nur hartgesottene Profis wie TV-Regis- 
seur Truck Branss („Dalli Dalli“) ließen 
sich von Shayne nicht unterbuttern. Als 


Ging nach einer kurzen, steilen Karriere baden: Sänger Ricky Shayne 


der Star einmal in der Branss-Sendung 
„Hitparade“ auftreten sollte, maulte er — 
wie gewöhnlich — an tausend Kleinig- 
keiten herum. Er wollte nicht zum Play- 
back singen, sondern verlangte eine rich- 
tige Band — und zwar ausschließlich 
schwarze Amerikaner. 


Shayne damals: „Musik ist schwarz, und 
ich bin ein weißer Neger.“ Da platzte 
Branss der Kragen. „Du legst dich auf die 
Treppe und machst gar nichts“, polterte 
der Regisseur. „Ich mache alles mit der 
Kamera. Aber wenn du dich während der 
Sendung nicht an unsere Abmachung 
hältst, fliegst du vor Millionen Zuschau- 
ern aus dem Studio.“ Ricky Shayne fügte 
sich und sang Playback. 


Solch hartes Kontra imponierte dem 


exzentrischen Star. „Dann konnte er auf - 


einmal auch arbeiten,“ erinnert sich Mi- 
chael Andries. Doch statt eine Karriere 
langsam aufzubauen und zu pflegen, rui- 
nierte er sich seinen Ruf lieber mit dicken 
Autos, teuren Frauen und haarsträuben- 
den Räuberpistolen, die er in Interviews 
erzählte. „Wenn er einen Furz läßt“, 


Sein Schicksal liegt 
in Allahs Hand 


spielte er gern auf seinen Vater, den 
Direktor einer libanesischen Petroleum- 
gesellschaft, an, „macht er daraus ÖL“ 


Bei seiner Mutter Jasmin Tabe, einer 
ägyptischen Kunstmalerin, fand Ricky 
zunächst in Paris Zuflucht, als er aus dem 
Showbusiness aussteigen mußte. Wenig 
später heiratete er in München die tune- 
sische Schönheit Minie Schemler, Toch- 
ter eines französischen Kleiderfabrikan- 
ten. Mit ihr und ihrem Geld richtete er 
sich mitten in der Wüste, 20 Kilometer 
von Marrakesch entfernt, ein komfor- 
tables Haus ein — und legte sein Schick- 
sal ganz in Allahs Hände. 


Vor einem Jahr versuchte Ricky Shayne 
in Italien ein Comback. Eine Liebesaffäre 
mit der Frau des italienischen Fernsehdi- 
rektors aber bereitete dem Neubeginn 
ein jähes Ende. Reumütig kehrte er zu 
Ehefrau Minie und Sohn Taymour zu- 
rück und zog mit der Familie nach Paris. 


Wenn ihn heute dort jemand am Telefon 
erwischt und fragt, ob er wieder nach 
Deutschland zurückkehren möchte, 
bricht Ricky Shayne in Jubel aus: „Aber 
ja, mein Freund. Besorgen Sie mir einen 
Plattenvertrag mit einer halben Million 
Mark Jahresgarantie. Dann komme ich 
sofort.“ Thomas Veszelits 
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apropos HiFi 


Dieser Beitrag stammt aus der Feder von 
Ken Kreisel, 

President of Miller&Kreisel 
SoundCorporation 


Brauchen diese Wahnsinns-Platten 
ein neues Lautsprecher-Konzept? 


Da haben wir ganz schön was angerichtet 
mit unseren M&K direct-to-disc und digital 
aufgenommenen Platten. Nicht, daß wir 
nicht stolz darauf wären, daß sich sowohl 
die Kritiker als auch die nicht-professio- 
nellen HiFi-Freaks mit Lobeshymnen über- 
bieten... Aber so ein kleiner Wermuts- 
tropfen, den man uns zwischen die Zähne 
schob, ließ uns doch ein wenig nachdenk- 
lich werden. Das war just in diesem 
Moment, als uns zum ersten Mal die Frage 
gestellt wurde: „Sagt mal Jungs, das ist 
alles überaus schön und gut und technisch 
brillant gemacht, aber mit welchen Laut- 
sprechern soll man eigentlich all das, was 
auf Euren Wahnsinns-Platten drauf ist, 
hören können? Welcher Lautsprecher soll 
denn eigentlich diese weit überdurch- 
schnittlichen Aufnahmepegel und diese 
Dynamik verkraften?“ 

Ehrlich gesagt, wir waren ein bißchen 
sprachlos, rangen uns zu dieser oder jener 
Empfehlung durch, waren dann aber mit 
unserem Latein schnell am Ende. Denn was 
wir uns auf keinen Fall vorwerfen lassen 
wollten, war, daß unsere 'Wahnsinns- 
Platten’ nur mit Lautsprechern mit "Wahn- 
sinns-Preisen’ voll zu genießen sind. 

Das Ende vom Ganzen: Wir haben uns zu- 
sammengesetzt, nochmal ein schnelles Ohr 
auf unsere Studio-Monitore geworfen und 
uns gesagt, wir bauen hier und jetzt ein 
System, das — genau wie diese — a) all das, 
was auf unseren Platten drauf ist, auch ver- 
arbeiten kann b) keinesfalls mit einem 
utopischen Preis zu bezahlen ist. So ent- 
stand — wie simpel sich das anhört — das 
M&K Satellite-Volkswoofer System. 

Unser neues M&K Satellite-Volkswoofer 
System besteht aus zwei M&K Satellite-1 
Lautsprechern für alle Frequenzen über 
100 Hz und einem M&K Volkswoofer für die 
unter 100 Hz. Die beiden Satellite-1 sind 
dabei nochmals unterteilt in einen separa- 
ten Hoch- bzw. Mitteltonbereich. 

Was ist das Besondere daran, werden Sie 
fragen. Schließlich gehört diese Art von 
'David und Goliath’-System (wie wir in den 
Staaten so etwas nennen) heute schon zur 
Standardausrüstung eines jeden besseren 
HiFi-Studios. 
Recht haben Sie. 
Unrecht. 

Zunächst einmal ist unser neues System 
ausgelegt für einen nahezu extrem hohen 
Schalldruck.Dann hat es einen gut 6 bis 10 
dB höheren Wirkungsgrad als die meisten — 
vom Äußeren her - vergleichbaren Systeme. 


Und doch ziemlich 


Unser Bass gibt bei gewöhnlichen 30-25 Hz 
noch lange nicht seinen Geist auf, sondern 
spricht immer noch akkurat bei 20 und 
sogar 15 Hz an (was er bei unseren Platten 
auch muß). 

Um unser System anzusteuern, brauchen 
Sie einen Verstärker oder einen Receiver 
von lediglich 7 bis 10 Watt Sinus pro Kanal 
oder natürlich höher (das kann ruhig bis 
200 oder gar 400 W Musik gehen). Mitdieser 
oder jener Leistung erhalten Sie ein Klang- 
bild, das dem ebenbürdig ist, was wir bei 
unseren Aufnahmen aus den Studio-Moni- 
toren herauskommen hörten. Und das hat 
seine tieferen Gründe. Um nur einige zu 
nennen: Die Chassis’ der Hoch- und Mittel- 
töner sind vom Phasengang her haargenau 
aufeinander abgestimmt; es gibt also keine, 
das Ohr jeden HiFi-Freaks beleidigende 
Phasenverschiebungen. Das Lautsprecher- 
gehäuse der Mitteltöner hat ein exakt be- 
rechnetes Maß, das verhindert, daß die 
unteren Frequenzen des Mitteltonbereichs, 
die sich ja bereits kugelförmig ausbreiten, 
von der Vorderfront des Lautsprechers 
(also vom Montagebrett) unkontrolliert 
reflektiert werden. 

Und schließlich noch etwas Wichtiges: Der 
separate Bass hat einen eigenen, einge- 
bauten Verstärker mit einer besonderen 
Eigenschaft. Er ist gegengekoppelt und 
dieses System der Gegenkopplung bezieht 
die Schwingspule des Basses mit ein. Das 
heißt mit einfachen Worten: geht ein Signal 
vom Verstärker an die Schwingspule, so 
wird das dort entstehende Signal abge- 
tastet, an den Verstärker zurückgeschickt, 
mit dem Original-Signal verglichen und 
gegebenenfalls ein Korrektur-Signal wieder 
an die Schwingspule gesendet. 

Aber das Allerwichtigste an unserem neuen 
System kommt wohl jetzt (ich mußte aus 
Platzgründen auf die Schilderung weiterer 
hochinteressanter Details verzichten): Ich 
habe mit unserem Repräsentanten in 
Deutschland, Herrn Hoffmann von Audio 
Int'I, gesprochen und er hat mir die Hand 
darauf gegeben, unser neues M&K Satellite- 
Volkswoofer System zu einem Preis auf den 
Markt zu bringen, der mit dem bei uns in 
den Staaten vergleichbar ist. Denn, wie 
gesagt, ich möchte mir nicht vorwerfen 
lassen, daß unsere 'Wahnsinns-Platten’ nur 
mit Lautsprechern mit 'Wahnsinns-Preisen’ 
... Sie wissen schon. 

Und wenn Sie noch Fragen haben, schrei- 
ben Sie an: 

Audio Int'|, Box 560229, 6000 Frankfurt/M. 56. 


Foto: David Redfern 


Der Klarinettist Acker 
Bilk, von Fans und Kolle- 
gen schon als Alkoholi- 
ker abgeschrieben, ver- 
blüfft neuerdings durch 
Abstinenz und neue Vi- 
talität. 


enn die Klarinetten-Soli beson- 

ders kurz und langweilig ausfielen, 
dann wußten Eingeweihte: Es ist wieder 
soweit — Acker Bilk ist hackevoll. 


Seit neuestem sind die Klarinettensoli 
wieder lang und feurig. Und unter Einge- 
weihten raunt man sich zu: Acker Bilk ist 
wieder trocken. 


Seine Vorliebe für harten Alkohol mußte 
der zeitweise erfolgreichste britische 
Jazzer teuer bezahlen. Nacheinander 
gingen Karriere und Gesundheit zum 
Teufel. Damit nicht genug: Das Ge- 
schäfts-Imperium des Künstlers — Mu- 
sikverlage und -produktion, eine Filmge- 
sellschaft, der Londoner „Capricorn“- 
Club sowie das sechsstöckige Vergnü- 
gungscenter „Drugstore“ in Bristol — 
ruinierte als Zugabe sein ebenfalls trunk- 
süchtiger Bruder David. 


Fühlt sich um zehn Jahre jünger und 
würde am liebsten Tag und Nacht spie- 
len: Klarinettist Bilk. 


Audio 


Jahrelang hatte Bilks Roadmanager 
Tony Playford mit der Nase eines Schä- 
ferhundes die versteckten Whisky-Fla- 
schen seines Chefs aufgespürt und den 
hochprozentigen Sprit in den Ausguß 
geschüttet. Aber Bilks Erfindungsreich- 
tum war schier unerschöpflich, wenn es 
darum ging, harten Stoff im Handgepäck 
unterzubringen. Notfalls tauschte er im 


99 Anmanchem Tag habe 
ich Sterne gesehen 99 


Klarinettenkoffer gar das Instrument 
gegen eine Pulle ein. Playford gab den 
Kampf schließlich entnervt auf. 


Die Quittung für den Dauerrausch legten 
dem Engländer Konzertveranstalter und 
-besucher vor: Zuletzt spielte Bilk vor 
leeren Sälen, weil niemand die abge- 
wrackte Paramount-Jazzband, einst mit 
Hits wie „Strangers On The Shore“ oder 
„Somerset“ weltberühmt geworden, 
mehr hören wollte. 


Den Genesungsurlaub nach einem 
schweren Herzinfarkt im vergangenen 
Jahr nutzte der Jazzer, der gerade seinen 
50. Geburtstag feierte, um gründlich über 
sich und seine ziemlich düstere Zukunft 
nachzudenken. Die Pleite seiner Firmen, 
die ihm eigentlich einen gesicherten Le- 
bensabend bescheren sollten, zwang ihn 
wieder zu musikalischen Kraftanstren- 


gungen. 


Denen aber stand der Alkohol im Weg. 
In einer nahezu selbstmörderischen Kur 
nach eigenem Rezept entwöhnte sich der 
Musiker vom Griff zur Flasche. Bilk: „Ich 
hab’ an manchem Tag Sterne gesehen“ 
Halluzinationen bekämpfte der Jazzer 
mit endlosen Spaziergängen. Um zu 
testen, ob er den hochprozentigen 
Kurzen widerstehen könne, zog er von 
Kneipe zu Kneipe — und bestellte sich 
nur noch Säfte und Limonaden. 


Erst nach dem erfolgreichen Ende der 
Kur telefonierte Bilk mit seinen alten 
Kollegen. Von denen mochten nur Po- 
saunist John Mortimer und Bassist Tuk- 
ker Finlayson in eine neue Paramount- 
Band einsteigen. Bilk: „Daß mich die 
anderen einfach ablehnten, hat mich 
zuerst ziemlich fertiggemacht“ Dann 
aber begriff er, daß diese Absagen nur 
Vorteile hatten. Bilk heute: „Die Pleite 
war ein Segen.“ Aus jungen, hungrigen 
Musikern stellte der ehemalige Star eine 
Truppe zusammen, die schließlich nach 
zwei unwesentlichen Umbesetzungen zu 
einem künstlerisch wie menschlich ver- 
schworenen Haufen wurde. 


Musik 


Dabei griff Bilk, der sich das Klarinetten- 
spiel während seiner Militärzeit in Ägyp- 
ten eigenhändig beibrachte, zu einer List, 
die er den Bossen der Fußball-Bundes- 
liga abgeschaut haben könnte: Er zahlt 
seinen Männern nämlich nicht nur das 
übliche Monatsgehalt, sondern lockt mit 
Prämien und Erfolgsbeteiligungen. Bilk: 
„Da sind die Jungs ganz schön wach 
geworden“ 


Wie wach, das zeigt die Paramount-Jazz- 
band auf der aktuellen Langspielplatte 
„Extremely Live In Studio One“ (siehe 
AUDIO 12/78). Hier jazzen Bilk und 
seine Männer genau jenen liebevoll- 
ruppigen Swing, der die Band einst so 
unglaublich populär machte. Dabei ver- 
mied Bilk den Fehler, den wohl erfolg- 
reichen, eher aber eleganten, mitunter 
auch poppigeren Stil seines Landsman- 


Aria landete vor 
John Travolta 


nes und Erzrivalen Chris Barber zu 
kopieren. Bilks Band jazzt knochenhart 
geradeaus, dabei aber mit lässigem Char- 
me. 


Schon melden sich auch wieder Jazzclubs 
und Konzert-Agenturen, die den Mann 


mit Melone und dem charakteristischen - 


Spitzbart engagieren wollen. Im Düssel- 


Jazz, kauften wie besessen ein wehmü- 
tiges Werk namens „Aria“ und hievten 
das Stückchen auf den ersten Platz der 
Bestseller-Listen — noch vor den Bee- 
Gees und John Travolta. 


Den warmen Geldregen, der nach der 
Millionenpleite dringend nötig war, legte 
Bilk vorsichtig an: „Ich habe schließlich 


Die Band reist 
im normalen Bus 


zwei Kinder und meine Frau zu versor- 
gen. Eine Firma, die ich nicht selbst 
kontrollieren kann, werde ich nie wieder 
aufbauen.“ Nur einen Luxus gönnte sich 
der Musiker, der mit Mühe sein Haus im 
vornehmen Londoner Vorörtchen Pot- 
ter’s Bar vor dem Hammer des Auktio- 
nators retten konnte: „Ich bin immer ein 
Autonarr gewesen. Jetzt habe ich mir 
wieder einen Bentley gekauft“ 


Das schokoladenbraune Cabrio Type S 
steht allerdings meist in der Garage. 
Denn die Konzertreisen in England legt 
die Gruppe gemeinsam im Bus zurück. 
Wenn auch nicht in dem luxuriösen 
Reise-Mobil, das Bilk in seiner Blütezeit 
einmal angeschafft hatte und das mit 
schweren Clubsesseln, einer Bar, Fernse- 
hern und Stereoanlage ausgestattet ge- 
wesen war. Das Edel-Fahrzeug blieb 


Mr. Acker Bilk und die Paramount- 
Jazzband auf Schallplatten 


dorfer Club „Dr. Jazz“ ließ Brite Bilk 
erstmals in Deutschland seine neuen 
Töne hören. Der Club, zunächst mäßig 
besetzt, war dank rasanter Mundpropa- 
ganda bald überfüllt. Bilks Musiker jazz- 
ten entfesselt, und das Publikum stieg auf 
die Stühle. 


Auch in der britischen Heimat geht's 
wieder bergauf. Seine Landsleute, die 
Bilks zweite Musikrichtung — geblasene 
Schnulzen mit dickem Streichorchester 
— schon immer mehr schätzten als den 


beim Bankrott auf der Strecke. Bilk, 
bescheiden geworden, gibt sich heute mit 
einem einfachen Bus mit Serienausstat- 
tung zufrieden. 


Die scheinbar wundersame Heilung vom 
Alkohol hat aber noch eine weitere 
Folge: „Ich fühle mich um gut und gern 
zehn Jahre jünger. Am liebsten würde ich 
Tag und Nacht ununterbrochen spielen. 
Deshalb weiß ich, daß die nächsten zehn 
Jahre die besten meines Lebens wer- 
den!“ Thomas Stefener 
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Weil er es leid war, immer nur Telefonkabel zu 


Report 


verlegen, gründete ein Däne vor 25 Jahren seine 


eigene Plattenmarke. 


Zum Geburtstag 
zwölfmal Blues 


s gibt uns“, grinst Karl Emil Knudsen, 
„wohl nur deshalb, weil wir damals so 
jazzverrückt waren.“ 


Mit „uns“ umschreibt der Däne zurück- 
haltend die skandinavische Firmen- 
gruppe Sonet, mit großem Abstand 
stärkster Musik-Multi in den nordischen 
Ländern Schweden, Dänemark, Finnland 
und Norwegen. 


Zu den vier Einzelgesellschaften gehö- 
ren heute Musikverlage, Konzertagentu- 
ren, Aufnahmestudios, ein Filmverleih, 
Schallplattenläden, ein Video-Club so- 
wie eine berühmte Kunstgalerie. Und 
keinesfalls vergessen ist die Wurzel, aus 
der das ganze Unternehmen wuchs: die 
Jazz-Marke Storyville. 


1952 gründete Knudsen, damals Ange- 


stellter der staatlichen Telefongesell- 
schaft, „mal eben nebenbei“ in Kopen- 
hagen einen Jazzclub. „Ich habe dann aus 
England die Dixie-Bands von Barber, 
Humphrey Lyttleton, Ken Colyer oder 
Cy Laurie herübergeholt“ Mit allen 
machte Knudsen während der Gast- 
spiele auch gleich Bandaufnahmen. 
„Das ging natürlich zu wie in Fritzchens 
Bastelstube. Meist haben wir ein einziges 
Mikrophon ein paar Meter vor der Band 
aufgestellt und ließen ein Bandgerät mit 
19 cm Geschwindigkeit mitlaufen“, erin- 
nert sich der Firmenboß. In der Tat: Die 
ersten Aufnahmen der jungen Marke 
klangen, als kämen sie aus dem Keller. 
Aber die Musik war unbändig und der 
Swing heiß wie ein Hochofen. 


Mit seinem Partner Anders Dyrup, der 
sich ab 1954 hauptberuflich um Club und 
die neue Plattenfirma Storyville küm- 
merte, holte Knudsen 1955 noch einmal 
die Chris-Barber-Band nach Kopenha- 
gen. Bei dieser Gelegenheit nahmen die 
Dänen ihren ersten Hit auf: „Ice Cream“ 


Den größten Erfolg der dänischen Marke lieferten dänische Musiker: Papa Bue (3. v.l.), Viking Jazz-Band. 
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und „Down By The Riverside“ ging allein 
in Deutschland mehr als 250 000 mal 
über die Ladentische und machte Story- 
ville zu einem Begriff bei Dixie-Fans. 


Ein Jahr später verkrachten sich die 
Freunde so heftig, daß Dyrup nicht nur 
aus dem Unternehmen ausstieg, sondern 
gleich einen Konkurrenz-Zwilling 
etablierte: den heute weltberühmten 
„Montmartre“-Jazzclub in Kopenhagen 
und die Plattenmarke Sonet. 


Knapp ein Jahr später aber brachte die 
gemeinsame Liebe zum Jazz die feindli- 
chen Brüder wieder zusammen: „Wir 
hatten erkannt, daß wir stärker waren, 
wenn wir zusammenarbeiteten.“ 


Jetzt erst überreichte Knudsen den Tele- 
fonleuten seine Kündigung. Statt weiter- 
hin Strippen zu ziehen, schleppte der 
Däne jeden Musiker, der in Kopenhagen 
auftrat, vor die Storyville-Mikrophone. 
Das spielte sich mitunter abenteuerlich 
ab: „Damals war eine Bezahlung von 
hundert Kronen (heute etwa 35 Mark) 
pro Musiker für vier aufgenommene 
Titel üblich. Soviel Geld hatten wir nur 


Report 


selten, aber um so mehr importierte Plat- 
ten. Deshalb bezahlten wir mit 50 Kro- 
nen, zwei Charlie-Parker-Platten und 
einer Modern-Jazz-Quartet-LP“ 


Zu denen, die mit dieser Art von Honorar 
einverstanden waren, gehörte die junge 
„Papa Bue’s Viking Jazzband“. Die rauh- 
beinige Kopenhagener Truppe wurde 


dank guter Musik und erstklassiger 


Von ihm stammt 
der Prinzchen-Hit 


Marktstrategie schnell zum soliden Um- 
satzgaranten der jungen Marke. Papa 
Bue lieferte auch den internationalen Hit 
für Storyville: „Schlafe mein Prinzchen“ 
verkaufte weit über eine Million Platten. 
Mit dem Posaunisten Arne Bue Jensen 
und seiner Band produzierte Storyville 
bis heute mehr als 20 Langspielplatten; 
zu vielen Aufnahmen kamen Gastmu- 
siker wie Wild Bill Davison, Wingy 
Manone, Ed Hall oder George Lewis. 


In den USA kauften die Storyville-Mana- 
ger schließlich berühmte, zu jener Zeit 


fast vergessene Jazz-Kataloge wie „King 
Jazz“, einst vom Klarinettisten Mezz 
Mezzrow gegründet, oder Bill Russels 
„American Music“. Aus dem Fundus die- 
ser Marken stammen beispielsweise die 
unersetzlichen Boogie-Woogie-Aufnah- 
men mit Albert Ammons, Pete Johnson 
und Meade Lux Lewis, die erst jetzt 
veröffentlicht wurden. 


Nur eine Handvoll moderner Musiker 
nahmen bis heute für das traditionelle 
Label auf — immerhin große Künstler 
wie Archie Shepp, Sahib Shihab, Lee 
Konitz oder Tete Montoliu. Knudsen: 
„Wir werden künftig gleich große Ohren 
für alten und neuen Jazz haben“ 


Zunächst wohl mehr für den alten. Im 
Herbst, wenn Storyville inoffiziell den 25. 
Geburtstag feiert, machen die Dänen 
sich selbst und den Blues-Fans ein beson- 
deres Geschenk. Dann erscheint nämlich 
auf zwölf Langspielplatten eine umfas- 
sende Dokumentation der legendären 
Blues-Musiker und ihrer schönsten Auf- 
nahmen. Knudsen: „Ein besseres Ge- 
burtstagsgeschenk kann ich mir kaum 
denken...“ Anette Drees 


Fortschritt 


kennt keinen Winterschlaf! 


Neueste Technologien, Systeme und Geräte für 
Video-Aufzeichnung und -Wiedergabe, für Überwa- 
chungsaufgaben und für spezielle Reproduktions- 


techniken (Dia-Chartprinter). 


Panasonic National kommt zu Ihnen. In Ihre aller- 
nächste Nachbarschaft. Zu eindrucksvollen und 


National 


Dies beweist die 


Panasonic WMOBILPROFESSIONAL 
VIDEO SHOW 1979 


überzeugenden Demonstrationen vorFachleuten und 
„Fachamateuren“. Erläuternde Führungen, Referate 
und videogene Unterhaltung gehören zum Programm 


wie eine echt-japanische Tee-Zeremonie zur Seelen- 


Jeweils von 14.30 bis 18.00 Uhr in: 


stärkung und ein Buffet zur Stärkung des Leibes. 
Sie sind herzlich eingeladen! 


Hamburg am 6. März 1979 im Congress Centrum, Am Dammtor, Hamburg 36, Saal 13/14 : Düsseldorf am 9. März 1979 
im EuroCrest Hotel Düsseldorf/Ratingen, Broichhofstraße 3, Ratingen - Frankfurt am 13. März 1979 im Ramada Caravelle Hotel, 
Oeserstraße 180, Frankfurt 80 : Stuttgart-Sindelfingen am 16. März 1979 im Sindelfingen EuroCrest Hotel, Wilhelm-Haspel-Straße 101, 
Sindelfingen : München am 20. März 1979 im Arabella Hotel, Arabellastraße 5, München 81 - Wien am 23. März 1979 im Hotel 


Inter-Continental Vienna, Johannesgasse 28, Wien 
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Mit dem Abklingen der langweiligen Disco-Welle 
entdecken jetzt immer mehr Deutsche den Blues. 


Jetzt kommts 


obert Hertwig, 35, Jazz-Manager bei 

der Hamburger Plattenfirma Teldec, 
gibt sich selbstbewußt: „Versucht haben 
es alle, und alle waren zu früh dran. Aber 
jetzt kommt’s“ 


Es sieht so aus — zumal auch Hertwigs 
Kollege Ingo Kleinhammer, 35, von der 
Stuttgarter Intercord-Tongesellschaft 
davon überzeugt ist: „Blues wird der 
Renner“ 


Nicht nur an Elbe und Neckar hat die 
Aufrüstung in Sachen Blues begonnen. 
Auch am Main wird nicht geschlafen: Die 
Frankfurter CBS bereitet sich ebenfalls 
auf den erwarteten Boom vor. 


Angemacht durch legendäre Blues-Arti- 
sten, die im vergangenen Sommer haupt- 
sächlich bei Festivals, aber auch während 
ausgedehnter Tourneen in Solokonzer- 


Re. 


ten auftraten, greifen Bundesbürger ver- 
stärkt zu Aufnahmen solcher Musik- 
Denkmäler wie Sonnyboy Williamson, 
Champion Jack Dupree, B. B. King, 
Professor Longhair, Memphis Slim, Billie 
Holiday oder Bessie Smith. Dabei lautet 
die Devise: Je älter, um so besser, je 
authentischer, um so lieber. 


Zu historischen Größen in der neuen 
Welle geraten den noch unerfahrenen 
Jungexperten aber auch aktuelle Musi- 
ker wie beispielsweise die Briten Alexis 
Korner oder John Mayall. Mitunter wer- 
den diese „Väter des weißen Blues“ gar 
als „Erfinder“ jener schwarzen Musik 
bezeichnet. 


Dabei war der Blues in seiner Entste- 
hungsform Ausdrucksmittel einer ver- 
zweifelten Anpassung an die Realitäten 
einer gesellschaftlich wie auch wirt- 


Ex-Beatle Paul McCartney holte ihn 
ins Studio: Blues-Pianist Longhair 


schaftlich durch Rassendiskriminierung 
geteilten Welt. Musikalisch entwickelte 
er sich eigenständig aus dreizeiligen 
Versen in zwölf Takten. Vom Mississippi 
aus verlagerte sich das künstlerische 
Zentrum Anfang des 20. Jahrhunderts 
nach Memphis. Besonders in der be- 
rühmten Beale Street wurde in unge- 
zählten Kaschemmen und Kneipen rund 
um die Uhr musiziert. Die Stadt geriet 
zum Sammelbecken für Musiker, die 
schließlich aus dem ganzen Land anrei- 
sten. 


Aus der ursprünglichen Form entwik- 
kelten sich in langen Jahren Äste wie der 
Jazz-Blues, der Country-Blues, der City- 
Blues und der weiße Blues mit zahlrei- 
chen eigenen Spielarten. Elvis Presley 
erzielte mit einem Blues erste Riesenum- 
sätze: „Hound Dog“ hatten die Autoren 
Jerry Leiber und Mike Stoller ursprüng- 


Seine Konzerte 
sind überfüllt, 
seine Platten 
Umsatzrenner: 
Blues-Gitarrist 
B. B. King 


Fotos: David Redfern 
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lich für den Bluessänger Willie Mae 
Thornton geschrieben. 


Anfang der 50er Jahre brachten die 
großen Musiker den Blues per Tournee 
nach Europa. Big Bill Broonzy wurde 
1951 stürmisch gefeiert, Memphis Slim 
gab zahlreiche Konzerte in der alten 
Welt, und ließ sich schließlich in Paris 
nieder. 


In ganz Europa löste die Begeisterungs- 
welle einen Run auf Musiker und Platten 
aus, wie er bis dahin unbekannt war. 
Mehr und mehr weiße Künstler enga- 
gierten sich im Blues und spielten ihn auf 
eigene Weise. 


Der Brite John Mayall lernte in seinen 
zahllosen Bands fast alle heutigen Pop- 
und Rockgrößen an. Aus seinen „Blues- 
breakers“ gingen Solisten wie Eric Clap- 
ton, Mick Fleetwood oder Keef Hartley 
hervor. In Alexis Korners Gruppe „Blues 
Incorporated“ stand spätere Prominenz 
wie Mick Jagger, Eric Burdon und Gin- 
ger Baker. 


99 Die sollen wissen, 
wo das herkommt 99 


Korner, Sohn eines österreichischen Va- 


ters und einer griechisch-türkischen 
Mutter, wurde später auch zentrale 
Schlüsselfigur der Rock-Musik. Er half 
bei der Gründung erfolgreicher Grup- 
pen wie Manfred Mann, Rolling Stones, 
Led Zeppelin oder Free. 


Den Einfluß des Blues auf die Pop-Musik 
sieht Korner realistisch: „Er ist Basis für 
die gesamte heutige Musik geworden. 
Ich meine, daß Gruppen wie die Bay City 
Rollers, auch wenn ich sie nicht leiden 
kann, ohne Blues nie entstanden wä- 


“ 


ren. 


Der neue Trend zum Blues hat jedenfalls 
einen klaren Grund: Besonders in Eng- 
land bilden sich laufend neue Gruppen, 
die in kleinen Clubs und Bars auftreten. 
Korner: „Die entdecken die alten Sachen 
zunächst erst mal wieder. Plötzlich inter- 
essiert sich das Publikum, das damit 
konfrontiert wird, auch für die echten 
Ursprünge. Die wollen wissen, wo das 
denn herkommt“ 


Auch die Deutschen wollen das. Vier 
Doppelalben der Stuttgarter Intercord, 
und dem Haupttitel „The Blues“ aus 
Aufnahmen verschiedenster Künstler 
zusammengestellt, entwickelten sich 
vom Start weg zu Bestsellern. Die Ham- 
burger Teldec bringt auf ihrer Marke 


Storyville im Frühsommer gleich zwölf 
Alben großer Blues-Künstler auf den 
Markt, die, weil sie teils unveröffentlichte 
Aufnahmen enthalten, auch dokumenta- 
risch wertvoll sind. Die Hamburger Plat- 
tenfirma Metronome klotzt mit einer 
Neuauflage ihrer vielbeachteten „Blues- 
Box“, die in zwei Kassetten acht Platten 
enthält. Die Münchner Ariola schließlich 
erinnerte sich plötzlich, daß man frische 
Aufnahmen von John Mayall im Katalog 
hatte, die sie dann flugs auf den Markt 
brachte. Und Alexis Korner unterzeich- 
nete erstmals seit Jahren wieder einen 
langfristigen Vertrag. Partner: die 
schwäbische Intercord. 


Auch deutsche Künstler entdecken den 
Blues als neue Ausdrucksform. Zuerst 


röhrte Joy Fleming mit Riesenerfolg 
ihren „Neckarbrückenblues“. Bei der 
Kölner Electrola hämmerte Vince We- 
ber Blues und Boogie ins Klavier, und 
wurde dafür mit dem Deutschen Schall- 
plattenpreis 1978 belohnt. Der Bayer 
Willi Michl rutschte mit dem „Waxen- 
stein Blues“ aus seiner Langspielplatte 
„Blues und Balladen“ in die Hitlisten, und 
der Barde Klaus Ammelounx intonierte 
in breitem Platt den „Sauerland Blues“. 


Etwas weiter ist dagegen schon der 
Wiener Liedermacher Georg Danzer. Er 
stellte auf seiner Langspielplatte „Ein 
wenig Hoffnung“ in bester Tradition 
ganz lapidar fest: „Niemand kann den 
Blues so blasen, wie er wirklich ist“ 
Klaus Bergmeister 


„Die ältesten Berufe 
sind Huren und Musiker“ 


AUDIO-Mitarbeiter Klaus 
Bergmeister sprach mit dem 
Bluesmusiker Alexis Korner. 


AUDIO: Aus dem Blues, haben Sie 
einmal gesagt, hat sich die ganze 
Popmusik entwickelt. Warum 
stagnierte diese Entwicklung in 
den vergangenen Jahren? 


Korner: Die Industrie ist zu groß 
und zu stark geworden. Viele Mu- 
siker sind völlig abhängig von den 
Plattenfirmen, um überhaupt spie- 
len zu können. Und wenn sie von 
ihrer Plattenfirma reichlich finan- 
ziell unterstützt werden, erwartet 
man natürlich, daß sie im Konzert 
ihre Platten nachspielen, um so 
Promotion zu machen. Wie sollen 
sich diese Musiker entwickeln? 


AUDIO: Und was ist mit Punk ? Ist 
das keine Entwicklung? 


Korner: Punk war ein gema- 
nagter Protest, der effektiv nie ein 
freies Moment gehabt hat. Für 
mich hat Punk nie echten sozialen 
oder musikalischen Zweck gehabt. 
Es war nur Geschäft. 


AUDIO: Halten Sie es denn für 
legitim, wenn Plattenfirmen ihren 
Musikern eine Richtung oder ei- 
nen Stil diktieren wollen? 


Korner: Das ist doch der ver- 
dammte Irrsinn. Die zwei ältesten 
Berufe der Welt sind Huren und 
Musiker. Und mir ist es unmöglich, 
ernsthaft zu glauben, daß eine 
Industrie, die 60 oder 80 Jahre alt 
ist, uns erklären kann, wie wir 
weitermachen sollen. Die Indu- 
strie wird sich selbst kaputtma- 
chen, wenn sie so arbeitet wie 
bisher. Da muß bald die Zeit kom- 
men, wo sich das Volk mit solcher 
Musik nicht mehr identifizieren 
kann. 


AUDIO: Also sollten Musiker die 
Schallplatte nicht als einziges Ziel 
betrachten? 


Korner: Richtig. Es wird höchste 
Zeit, daß es wieder mehr Möglich- 
keiten für Live-Musik gibt, und 
daß man nicht mehr, hört man eine 
Gruppe drei Abende hintereinan- 
der, jedesmal die gleichen Soli wie 
auf der Platte vorgesetzt be- 
kommt. Die jungen Leute haben 
kaum noch Möglichkeiten, die 
Technik zu üben. Ein guter Holz- 
fäller muß auch erst mal lernen, 
wie man mit einer Axt umgeht. Die 
jungen Musiker aber glauben, sie 
hätten nach einem Hieb perfekte 
Scheite... 


129 


Audio 


Schallplatten 


Jazz 


AUDIO bewertet Plat- 
tenproduktionen nach 
der Interpretation und 
ihrer technischen Quali- 
tät. Die Wertung der In- 
terpretation betrifft die 
künstlerische und musi- 


kalische Leistung. Die 
zweite Rubrik erfaßt die 
Transparenz und Natür- 
lichkeit der Aufnahme 
sowie die Preßqualität 
der Schallplatte. Die Be- 
notung: 


1 bis 4 Punkte: 
abzuraten 

5 bis 8 Punkte: 
schwach 

9 bis 12 Punkte: 
durchschnittlich 
13 bis 15 Punkte: 
empfehlenswert 
16 bis 18 Punkte: 
anspruchsvoll 

19 bis 20 Punkte: 
außergewöhnlich 
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Was zum Teufel mag den 
britischen Gentleman-Jazzer 
Chris Barber bewogen haben, 
wie ein irrer Alchemist in 
seiner Musik-Küche herum- 
zugeistern? Vielleicht wollte 
der Posaunist im wahrsten 
Sinne des Wortes zwei Flie- 
gen mit einer Klappe schla- 
gen — nämlich den beiden 
Fronten innerhalb seiner 
Band Gelegenheit zu musika- 
lischer Profilierung geben. Da 
ist zum einen, wie man weiß, 
ein Trupp erstklassiger Bläser 
aus dem Lager der Oldtime- 
Jazzer. Zum anderen aber 
motzte Barber seine Rhyth- 
musgruppe mit blutjungen, 
teils pop-orientierten Musi- 
kern (Pete York, Schlagzeug, 
Jackie Flavelle, Baß und John 
Slaughter, Gitarre) auf. Auf 
der ersten Plattenseite gehen 
die Jungen ihre Seitenwege, 
Drummer York drückt einen 
kräftigen Popstempel auf. 
Seite zwei beginnt mit lang- 
weilig-gepflegtem Dixieland 
ohne Feuer und Pfeffer. Den 
Hammer aber schlägt Barber 
seiner Gemeinde vollends um 
die Löffel, wenn Baß-Mann 
Flavelle mit dünnem Stimm- 
chen zu ein paar akustischen 
Gitarren den Kristofferson- 


Song „Me And Bobby 
McGee“ in bester Schlager- 
Manier intoniert. Barber’s 


Band ist auf Abwegen. 
Michael M. Faber 


Interpretation: 12 
Aufnahme: 12 


Eigentlich war für die 1976 
begonnene Serie „That's Jazz“ 
ein größerer Plattenausstoß 
geplant; man sprach von 30 
bis 40 Titeln pro Jahr. Aber 
vielleicht sichert der spärli- 
chere Verkaufsfluß jedem 
einzelnen Album größere 
Aufmerksamkeit, wie sie un- 
ter den fünf neuesten Num- 
mern die Esther Phillips-Re- 
produktion auf jeden Fall ver- 
dient, Seite Eins, aufgenom- 
men 1966, stammt aus der 
Zeit nach ihrem ersten Come- 
back, das ihre drogenbe- 
dingte zehnjährige Zwangs- 
pause beendete und beweist, 
daß sich der Kinder-Bluesstar 
„Little Esther“, der schon mit 
13 Jahren für einen Millionen- 
seller gut war, zur Vollblut- 
Bluessängerin gemausert hat- 
te: in sieben Titeln bietet sie 
einer 17köpfigen Band ä la 
Stan Kenton eindrucksvoll 
Paroli. Seite Zwei präsentiert 
sie,  geschmackvoll-dezent 
vom Jack Wilson Trio beglei- 
tet, im Zustand von 1970 nach 
ihrer zweiten Entziehungskur 
— mehr als nur um Jahre 
gereift. Angesichts der späte- 
ren Pop- und Disco-Ambitio- 
nen dieser oft mit Billie Holi- 
day und Dinah Washington 
verglichenen Künstlerin hat 
die Platte Dokumentarwert. 


Peter Steder 
Interpretation: 17 
Aufnahme: 16 


Jetzt ist sie also komplett — 
jene denkwürdige Nacht im 
Kopenhagener Jazzclub 
Montmartre, in der Tenorsa- 
xophonist Ben Webster, un- 
terstützt von Pianist Kenny 
Drew, Bassist Niels-Henning 
@rsted Pederson und Drum- 
mer Alex Riel, zu mitreißen- 
der Hochform auflief. Wer 
allerdings die vorangegange- 
nen Alben „Saturday Night“ 
und „Midnight“ (siehe AU- 
DIO 4/78) als Maßstab be- 
nützt, sieht sich hier ent- 
täuscht: Die Herren waren 
offenbar schon etwas ermü- 
det. Webster bläst zwar im- 
mer noch hinreißende Soli, 
aber der wirklich große 
Funke springt nicht mehr 
über. Das gilt ebenso für die 
drei Partner, die den Meister 
zwar souverän begleiten, aber 
nicht unbedingt mehr tun, als 
sie müssen. Trotzdem, oder 
gerade deshalb: Dies ist wahr- 
lich ein geschlossenes Doku- 
ment eines Jazz-Abends, wie 
er kaum besser gelingen kann. 
Ein Tip an die Plattenfirma: 
Diese drei Platten in einer 
Kassette wären für Webster- 
Fans ein gutes Geschenk. 
Wolfgang M. Schmidt 


Interpretation: 16 
Aufnahme: 16 


Audio 


Schallplatten 


„Piece For Mouth“ 


Pläne-Jazz G 0042 


Jazz dialektisch — das war 
schon immer ein wichtiger 
Ausgangspunkt der Männer 
um Bassist Jürgen Wuchner, 
Herbert Joos und Hans Kol- 
ler. „Piece For Mouth“ könnte 
man boshafterweise als Aus- 
druck einer oralen Phase be- 
zeichnen. Der überaus intel- 
lektuelle Jazz, den diese Musi- 
ker machen, bereitete in der 
Vergangenheit manchem 
Jazz-Fan Kopfzerbrechen. 
Herbert Joos, der in den Jah- 
ren seiner musikalischen Ent- 
wicklung mit großem For- 
scherfleiß Instrumente aus al- 
ler Welt zusammengetragen 
hat, ist ein scharfsinniger 
Kopf, der sich an der musika- 
lischen Vielfalt und den rei- 
chen akustischen Möglichkei- 
ten orientiert. Andererseits 
gibt es bei der übrigens be- 
merkenswerten Aufnahme- 
technik des Tonstudios Zuk- 
kerfabrik (Stuttgart) so viele 
Klangattraktionen, daß mit 
der gelegentlichen Mangel an 
Drive nicht zu störend auf- 
fällt. Beispielhaft sei dafür das 
Titelstück genannt. In freier 
Introduktion werden Span- 
nungen aufgebaut, die vor 
dem soliden und attraktiven 
Baß Jürgen Wuchners zu den 
Pianoakzenten Bob Degens 
im Ensemble kommunikativ 
aufgelöst werden. 

Hans Joachim Haager 


Interpretation: 18 
Aufnahme: 18 


The Phineas 
Newborn Trio 


Look out — Phineas is back 
Pablo/Deutsche 
Grammophon 2310 801 


Da ist er also wieder, nach 
langer Abwesenheit von der 
Szene. Daß er schon vor gut 
20 Jahren von Kritikern über 
den grünen Klee gelobt wur- 
de, ist vielleicht weniger von 
Belang als die Begeisterung, 
die sein Spiel beim Orchester- 
Boß Count Basie auslöste: 
Auf dessen enthusiastisches 
Urteil hin ging er 1956 nach 
New York, wo dann seine 
vielbeachtete Platte „Here Is 
Phineas“ erschien (auf Atlan- 
tic gerade wieder veröffent- 
licht). Sammler mußten sich 
lange mit seinem 1961er Al- 
bum begnügen, danach wurde 
es still um ihn. Sein spätes 
Comeback verdankt er Ray 
Brown: Oscar Petersons Ex- 
Baßmann bietet als Produ- 
zent und Mitspieler die Ge- 
währ, daß Newborn noch 
nicht zum alten Eisen gehört. 
Er strebt zwar nicht mehr 
Artistik um jeden Preis an: die 
Oktavparallelgänge fallen 
schon mal etwas salopper aus, 
und er funktioniert auch nicht 
wie früher selbst langsame 
Balladen zu Schaustücken für 
seine Fingerfertigkeit um; 
aber man ahnt noch, wieso 
George Wein, Vater der 
Newport Festivals, meinte: 
„Er hat die schnellste rechte 
Hand nach Art Tatum.“* 
Peter Steder 


Interpretation: 17 


Aufnahme: 17 


‚Andre Rebstocks 
Jazz Rock & Lyrik 
Orchestra 


Die Steinstadt-Suite 
Pläne G 90242 


Der endlose Namen der 
Gruppe sollte potentielle Hö- 
rer ebensowenig zurückhal- 
ten wie das wenig einladende 
Cover und der zwischen Mit- 
teilung und Schwadronie pen- 
delnde Beilagentext des Me- 
dien-Tausendsassas Henning 
Venske. Was zählt, ist Reb- 
stocks Konzept einer Verbin- 
dung aktueller instrumentaler 
oder vokaler Klänge und 
Rhythmen mit einem stein- 
harten Alltagsproblem. Auch 
wenn diese Suite (zwei Instru- 
mentalstücke, fünf Sonette) 
als Kollektiv-Komposition 
angegeben ist, so kann man 
den vielseitigen Gitarristen, 
Theaterkomponisten und 
rockerfahrenen Andre Reb- 
stock doch als treibenden 
Motor einstufen. Mit Edna 
Bejarano — sie tauchte vor 
Jahren im Titel „Witch“ der 
Rock-Gruppe Rattles auf — 
wählte er eine Sängerin mit 
schmaler, kräftiger Stimme, 
die oberhalb der Instrumente 
den Text verständlich machen 
kann. Ob Peter Maiwalds Ly- 
rik nun gelesen stärker wirkt, 
kann jeder mittels der Beilage 
überprüfen. Zweifellos aber 
ist Rebstocks Werk eine ge- 
lungene Erweiterung der 
Sprache um klangliche und 
rhythmische Dimensionen, 
ohne daß die Musik zum Hin- 
tergrund degradiert wurde. 

Michael Henkels 


Interpretation: 17 
Aufnahme: 17 


James Booker 


The Piano Prince From 
New Orleans 
Intercord INT 146.509 


Dieser Musiker hat in seinem 
Leben viel leiden müssen. Ab- 
gesehen von der bekannten 
sozialen Situation der 
Schwarzen in den USA mar- 
schierte James Booker durch 
alle erdenklichen Höllen so- 
zialer Diskriminierung. Ein 
Auge hat er dabei als War- 
nung eingebüßt. Obwohl all- 
gemein als hervorragender 
Musiker anerkannt, konnte 
ihm auch die Musik nicht den 
sozialen Halt geben, den sie 
so vielen gefährdeten Musi- 
kern gewährte, und sie so vor 
dem endgültigen „Aus“ rette- 
te. Mit dieser Aufnahme ver- 
sucht James Booker erneut 
den Ausbruch aus dem Teu- 
felskreis, nachdem ihn eine 
Heroin-Entzugsphase auch 
musikalisch an den Abgrund 
brachte. Die Platte, in Ham- 
burgs „Onkel Pö’s Carnegie 
Hall“ live mitgeschnitten, prä- 
sentiert jedenfalls großarti- 
gen Blues und authentischen 
New-Orleans-Rag. Darüber 
hinaus ist James Booker musi- 
kalisch allemal hörenswert. 
Das Aufnahmeteam aller- 
dings fing den Live-Charak- 
ter nicht allzugut ein. 

Hans Joachim Haager 


Interpretation: 17 
Aufnahme: 12 
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Audio 


Schallplatten 


Peter Nero 


Concord Jazz/ 
Bellaphon CJ-48 


Kaum zu fassen: Pianist Peter 
Nero einmal ganz ohne Strei- 
cherlulle und Bläserpomp. So 
richtig als einen der ihren 
haben ihn die Jazzer bis heute 
nicht anerkannt. Was Wunder 
auch: Schmeckte doch die 
von ihm servierte Kost oft nur 
wenig nach Blues und Swing, 
war weder Cool noch Hot, 
meist mit Pop verdünnt oder 
mit Symphonik angedickt. 
Die gute Nase von Concord- 
Chef Jefferson ließ sich da- 
durch nicht täuschen. Er holte 
Nero ins Studio. Das Ergebnis 
gibt ihm recht: Der Star vieler 
TV-Shows beweist, daß er 
astreinen Jazz spielen kann, 
wie schon sein Jazz-Platten- 
debüt von 1957 erwarten ließ. 
Begleitet von Richard Nani- 
sta (Baß) und Andy Zoob 
(Drums), zollt er mit sechs 
Ellington-Songs dem Duke 
einen swingenden Tribut, der 
technische Brillanz, Einfalls- 
reichtum, emotionalen Tief- 
gang (etwa in „I Got It Bad“) 
und nicht zuletzt Humor ver- 
rät. So beim nasführenden 
„Take The A Train“-Auftakt 
zu „Satin Doll“ — der Stray- 
horn-Titel selber folgt erst 
später. Man kann nur sagen: 
Bitte mehr davon! 


Peter Steder 


Sinto 


Souho Negro 
Amayana/Bellaphon A 4506 


Zugegeben — Freunde straf- 
fer Kategorien mögen diese 
Platte unter „Latin Music“ ab- 
legen. Doch das gelöste, in- 
tensive Spiel großer Passagen 
und vor allem Geiger und 
Gründer Hannes Beckmann 
und Trompeter Johannes Fa- 
ber machen Sinto zu einer 
Entspannungsübung ZWI- 
schen aktuellen Jazzrock- und 
Neo-Bebop-Strömen. Beck- 
mann wirkt dabei mehr als 
Komponist und umsichtiger 
Leiter als in der Solistenrolle. 
Dabei hat er auf seinem In- 
strument einen angenehmen, 
kräftigen und zugleich herben 
Ton, der auch in den Höhen 
nicht an Volumen verliert. 
Beispielhaft ist aber auch die 
Vielfalt des jungen Münchner 
Trompeters Faber. Während 
er beispielsweise in der am 
Free-Jazz orientierten 
Gruppe Leszek Zadlos 
schnörkellos bis kühl bläst, 
gelingen ihm für Sinto kon- 
zeptgerechte Anklänge an la- 
teinamerikanische Trompe- 
tenstile. Leadsänger Perry 
dos Santos kann mit seinen 
warmen Klangfarben vor al- 
lem im Titel „Paz e Amor“ 
überzeugen. Ein Album, das 
Hoffnung auf eine weitere 
Entwicklung der Gruppe 


Gato Barbieri 


Tropic 
A& M/CBS AMLH 64710 


Sie hat wieder zugeschlagen, 
die Chicano-Mafia aus San 
Francisco: Carlos Santana, 
Armando Peraza und Eddie 
Martinez haben sich mit Bar- 
bieri zum Studio-Termin ge- 
troffen. Gato Barbieri, der 
Mann mit dem Schmeichelsa- 
xophon, bringt in dieser Auf- 
nahme vorwiegend Latin- 
Disco, was den Jazz-Puristen 
sicherlich wieder die Augen- 
brauen entgleisen läßt. Zwei- 
fellos wurde bei dieser Pro- 
duktion kräftig nach der 
Kasse geschielt. Trotzdem 
gibt es noch eine Menge La- 
tin-Jazz in der Rock-Tradi- 
tion Carlos Santanas. Etwa in 
„Latin Lady“, das von Santana 
gespielt wird, erinnert sich 
der Hörer an dessen Klas- 
siker wie „Samba Pa Ti“ oder 
„Black Magic Woman“. „Oda- 
ra“, ein Barbieri-Arrange- 
ment mit Lani Hall als Sänge- 
rin, überzeugt mit fast hypno- 
tischen Perkussionspassagen, 
bei denen man gelegentlich zu 
atmen vergißt. Die Musik der 
Latinos der Westküste ist we- 
gen der indianischen Rhyth- 
men, sprich: der Tanzelemen- 
te, so aufregend. Diese Auf- 
forderung zum Tanz ist in der 
Aufnahme natürlich weniger 
als Beschwörung von Regen 


Lonnie Donegan Y u 
Meets Leinemann 


Philips 6623125, 2. 6° 


Kaum zu glauben, daß Skiffle 
schon wieder nostalgisch ist. 
Die Hamburger Gruppe Lei- 
nemann, vor zehn Jahren von 
ein paar Skiffle-verrückten 
Hanseaten gegründet, tritt 
heute lieber als Rock-Orche- 
ster auf und spielt dann (aller- 
dings vorzüglich) rockende 
Evergreens nach. Hier zeigen 
sich die Jungs von der Elbe in 
bestem und swingendem 
Fahrwasser. Mitgerissen wer- 
den die (auch ohne ihn nicht 
müden) Musiker aber durch 
den Skiffle-Veteran Lonnie 
Donegan, dessen Reibeisen- 
stimme hier die dominierend- 
ste Rolle übernahm. Das 
Doppelalbum enthält Auf- 
nahmen aus den Jahren 1974 
und 1975; bei einem Teil der 
Songs glänzt noch Pianist 
Gottfried Böttger, der später 
zu Udo Lindenbergs Panik- 
Orchester abwanderte, mit 
rasanten Läufen. Das Loch, 
das er in der Gruppe hinter- 
ließ, konnten die Leinemän- 
ner nie mehr richtig stopfen. 
So gewinnt diese Platte noch 
mehr: Sie ist schon ein Denk- 
mal, das man an lauen Früh- 
lingsabenden ganz gern mal 
vom Sockel holt. 

Anette Drees 


macht. Michael Henkels gemeint, sondern eher dem 
„Happy Disco Dancing“ zu 
frönen. 
Hans Joachim Haager 
Interpretation: 18 Interpretation: 14 Interpretation: 16 Interpretation: 17 
Aufnahme: 17 Aufnahme: 16 Aufnahme: 16 Aufnahme: 16 
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Audio 


Schallplatten 


Art Farmer & Jim 
Hall ee 


Big Blues 
CTI/Metronome 63.038 


Auch wenn vor zwei Jahren in 
deutschen Jazzlanden eine 
(ernsthafte?) Diskussion über 
Schönheit und faschistoide 
Tendenzen im Jazz inszeniert 
worden war, so hat „schön“ als 
Begriff nichts verloren. Zum 
Glück, denn hier ist er pas- 
send im Sinn eines Synonyms 
für traumwandlerische Si- 
cherheit zweier Musiker, die 
schon früher gern miteinan- 
der arbeiteten, für Swing ge- 
wordenes Verständnis und 
Gefühle, einen selten vollen 
und runden Sound und eine 
Handvoll außergewöhnlicher 
Künstler. Wer in der Person 
Art Farmer Europa verließ, 
ist inzwischen klar; ebenso 
unbestritten ist Jim Halls Re- 
nommee. Schlagzeuger Steve 
Gadd beweist, ohne sich in 
den Vordergrund zu spielen, 
warum er auf der New Yor- 
ker Szene ausgebucht ist. Vi- 
braphonist Mike Manieri, 
jetzt im Trio des Sound-Puri- 
sten Bill Evans, fand längst 
einen eigenen Weg zwischen 
den übermächtigen Kollegen 
Milt Jackson und Gary Bur- 
ton. Falls die Gerüchte um 
die extrem schlechte Wirt- 
schaftslage der kleinen Plat- 
tenmarke CTI ein bitteres 
Ende einläuten sollten, hat 
Firmenchef und Produzent 
Creed Taylor mit diesem Al- 
bum zumindest ein paar wei- 
tere Steine für sein Denkmal 


By Jones, I think we've got it« 


Joy RADIO —| 
ve N BD 


and THAD JONES 


Recorded Live at»Montmartre=, Copenhagen 


BARRE 
PHILLIPS 


THREF 


The Danish Radio 
Big Band, Thad 
Jones 

By Jones, I Think We’ve 
Got It 

Atlantic/WEA ATL 50 548 


Konkurrenz zwischen Funk 
und Phono-Industrie? Oder 
mangelndes Käuferinteres- 
se? Meist sucht man auf dem 
Plattenmarkt vergebens nach 
Jazzalben von Radio-Bands. 
Bei den jazzfreundlichen Dä- 
nen braucht man dergleichen 
offenbar nicht zu fürchten: 
Das beweist erneut dieser 
Mitschnitt. Auch wer als 
Nichtdäne vielleicht eher auf 
den Stargast und Titelhelden 
setzt, wird nicht enttäuscht. 
Sein Aufreißer „Tip Toe“ mit 
kernigem off-beat Chorus 
von Senior-Trompeter Idrees 
Sulieman und humorig grum- 
melndem Unisono von Po- 
saunen und Baß zeigt ihn als 
ausgebufften Arrangeur, 
seine Ballade „Kids Are 
Pretty People“ dazu noch mit 
raumgreifendem Solo über 
dichtem Bläserteppich, bis 
Vincent Nilssons imposanter 
Posaunenauftritt kommt. 
Aber auch was Hauspianist 
Ole Kock Hansen mit Niels 
Henning Örsted-Pedersens 
„Dancing Girls“ macht, die 
anscheinend mehr wollen als 
nur das vom Komponisten 
kräftig angeheizte Gerangel 
auf dem Parkett, kann sich 
hören lassen. Echte Ellington- 
Atmosphäre kommt mit „Day 
Dream“ auf, wenn Jasper Thi- 
los Altsaxsolo Johnny Hod- 
ges-Reminiszenzen wachruft. 
Fazit: Eine leckere dänische 


Barre Phillips 


Three Day Moon 
ECM/Deutsche 
Grammophon 11 


„Nach einem Monat zeitge- 
nössischer Musik vermisse ich 
die Wärme und Süße des 
Jazz“, bekannte Barre Phillips 
im Jahr 1970. Inzwischen fand 
der Bassist einen Weg, zeitge- 
nössisch und emotional zu 
spielen. Wie bereits auf der 
vorangegangenen Platte 
„Mountainscapes“ erübrigt 
sich auch diesmal beim Ge- 
spann Phillips/Dieter Feicht- 
ner (Synthesizer) die schein- 
bare Streitfrage „akustisch 
oder elektrisch“. Hier wird die 
Synthese geboten — und 
noch mehr. Emanzipation des 
Basses klang stets zu intellek- 
tuell. Explosion des Basses 
würde die wenig aggressiven 
Partien übergehen. Doch ir- 
gendwo in diesem unzurei- 
chenden Sprachfeld ist der 
Baß Barre Phillips’ angesie- 
delt. Ob als Rhythmusliefe- 
rant mit ostinaten Zupf-Figu- 
ren oder gestrichen im Vor- 
dergrund eher düsterer 
Klanggemälde — stets ist 
seine Wirkung mehr dem Jazz 
als moderner Kammermusik 
zuzuordnen. Neben den Musi- 
kern war ein fünfter Mann 
maßgeblich an dieser Auf- 
nahme beteiligt: Produzent 
Manfred Eicher, der einen so 
klaren, raumtiefen Klang 
schuf, daß weniger große Mu- 
sikerpersönlichkeiten als 
Phillips leicht zum Lieferan- 
ten geraten könnten. 


"Joanne Brackeen 


Mythical Magic ; 
MPS/Metronome 68.211 


Während man noch über das 
Jugendstildesign des Covers 
nachsinnt, reißt Joanne Brak- 
keen den Hörer aus allen 
Träumen. Mit harten Baßak- 
korden und quirliger rechter 
Hand zerstäubt sie den My- 
thos weiblicher Sanftmut — 
um einige Takte später im 
Titelstück Klanggewebe ei- 
gener, herber Schönheit aus- 
zubreiten. Diese erste Solo- 
platte ist mehr als die Konse- 
quenz aus der Zeit als Piani- 
stin bei Art Blakey, Joe Hen- 
derson und Stan Getz. „Stu- 
dieren heißt nachdenken, was 
wirklich in Ohren und Hirn 
kommt. Was zählt, sind die 
inneren Gefühle“, antwortete 
sie auf die Bitte nach einem 
Rat für Jazz-Anfänger. Nach- 
dem die gebürtige Kalifornie- 
rin, die jetzt in New York lebt, 
auf den vergangenen „Berli- 
ner Jazztagen“ als Sensation 
gefeiert wurde, kann man sich 
Lobreden sparen und statt 
dessen auf ihren Rat verwei- 
sen. Mit ihrer Platte „Mythical 
Magic“ kann man getrost Oh- 
ren, Hirn und Herz füllen. 
Technisch ist die Produktion, 
im Schwarzwälder MPS-Stu- 
dio aufgenommen, vollmun- 
dig — lediglich in den tiefen 
Lagen vermißt man die volle 
Kraft des Flügels. 

Klaus Bergmeister 


gesammelt. Michael Henkels Pastete. Peter Steder Michael Henkels 
Interpretation: 20 Interpretation: 18 Interpretation: 18 Interpretation: 19 
Aufnahme: 19 Aufnahme: 17 Aufnahme: 20 Aufnahme: 17 


133 


Markt 


Verkäufe 


Spendor BC Ill mit Ständer, Accuphase C 220, 
Preis VS., Tel. 0 22 21/35 76 63 


Tannoy Devon HPD 315 A, Baßreflexboxen, 
Zust. einwandfrei, Paar, VB 1600,— DM, Tel. 
02 11/34 43 37 


Prof. Quadrovorverstärker Phase Linear 4000, 


neuw. f. 1750,— DM (NP 3500,— DM) Tel. 
02 51/86 27 89 


VV Gas Thalia, 1150,— DM, Infinity Qe, Paar 


750,— DM, Geräte 5.J. Gar. 


0 71 56/2 17 12 


neu, 


Marantz-Receiver 2230, 600,— DM, Denon 
Tuner, TU 400, 900,— DM, Klaus Manthey, 
Wupperstr. 90, 5650 Solingen 1 

Verkaufe! Sansui: AU 717 u. TU 717, zus. 
2200,— DM, originalverpackt, neu, Sansui 
BA 2000 u. CA2000 u. TU 9900, zus. 
3200,— DM, nagelneu, Walter Burkhardt, Auf 
Röth, 6758 Lauterecken 


Threshold 400 A Class A Endstufe, Bj. 1978, 
4250,— DM, Zustand 1A, G. Harjadi, Augusti- 
nengasse 2, 5100 Aachen 


Uher CR 210 Stereo mit Accv Z 215, Netzteil 
Z 131 und Ledertragetasche, günstig abzuge- 
ben. NP über 1300,— DM, VB 800,— DM, Tel. 
0 26 61/14 97 


REVOX A 77, Kofferger., eingebaute Endst. u. 
Lautsprecher, wenig Betriebsstd., mit mehre- 
ren 1000 m Band 850,— DM, 0 21 73/5 4359 


ESS AMT, 1a Boxen mit 1b-Modifikation für 
998,— DM, Formula 4MK3, neu u. org. ver- 
packt für 318,— DM verkauft 02 03/40 31 94 
oder 0 21 34/75 62 


ESS-AMT 1b HiFi-Spitz.-Box, 375 W 
2200,— DM, 2 St. Wega ADC 2 Compiler Hall- 
gerät für 980,— DM v. privat, beid. Angebote 
neuwertig, Bestzustand, München 
0 89/35 43 46 


Verk. 2 Klipsch (Stöcker), Bryston 48, Mark 
Levinson IC2, Preise VS. Suche 2 ESS LAB3. 
Tel. 0 89/3 08 38 14 


Revox A77 Dolby 4-Spur + 26 Bändern, 2 
Jahre alt, Preis VS. Suche Technics RS- 
9900US. St-9600 + SU-8600. Angebote an 
Jürgen Schöbel, Lessenstr. 1, 3380 Goslar 1 


BOSE-Vorv. 4401, abs. neu + 5.J. Gar., VB 
1325,— DM, und MARANTZ-RECEIVER 2270, 
neuw. u. 15 Mon. Gar., VB 1300,— DM zu 
verkaufen, da überflüssig. Tel. 0 25 21/31 88 


Nakamichi 600 Rec., 610 Vorverst., neuw. f. je 
1300,— DM, Tel. 021 34/9 05 32 


Mark Levinson JC-2, 2100,— DM, Scott Digi- 
tal-Tuner T-33S, 1000,— DM, Telefon 
02 01/78 18 71 


Verk. JVC-Laufwerk QL7 m. Audio-Technica 
AT20 SLA, neuw., VB 700,— DM, Stefan 
Goebel, Moorenplatz 1, 4000 Düsseldorf 1 


Technics ST 9600, 650,— DM, SL 1310, 
580,— DM, SU + SE 9600, 2950,— DM, 
SH 830, 180,— DM, 2 Altec „Valencia“ 
2300,— DM, T. 0 22 04/6 87 59 nach 18 h 


Pioneer D 23 aktive Weiche 1250,— DM, Lux- 
man M 2000 Endstufe 3000,— DM, Luxman 
C 1000 Vorverstärker 3000,— DM, Luxman 
T 110 Tuner 1200,— DM, Thorens TD 126 MK 2 
Plattenspieler 700,— DM, alle Geräte sind 
neuwertig. Tel. 04 21/87 30 05 bis 18 h 


Sharp Optonica RT 3838 HB, 730,— DM, Hita- 
chi HCA 7500 u. HMA 7500, neu, zus. 
1800,— DM, Pioneer SA 8500, 580,— DM, 
Telefon 0 61 42/5 58 82 


Restek-Vorv. u. -Aktivbox „Laser“ Kennwood 
L07 Monoamp, Tel. 0 21 61/3 84 76 


1 Jahr alt: SANSUI-AU 11000 1900,— DM, 
AKAI GX 630 D 1100,— DM, Dual-CS 704-350, 
neu, SANSUI-AU 20 000 3800, — DM, BA 5000 
3200, — DM, Pioneer D 23-1800, Altec Mod. 19, 
Paar 4800,— DM, Tel. 023 31/33 07 17 ab 
18 h 


ARC-D 76, ARC-SP 3, Technics 1500 2-Spur, 
wenig gebraucht, Bestzust., Pr. VS, Tel. 
05 11/6 54 56 od. 05 11/1 51 65 


SANSUI TU 9900 1298,— DM, AU 919 
1798,— DM, SONY TAE/N 86 1798,— DM, 
BOSE 901/IV, neues Modell, 2100,— DM, Paar 
m. Equ. ESS AMT 1B 1250,— DM, TVA 1 
Export auf Anfr., RESTEK V2 950,— DM, AT 
MK 111E 298,— DM, Spitzentonabnehmer, 
dyn., PIONEER TX 9500/I1, 8988,— DM, HAR- 
MAN KARDON Cit. 16, 1898,— DM, 19 
1398,— DM, INFINITY Qe 325,— DM, ALTEC 
19 1998,— DM, Modell 9/Il 898,— DM, 7/II 
698,— DM. Andere Geräte auf Anfrage liefer- 
bar! Liste geg. 1,20 DM Rückporto! State of 
the Art Geräte auf Anfr., The audible difference 
M. Zoller, Gabelsberger Str. 2, 6720 Speyer, 
Telefon 0 62 32/7 0597 ab 19h. HiFi-Studio, 
Carmelitenstr. 18. 


DECCA-Bürste 25,—/VAC-O-REC Vacu- 
um-Plattenreiniger Mkll 99, — 

AKG: P6R 89,— /P8E 215,— /P8ES 279, — 
DECCA London Systems 179, — 
LOWTHER: Acousta 115 Expo 
1800, — /Paar Acousta 124 Expo 
2100,— /Paar Audiovector 5300, —/Paar 
LAUTSPRECHERSYSTEME zu Niedrigst- 
preisen z.B. KEF B139 119, — /Tannoy 385 
670, — 

Versand per Nachnahme. Liste H anfor- 
dern. R.A.E., Reiner Römer, Haumühle, 
5190 Stolberg, Tel. 0 24 02/2 16 43. Nach 
18.00 0 24 05/73 42 


Amerik. HiFi-Spitzenboxen zu Tiefstpreisen! 
55/80 Watt (2 Wege, 3 Systeme) 126,— DM, 
70/100 Watt (3Wege) 143,— DM, 100/140 Watt 
(3 Wege, 5 System u. Klangregler) 259,— DM. 


HiFi-Studio Triebel (4804) Vermold, Mün- 
sterstr. 29, Tel. 054 23/73 29. (Prosp. geg. 
1,— DM, Versand per Nachnahme) 


Verk. 2 Yamaha NS 645 & 300,— DM, 2PS9 
(neu) a 470,— DM, Hitachi HMA 8300, 
1600, — DM, Micro DD 40 mit AT 20 SLA (neu) 
1350,— DM, SQ 2020 u. Endstufe, 800,— DM, 
Technics CD4 Demodulator, 300,— DM, 
Technics SL 1500 u. AT 20 SLA, 500,— DM, 
Akai GXC 570D, 1400,— DM, Revox A 720 u. 
Fernbed., 2500,— DM, AT 20 SLA (neu) 
220,— DM, Telefon 0 71 53/3 14 05 


HiFi-Betonboxen (keine Eigenresonanzen) 
nach Maß mit Lautsprechersystem nach 
Wunsch. Information anfordern! Frank Schür- 
mann, Im Wiesengrund 42, 3167 Burgdorf 


GÜNSTIG: Endstufe Phase Linear 400, 2 J. alt, 
1a Zustand. FP 1350,— DM, NP 2800,— DM. 
Große Standboxen Infinity Monitor G,3 J. alt, 
NP Paar 2400,— DM, VB 1450,— DM, nur geg. 
Selbstabholung. 1 Sony Elcase + ELS5 mit 
Zubehör, 5 Kassetten, FP 800,— DM, 1/2 J. 
alt. Chiffre A0O3/0079 


Gelegenheit! Spitzenlaufwerk JVC QL-10, 
Tonarmresonanz mit ULTIMO 8 Hz. 
(3300,— DM) 2200,— DM, Neu! Tel. 
07 11/42 70 18 


Verkaufe günstig privat: Tuner Technics 
ST 9600 (1100,— DM) 754,— DM, 2 TEAC- 
Recorder: A-650 (1800,— DM) 1195,— DM, 
A-400 (950, — DM) 410, — DM, Plattenspieler 
AEC C-81, mit AEC-System (1200,— DM) 
995,— DM, TEAC Dolby AN-180 (1200,— DM) 
595,— DM, 1 Verstärker Denon PMA-600 
(1400, — DM) 600,— DM, fast alle Geräte neu- 
wertig mit Garantie. Stgt. 07 11/42 70 18, 
16—22h 
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Kenwood-Verstärker KA 8100, neuwertig 
800,— DM, Telefon 0 50 62/14 46 ab 17 h 


Harman Kardon 16A + 17 neuw., Tel. 
0 89/95 42 71 


A + ESCA 2000 Vorverst., BM 5 (neuw.), zus. 
od. einzeln, Tel. 0 89/95 42 71 


Shure V 15 IV, neu, orig. verpackt, 235,— DM 
+ Porto. Chiffre A03/0078 


Verk. Dual HiFi Endzerrer-Vorverstärker TVV 
47, 50,— DM, Tel. 0 62 91/14 85 


IVC-Nivico IRS 300 mit Equalizer 2 x 80 Watt 
Sinus, 9 Mon. alt, m. Gar. NW 1550,— DM, VB 
850,— DM, Tel. 06 11/35 84 99 


Quad: Neu: 405 850,— DM, 33 550,— DM, 303 
580,—DM FM 3 580,— DM, Tel. 
02 03/78 17 96 


Accuphase T-101 u. E 202 zus. 2400,— DM 
(neu 4400,— DM), Accuphasse C 200 
1500,— DM (neu 2800,— DM), 2 Acou- 
stat X 4400,— DM, Telefon 07 11/68 90 98 


Vorführgeräte bzw. Inzahlungnahmen. Ma- 
rantz-Endst. 170 DC 850,— DM, Accuphase 
P-250 1650,— DM, Accuphase C-220 
2000,— DM, Mcintosh MR-78 2500,— DM, 
Braun Tuner CT 1020 700, — DM, Braun-Vorst. 
CSQ 1020 800,— DM, Sony-Verst./Tuner STR- 
7000 1250,— DM, A & E Verst. SCA-2000 
Endst. DCA-120 3200,— DM, Fidelix LN-1 
600,— DM, Audio Craft AC-300 360,— DM, 
Technics SL 1000 MKII 2900, — DM, Sony EL-7 
1750,— DM, Luxman-Verst. C-1010 Endst. M 
2000 5000, — DM, Luxman Aktive-3 Kanalwei- 
che 650,— DM, Yamaha CR 2020 1750,— DM, 
2 Stck. Jamo-Aktivboxen MF 90 750,— DM, 2 
Stck. Sentry III 5400,— DM, Zwischenverkauf 
vorbehalten. Die HiFi-Ecke, Realschulstr. 102, 
4100 Duisburg 1, Telefon 02 03/2 65 59 


Neugeräte Luxman CL 32 und MQ 3600 für 
4200, — DM, AT MK 111 E a 279,— DM, AT 20 
SLa& 179,— DM, Sansui TU 9900 1250,— DM, 
weitere Luxman und andere Geräte, Telefon 
0 30/7 85 75 20 


Bose-Vorverstärker 4401, Verstärker 1801, 2 
x 400 W, RMS, neu 4600,— DM, inkl. MwSt., 
Tel. 075 31/2 4255 


Spitzenklasse: Endstufe Phase Linear 400, 2 
Jahre alt, Vb. 1550,— DM, Sony Eleaset EL-5 
mit 5 Kassetten, 1'/2 Jahre alt, nur 850,— DM 
FP., Tel. 07 21/3852 25 ab 19h 


NAKAMICHI 


neu — originalverpackt 


SYSTEM ONE 


600 11/610/620 
mit Rack und Timer 
5555,— DM 


Receiver 730 


mit Fernbedienung 3070, — DM 
Telefon 02 71/5 6969 ab 19.00 h 


(auch einzeln) 


Notverkauf! Denon PMA 500 Z, 1000,— DM, 
Visonik CEC 5200, 350,— DM, E-Vioce Inter- 
face A (Paar) 1400,— DM, Georg Schekalla, 
Waldstr. 14, 5433 Siershahn 


Quadro-Receiver Sansui 9001-Dolby, VB 
3000,— DM, (NP 4500,— DM) 4 Bose-Spea- 
cher, Typ: 501, VB 500,— DM, 0 79 61/49 11 


Sentry Ill, VB 2000,— DM p. St., A. Graf 
Telefon 0 89/48 87 95 


Transrotor Hydraulic, einmalige Sonderanfer- 
tigung, Labormuster in 25 mm Plexiglas, Ferti- 
gungskosten ca. 3000,— DM für 1500,— DM 
an Liebhaber abzugeben. Räke HiFi-Vertrieb, 
Köln 02 21/72 70 82 


Nakamichi 1000 mit Fernbedienung, wenig 
gebraucht, 1500,— DM, Räke-HiFi-Vertrieb, 
Köln, 02 21/72 70 82 

Notverkauf! Disk. Anlage Marantz 1250/2 x 
170 sin (2248,— DM NP) 1500,— DM, 1 JG 
2 x Thorens TD 160 m. Sys. (Shure 75ED Il) a 
300,— DM, 4 x Expoboxen, 4-Weg, (3501) 
Treiber: Ri. Allan HD8/KEF B110 TM Transm.- 
Line-Aufsatz, Scandyna D 38 MT-Kal., Peer- 
less SKO 10DT, 4-Weg-Spez.-Weiche, zu je 
600,— DM, 2 x Autobaßreflexboxen 40 W, 2- 
Weg (41), je 50,— DM, R. Läber, Reginastr. 8, 
3500 Kassel, Tel. 05 61/7 52 88 

Uher CR 210 m. Zubehör, Netzt. Akku diverse 
Kabel m. Mik. Sony ECM zu verk. 1000,— DM, 
Tel. 0 89/34 7138 ab 18 h 


Soldat verkauft SHARP Optonica SM + ST 
1616 + PHILIPS Plattensp. 406 + AKAI GS-34 
P + Relton Boxen, für 1500,— DM, Ivo Sies- 
ser, Ludwig-Hofer-Str. 15, 7000 Stuttgart 1 


Klipsch-Eckhorn Baßteil nach orig. US-Bau- 
plänen als Bausatz m. oder ohne Treiber, auch 
fertig lieferbar, Audio Consulting, Postfach 2, 
7410 Reutlingen 


TEAC A-3300 SX-2T m. Dolby u. kpl. Zubehör, 
Lautsprecher KORN & MACWAY 50 (s. Test 
HiFi-stereoph. 10/77), Pioneer C21 und 
PL 630 mit MA PPD 2002e. Preise VS, Walter 
Ruhmann, Krummgasse 11a, 8761 Bürgstadt, 
Tel. 093 71/76 50 (bei Vögler) 


Verkaufe Graetz Receiver Profi 306, 
900,— DM; Telefunken-Plattenspieler S 600 
HiFi, 450,— DM; Magnat Boxen Hrg 05 & 
400, — DM, Tel. 06 11/68 11 46, ab 20 Uhr 
Revox G 36, 2-Spur, Koff Röhren! 1966, wenig 
gbr., guter Zustand, VB 700,— DM, Dr. Hein- 
rich Meyer, Bachstr. 7, 2850 Bremerhaven 1 
dbx 128, VB 950,— DM, Andreas Pfaff, Frie- 
densstr. 38, 6450 Hanau 1 


SONY-Spitzenanlage, Tuner 5130, VOR 
2000F, Ent 3200F, 2x 130, 4Q, NP 
5900,— DM, VB 3000,— DM, Telefon 


02 31/37 16 61 oder 31 47 66 
Verk. Bose 901-2, Tel. 0 58 41/34 91 


Schockanlage! 2 JBL 4350, 1 JBL aktiv Wei- 
che, 3 MC 2205, 1 Audio Research SP 6, 1 
Technics SL 1000 MK Il, 1 Grado 3, 1 MR 78, 
kpl. 30 000,— DM VB, Telefon 02 31/82 13 70 


2 x Marantz, Supertuner 150 M. Oszilloskop, 
Verstärker 1150FP, je 1300,— DM, 900,— DM, 
Tel. 0 23 06/4 46 95 


2 Thorens-Dipole 380, neu, (3000,— DM) 
2200,— DM, Melntosh C 32, neuwertig, 
3900,— DM, Mecintosh 2205, 3500,— DM, 
Technics Magnetsystem 205C — IIL, neu, 
(200,— DM) 120,— DM, Technics 1310 MK Il, 
neu, 870,— DM, Tel. 07 11/33 02 94 


Begehrte „Oldtimer“ QUAD 405: f. 580,— DM, 
HK Citation 12: f.600,— DM, SUGDENA — 48: 
f. 600,— DM, SAE Ill CM: f. 1750,— DM, SAE 
XXX B: f. 800,— DM, 2 Klipschhorn Stil D- 
Spezial auf Anfrage. P. Wenk, Dipl.-Ing. ETH, 
CH-9402 Mörschwil, Telefon 071/96 16 12 
abends 5 
2 Altec-Lansing-Röhrenendstufen Mono Typ 
1695 A, mit Gehäuse und Netztrafo zu verkau- 
fen, VB 3300, — DM, 0 61 50/29 91 


DDX 1000, neuw., VB 1350,— DM, MC-System 
Entre 1, 350,— DM, 0 22 41/31 29 04 


FM Tuner Denon TU-400, 11 Mon., 850,— DM, 
Testurteil in Audio: ausgezeichnet, in Fonofo- 
rum: hervorragend, Tel. 05 11/58 1743 ab 
18h 

Sansui Vorverst. CA 3000 Endverst. BA 3000 
Tuner TU 9900 zus. 3800,— DM, Tel. 
02 21/7 12 30 76 ab 16h 

2 Fisher-Boxen STE 1200, 200 Watt, für 
2600,— DM zu verk. Tel. 0 89/4 31 15 15 ab 
20 h 30 65 67 


Melntosh- Röhren-Anlage, Preis VS, 2 Mono 
Röhren Endstufe Dynaco Mark VIm.VU Meter, 
Preis VS, Audio Research SP3N, 1350,— DM, 
Quad 22/72 + Tuner, 1250,— DM, Tel. 
0 71 31/6 83 27 oder 829 17 bis 23h 


Discotheken-Anlage, Pult 2 Bose Boxen 901,2 
Endstufen, 3 Lichtkästen, billig zu verkaufen, 
Tel. 0 71 31/6 8327 od. 829 17 


Wegen Umstellung günstig, 2 Dynaudio-Bo- 
xen P 16, 60 Watt Sinus, statt 900,— DM nur 
500,— DM, Uher Report 4400 Stereo, m. Mikro 
17 KU, statt 1200,— DM nur 550,— DM, Tel. 
0 89/66 86 38 


SAE 8000, 1900,— DM, TEAC 460, 800,— DM, 
Koss 1 A, 5700,— DM, Technics SP 1000, 
3000,— DM, Elissmann 0 40/38 78 10 


Crown IC 150, 600,— DM, Pioneer PL 550 
Quartz, 550,— DM, 2 Boxen 160 W. m. Stän- 
der, 750,— DM, Tel. 0 21 03/6 6659 


TEAC A-6300 TB-Masch. Auto-Reverse, VB 
2250,— DM, Kenwood KT-9900 Tuner, VB 
850,— DM, Tel. 0 62 02/6 21 62 


Nakamichi 610, 1450,— DM, Ultimo 20 B, 
230,— DM, Micro MX 5, 250,— DM, mehrere 
AT MK 111E a 275,— DM, neu und original 
verp., Tel. 0 30/7 85 75 20 


Sony-Vorverst. TA 2000 F, 995,— DM, Sony- 
Endstufe TA 3200 F 695,— DM, Detlev Krege- 
ler, Bismarkstr. 90, 5600 Wuppertal 1 


Mark Leving JC2 mit A + D Karten, 
3000,— DM, Harman Kardon Citation 16 A, 
2100,— DM, Technics SL 1410 Mk 2 mit Shure 
V 15/3, 750,— DM, Pioneer SX 850 Receiver, 
1100,— DM, Electro-Voice Interface A/2, 
1350, — DM, alle Geräte z.T. erst 3 Monate alt. 
Privatverkauf, Tel. 02 01/79 54 93 


ASC-Tonbandmasch. 5002 2 SP '/2 J. alt, 
1498,— DM. Tel. 06 31/1 92 96 


Transgriptor Hydraulic + AT 705, 
1050,— DM, 02 21/46 43 83 


SUPERLATIVE 


Lautsprecher an der Grenze des Mögli- 
chen 

2 HARTUNG-Exponential-Baßhörner T.T. 
& 38 cm a 900,— DM 
2 ELECTROVOICE-H. T.-Hörner aus Sen- 
try Ill a 230,— DM 
2 ELECTROVOICE-M. T.-Hörner aus Sen- 
try Ill a 350,— DM 
oder kpl. Rohgehäuse 110 x 110 x 65 cm 
Paar VB 3200,— DM 


1 Röhrenfrequenzweiche MK-FX 2 3 
Weg/AktivT.T.6dB,M.T.12 dB,H.T.12 dB, 
Übergangsfreq. 600 Hz, 4000 Hz, Filter: 
Butterworth, Moduln auswechselbar, be- 
rechnet u. abgestimmt auf obige Sy- 
steme 900,— DM 


1 PIONEER-Frequenzweiche 3 Weg/Aktiv 
SF 700 300,— DM 


2 PIONEER-Endstufen 2 x 30W 8 Ohm 
SM 700 a 260,— DM 


neu, 


2  _NAKAMICHI-420-Superendstufen, 2 
Mon. alt, Klirrfaktor: 0,0008%, Störab- 


stand: als 110 dB, Bandbreite: 
5—-100000Hz, 2x 70W 8 Ohm, auch 
Monobetrieb möglich a 800,— DM 


1 Sansui TU 9900, der weltbeste Tuner der 
z.Z. erhältlich ist (keine Import-Geräte) mit 
2 Jahren Vollgarantie 


1 Sansui AU 9900, m. 2 x 150 Watt Sinus 
(siehe Test) 


1 Sansui FR 5080 Vollautomat Direktläufer, 
inkl. 1 Ultimo Onelife 20 A 


1 ASC 6004 9,5/19/38 digitales Zählwerk 
inkl. 3 26,5er Spulen TDK 
Neupreis 7300,— DM, 
5600,— DM 


1 Transcriber v. Transcriptors, der fantasti- 
sche Kristall-Glas-Plattenspieler m. tan- 
gentialer Abtastung inkl. TA-System Orto- 
fon VMS 20 EO, drei Motoren, lichtopti- 
sche Steuerung 98,— DM 


Tel.:09 11/75 57 88 ab 20.00 h 


Sony Spitzentuner ST 5130, PS 11 Direktan- 
trieb mit AKG System zu verkaufen. Telefon 
0 21 06/9 03 88 


Sansui BA 5000, CA + BA 2000, CA 3000, TU 
9900, Micro DDX 1000 + MA 505, Technics SL 
1000 Mk Il, Bose 901/IIl, ESS Amt 1b + M, 
Thorens TD 126/Ill, Tannoy Arden, Kenwood 
KD 750, Yamaha C2 + B2 u.a. günstig, Tel. 
05 71/3 27 83 


Braun Audio 308 m. Fußgestell, für 850, — DM 
zu verkaufen, Tel. 0 97 72/12 27 werktags ab 
18h 


Sony-Tonbandmaschine TC 765, 4Wochenalt, 
1800,— DM, 2 Lautsprecher ESS Perfor- 
mance 5, 4650,— DM, (original verpackt), Tel. 
0 93 21/3 37 35 nach 19 h 

Für Liebhaber! lonenlautsprecher Otto Braun 
LK 4 S, 10 Mon. alt, VB 5000,— DM, Casset- 
tendeck Technics RS 9900 US, 12 Mon. alt, VB 
3050,— DM, Tel. 06 21/10 13 53 


kompl. 
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Audio Markt 


Verk. 2 Professionelle Monitor wie Stereoplay 
Nr. 12 ohne TW 200 von RCF. H.B.T. 90-55-39 
mit oder ohne Gehäuse, Preis VS, Tel. 
0 56 74/65 22-63 44 


Marantz ZZ 75, neu 1250, — DM, Altec-Valen- 
cia 2600, — , Akai 600 DB, 26er Spulen 1100, — 
Telefon 0 21 54/32 03 


Acousticallaufw. 3100/SME 3012, 2 JBL, 4310, 
Yamaha CA 180 AMP, geg. Gebot verk. 
06 11/78 63 56 


Zwei Heco-Aktivboxen P 7302 SLV mit Fußge- 
stell für 1200,— DM zu verk. 0 23 53/43 19 


Verkaufe: Dual 704 Plattenspieler + Roger T 
75 FM-Tuner, neuw., zus. VB 1000,— DM, Tel. 
09 31/46 10 27 


Braun PDS 550 directdrive m. V 15/Ill, Opto- 
nica SM 4646H Verstärker (2 x 95 W Sinus) 
Tuner ST 3636H, alle Geräte neu mit Garantie, 
20% unter NP, Friedhelm Klein, Florastr. 15, 
5650 Solingen 1 


Crown JC 150, 650,— DM, Crown DC 60, 
550,— DM, Braun PS 1000 m. SME u. V15/2, 


400,— DM, Kenwood-Tuner KT 7000, 
550,— DM, Telefon 089/160511 oder 
0 86 41/71 78 


ACHTUNG! 
HiFi-Stereo-Käufer 


Sparen Sie bis zu 40% u. mehr durch Eigenimport! 
Exakte Anleitung mit Daten, Preisen, 
Quellen in HiFi-Insider--News 20,— DM p. NN. Versand 


U. Wilhelm, Postfach 3263, 8700 Würzburg 21 
Es lohnt sich. 


Verkaufe ESS AMT, 1a, neuwertig, & 
1300, — DM, Tel. 0 71 53/3 98 11 


Tonbandgerät Tandberg 3641 XD (Dolby) zu 
verkaufen, VB 850,— DM, Tel. 02 41/2 92 70 


Braun-Regie 510, 890,— DM, Braun-Platten- 
spieler PS 500, 380,— DM, 2 Braun-Boxen 
(70W) 560,— DM, u. Zub., auch einzeln, 
verkauft: Tel. 09 31/20 52 65, Montag bis Frei- 
tag8—15h 

Verkaufe teilweise neu mit Garantie, SAE Mark 
IXB/Mark IVDM, Sansui TU 9900, Sankyo STD 
2000, Kef Calinda, Rotel RA 1412, Scott 312,H. 
K. 730, Marantz 2270, J.L.B. L 65, Tel. 
0 23 24/8 03 80 


Bose 901-1 mit Fuß 


0 40/3 69 27 57 


Luxman CL 350/M150, 3 J. und 2 Altec Santana 
m. Isophon-Hocht. DKT 11/C110 3 J. geg. 
Gebot an Selbstabh. VB 3200, —, kpl. event. 
auch einzeln. Lothar Künzel, Reckenber- 
gerstr. 34, 4830 Gütersloh 1 


Vorverst. Sony TAE 5450, 700,— 
02 21/78 26 28 


Receiver Tandberg TR 1055 FM/AM, 2 x 75W 
sinus, Gehäuse schwarz, bildschön und wie 
neu, zu verk., VB 830, — DM, (NP 1600,— DM), 
Tel. 0 72 02/53 09 


Audio Research SP 3 Al, modif. Paoli etc., für 
1750,— DM, v. priv., Tel. 02 01/42 14 05 


Top-Angebot, Sansui Endstufe, Class A 
Schaltung, 2 x 200 W Sinus an8Q, 1a Zust., 
große Spitzenwertanzeige, Anschl. für 4 Bo- 
xen etc., VB 1600,— DM, Tel. 9—-18h, 
09 11/2 28 20, 20—23 h, 0 91 23/44 57 


Meintosh 2125 Endstufe u. C 27 Vorverst., 4 
Mon. alt, statt 5800,— DM, f. 3900,— DM, Infi- 
nity Quantum 3, 1 Jahr alt, 2900,— DM, Pio- 
neer SPEC 1 Vorverst. SPEC 2 Endst., 2 x 
500 W, Cas.-Deck CT 100, 3500,— DM, JBL 
Set 212 4200,— DM, Tel. 09 11/46 76 96 


Lev. HQD Ständer in perf. Zust. verk. od. 
tauscht geg. Endst., Lieferung BRD. Tel. 
00 31/23/28 91 84 nach 18h oder 
00 31/21 54/1 12 45 

Klipschhorn „D“ 4500, — DM, 02 02/42 46 26 
TEAC A-3300 SX-2T m. Dolby u. kpl. Zubehör, 
Lautsprecher Korn & Macway 50 (s. Test Hifi- 
Stereoph.), Pioneer (21 n. OL 630) m. MA PPD 
2002e, VS, Tel. 093 71/76 50 bei Vögler 
Amcron DC 300 A +IC 150 A zu verkaufen, 
3500, — DM, Tel. 0 22 26/62 05 

Braun LK 444 S mit Ionen-Hochtöner, '/2J.alt, 
3000, — DM, Tel. 0 68 94/3 53 14 

Verkaufe 5 Mon. alte HiFi-Anl.-Receiver Pio- 
neer SX 850, 2 x 110W 4Q, 950,— DM, 2 
Hans-Deutsch-Lautspr. „Barbados“ 70W, 
700,— DM je Box, Tel. 0 71 53/2 77 31 

Stax SR 44, VB 250,— DM, Rubarth, Studtstr. 
28, 4600 Dortmund 1 


Ortofon SL20 E + STM 72, 20 Min. probege- 
laufen, wegen Fehlanpassung an Tonarm für 
220,— DM zu verk., Tel. 05 51/9 28 98 


und Equalizer, 


DM, 


Verkaufe Sansui, HiFi-Quadro-Receiver Type 
9001, Kaufjahr 78 mit eingebautem CD-4, SQ, 
QS und Dolby, 4 x 65 Watt Sinus an8N (NP 
4500,— DM) VB 3000,— DM, 4 Stück Bose- 
Lautsprecher Typ 501, 150 Watt belastbar, 
Preis pro Stück = 500,— DM, Tel. 
079 61/49 11 ab 18 h 


Denon-DL-103 S, 280,— DM u. Ortofon MC 20 
(Paroc), 200,— DM, nicht benutzt! Formula 4 
PLS 4 D Mkll, 220,— DM, u. Soundcraftsman 
RP 2212, 750,— DM, Telefon 04 61/7 11 18 


BBC Studio Lautsp. Spendor BCI und BOIll 
vorrätig, günstig, Telefon 05 11/78 42 44 oder 
78 45 63 


Exclusive LED-Spitzenanzeige für Verstärker 
von 20—400 W (einstellbare Empfindlichkeit), 
20 LEDpro Kanal, Anzeigenumfang— 35... +3 
dB, Anstiegszeit 10 ms, Abfallzeit regelbar von 
0,75—1,5s. Aufwendige Schaltungstechnik 
mit 22 JC’s, davon 10 4fach OP’s. Elegantes, 
silberfarbenes Slim-line-Gehäuse 350 x 60 x 
200 mm (B x H x T). VB 800,— DM, Georg 
Sentis, Kattendahlerstr. 38 4006 Erkrath 2 


Günstige Gelegenheit! Z.B.: Kenwood W L- 
07C + Monoendst. L-07 M auch MK Il, Luxman 
PD 272 540,— DM, R 1050 1120,— DM, Micro 
DQX 1000, ESS Amt 1b + M, P5 + 8, Accu- 
phase, Tandberg, SAE, Quadi Sansui TU 9900, 
Thorens TD 126 MK Ill, Bose, JBL, KEF, Dyna- 
vector VB 580,— DM, 2EV T 350 + 2SM 120 
+ 2 1823 M + 2 regelb. Weichen VB 
1600,— DM, Sony 3-Weg-Aktiv-Weiche 
550,— DM, u.a. Geräte aus Hörtests, neu u. 
gebr., Telefon (05 71) 3 27 83 


1 Paar EV Interface A/ll (3 Mon. alt) für 
1250,— DM, Tel. 0 40/20 49 86 


Zwei Beveridge-Vollelektrostaten MK Ill, Sy- 
stem 2 (ohne Subwoofer), praktisch neu, inte- 
grierte Röhren-Endstufe, Test in AUDIO Heft 


6/1978, Neupreis 19 000,— DM, für 
10 000,— DM zu verkaufen. Transport muß 
Käufer übernehmen. Angebote unter Audio 
03/0076. 
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Für Liebhaber! Tonbandg. Braun TG 550, 
900,— DM, Tel. 06 11/67 70 16 


Klipsch LA Scala, neuw., VB 3800,— DM, (NP 
5900,— DM), Telefon 0 89/3 232288 oder 
051 21/1 2155 

Revox A 77, DOLBY, 1200,— DM, TEAC-Ste- 
reo-Dolby AN 180, VB 600,— DM, Telefon 
0 71 45/85 31 


Verkaufe für Kenner: Marantz 4240, Dual 
701 M. Shure V 15/4, 2 Boxen Marantz 5 G,2 
Box. Pioneer CSE 530, Cas.-Deck Sony TC 
186SD, VB 3600,— DM, Tel. 0 57 21/12 25 


Verk. Recv. Scott R77S + Boxen, Mod. 
Sentry Il, VB 2500,— DM, Telefon 
02 31/33 93 52 


Tuner Sansui TU 9900, neu, 5 Jahre Garantie, 
1270,— DM, Tel. 0 22 41/6 98 63 


Saba-Receiver Freiburg, m. Kabelfernbedie- 
nung, Saba TG 600 SH, beide Geräte general- 
überholt, opt. u. techn. einwandfrei, Preis VS, 
02 31/59 46 22 


Phonogen 1-Boxen kpl., neuw., Jörn Habben, 
Nadorsterstr. 68, 2900 Oldenburg 


Transrotor H4. SME 3009 II B & O 6000 m. 
Syst., Tandb. 310, TEAC A 3300, Marantz 4400, 
Bose 901/ll, JBL L 65, Preise VS, Telefon 
02 03/47 15 84 ab 17h 


Neues aus Gießen 


Man kann uns in Frage stellen — Tatsache 
aber ist, daß sich in Gießen vier Akademiker 
(und Musikliebhaber) zusammengefunden 
haben, die frei von den so beliebten Glaubens- 
bekenntnissen und Dogmatismen verunsi- 
cherter „HiFi-Spezialisten“ und frei von den 
angeblich so schlüssigen Konstruktionen in- 
und ausländischer „High-End-Hersteller“ den 
Komplex „Lautsprecher“ angegangen sind 
und das OUTSIDER-System entwickelt haben. 
Berücksichtigt man allein den extremen Mate- 
rialaufwand, überrascht der Preis von 
11 000,— DM positiv (nur ohne Zwischen- 
händler mögl.), auch wenn noch zusätzliche 
Elektronik angeschaffen werden muß (aktiv 
System). — Für umfassendere Auskünfte 
stehen wir gerne telef., auch um 22 h und an 
Feiertagen, zur Verfügung. Telefon 
06 41/4 47 57 (Franck) 


HiFi-Exponentialboxen, sehr günstige Preis- 
leistungsrelation! Beratung in allen wohn- 
raumakustischen Fragen. Katalog anfordern. 
R. Fegers Elektroakustik, Welkenrather 
Str. 31, 5100 Aachen 


Shure V 15 IV, ungebr., originalverpackt, 
200,— DM, Tel. 04 31/1 24 25 

1 Paar Magnetplanat-Tympanie 1 C, 9 Monate 
alt, NP 8400,— DM, für 5000,— DM abzuge- 
ben. Tel. 0 21 05/33 92 


Verkaufe Shure V 15 Ill, ca. 60 Std. gebraucht, 
originalverpackt, 110,— DM, Tel. ab 17h, 
0 40/2 00 65 89 


Sentry Ill, VB 2000, — DM pro Stück. Tel. Graf 
0 89/48 87 95 

Sony PS-6750 Direct Drive inkl. Mi5E Super, 
NP 1075,— DM für 590,— DM, wenig ge- 
braucht. Tel. 0 23 07/7 5864 ab 19h 


2 Altec Valencia, Nakamichi 1000 Il, Pioneer 
SA + ST 8100 Verst. + Tuner Koss Pro Kopf- 
hörer, Tel. 0 61 52/71 02 28 


PLL-Quarz-Digital-Tuner, 600,— DM, aktive 3 
Weg-Weiche, 350,— DM, Nikko TRM 750 Voll- 
verst., 600,— DM, Pioneer Liebhaberendst. 
SM 700, 450,— DM, Mischverst. 10 mischbare 
Eing. + 10 Kan. Equal.2 x 60 W, 650,— DM, 
Endst. 2 x 60 W, getr. Netzt., 400,— DM, 
Johannes Svoboda, Pirkheimerstr. 47, 8500 
Nürnberg, Tel. 09 11/35 31 44 


Sinclair Microvision mit Zub., neu! 650,— DM, 
Rabco CH-7w, unbenutzt, 80,— DM, AT 20 
Sla, 150,— DM, suche SME-Tonarm o.ä., Tel. 
0 73 08/20 55 Aksiuk 


Private Anzeigen 


Eine Zeile kostet nur DM 3,- 


(incl. Mehrwertsteuer). Sollten Sie 


mehr Text benötigen als die 


sieben vorgedruckten Zeilen des 


Bestellscheins aufnehmen, 


ergeben 22 Buchstaben (einschl. 
Leerräume) jeweils eine zusätz- 
liche Zeile. Der Zeilenpreis von 


DM 3,- ändert sich nicht. 


Gewerbliche 
Anzeigen 


Eine Zeile kostet nur DM 6,- 
(zuzüglich Mehrwertsteuer). 


Textmengen,die den vorgesehenen 


Bestellraum überschreiten, 
werden pro Zeile (entspricht 
22 Buchstaben einschl. Leer- 
räumen) ebenfalls mit DM 6,- 
berechnet. 


Private und 
gewerbliche 
Anzeigen 


können auch telefonisch unter 
der Rufnummer: 07 11/2142-258 


oder über Telex: 0722036 
aufgegeben werden. 


Bei Chiffre-Anzeigen erhöht sich 
der Anzeigenpreis pauschal um 


DM9,- . 


Audio 


Zeitschrift für High Fidelity - 


Musik : Audiovision - 


„ Anzeigen- Bestellschein 


s für eine Gelegenheitsanzeige 


Anzeigentext 


V 


AUDIO-Anzeigenabteilung 
Postfach 1042 

7000 Stuttgart | 
Telefon: 07 11/2142-2 58, Telex: 07-22 036 


[1Gewerbl. Anzeige 


mit folgender Anschrift 
Name/Vorname/Firma 


Die Anzeige soll: (Bitte nur eine der 3 Möglichkeiten ankreuzen) 
nur mit meiner Tel.- 


Nummer 


unter Chiffre erscheinen. 


Straße/Nr. 


| l I 1 


PLZ Ort 


L]Privatanzeige 


Bitte in Druckschrift und mit Kugel- 
schreiber ausfüllen. (Pro Buchstabe, 
Satzzeichen und Wortzwischenraum ein 
Kästchen). 

Bei telefonisch aufgegebenen Anzeigen 
kann keine Gewähr für die Vollstän- 
digkeit des Textesübernommen werden. 
Die Anzeige soll ab der nächst- 
möglichen Ausgabe _ mal 
unverändert erscheinen. 

Kosten pro mm Höhe (1 Druckzeile = 

3 mm Höhe) bei 59 mm Spaltenbreite, 
für Privatanzeigen DM |,- incl. Mehr- 
wertsteuer, fürgewerbliche Anzeigen 
DM 2,- zuzügl. Mehrwertsteuer. 

Bei Chiffre-Anzeigen (nur zulässig bei 
Privatanzeigen) erhöht sich der Preis 
um DM 9, - incl. Porto. 


Rechtsverb. Unterschrift 


Datum 


Audio Markt 


Receiver SAE Hervic HR 150, VB 1900,— DM, 
Endstufe Sony 3200 F, VB 650,— DM, Tel. 
0 24 21/19 34 62 nur wochentags bis 16 h 


Pioneer 4-Channel Amplifier QA 800 A, 4 x 
37W, CD-4, SQ, Matrix, 1 Jahr alt, neu 
1600,— DM für 850,— DM, Tel. 0 43 27/6 51 
Mark Levinson JC 1-AC, 630,— DM, Sony XL- 
55, neu, 280,— DM, Tel. 0 22 21/25 16 65 


Sony Vorverst. TAE 7B + Endstufe TAN 7B, 
2600,— DM, 2 Boxen Sony SSG5, 
1400,— DM, Tel. 02 21/23 15 79 


Mcintosh MR 78, Tuner, unbenutzt, Vollga- 
rantie bis 1981, für 2500,— DM zu verkaufen, 
Tel. 02 11/57 02 89 nach 19h 


Onkyo Tweeter TW 7 Mk Il, 400,— DM, Paar, 
Marantz-Luxus-Receiver, Mod. 19M. Oszillo- 
skop und Gehäuse geg. Gebot, Phase Linear 
1000 Auto Correlator, Noise Red., 700,— DM, 
Michael Beck, Peisel 1, 5204 Lohmar 21 


Plattenspieler Transrotor „AC“ mit SME 
3009/ll und Ultimo 20B mit Garantie zu 
verkaufen. Preis VS, 02 11/44 26 95 


K-+ H HiFi-Mischverst. Telewatt E 120 + 
Uher Report 4000 L, Sony Capt. 55, Aiwa-Rec. 
TP-770 EE, Sound-Verst. RT45 del., 
0 61 05/31 41, Hatton, Mörfelden 


JBL-L 40, 2 Stück 1000,— DM, 6 Mon. alt, Tel. 
0 61 51/2 08 22 


Verkaufe: Sony ST 5130 f. 750,— DM, Sansui 
QA 7500 f. 750,— DM, Pioneer PL 51 m. ADC 
XLM Mk II f.490,— DM, Sony STR 7055 + SQA 
200 f. 700,— DM, Tel. 0 40/20 49 86 


Sony TC-510-2, absolut neuwertig, mit Bän- 
dern für 1700,— DM zu verkaufen. Tel. 
07 11/63 58 73 


Dual 704 m. V15lll für 380,— DM, Dual 901 2 
Jahre, 450,— DM, Dual-Boxen, 250,— DM, 
Telefon 0 23 31/33 02 59 


Digital-Synthesizer-Tuner Toshiba ST 910 2 
JG. Naim Audio-V. NAP 160 + W. NAC 
12/Micro-direct drive MR 622, bis 50% unter 
NP. Tel. 02 41/55 09 14 


Notverkauf! Denon PMA 500 Z (Vorendver- 


stärker) 1000,— DM, Visonik CEC 5200 m. AT- 
VM8M System 350,— DM, Electro Voice Inter- 
face A, Paar 1350,— DM, alle Geräte wenig 
gebraucht. Georg Sczekalla, Waldstr. 14, 5433 
Siershahn 


HiFi-Schockpreise 
Telefon (089) 580 26 08 


DER MITTLER 
ZUR LASER-ABTASTUNG 


BREUER DYNAMIC 


CH-6006 LUZERN 15 - Tel. 0041 41 36 85 41 


LAUTSPRECHER 


SPITZENCHASSIS FÜR 
HIFI- UND DISCOBOXEN 


ELECTRO- 
VOICE 


JBL 


CELESTION ww 


‚und andere 
ALLES FÜR DEN SELBSTBAU 


Katalog A gegen DM 2,- in Briefmarken erhältlich 


LAUTSPRECHER-SPEZIAL-VERSAND 
2000 Hamburg - Postfach 76 57 77 
Telefon (040) 291749 
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Zimmermann 


TV — STEREO — HI-FI 


8400 Regensburg, Gutenbergstr. 5c, 0941/90571 
8520 Erlangen, Nürnberger Str. 79, 09131/34568 
8700 Würzburg, Kliebertstr. 3, 0931/12281 


rabox 


Magnaplanar MG2A 


1450,— DM 


ARCSP6 


Spitzenvorverstärker 3500,— DM 


Sansui TU 9900 


4 


1298,— DM 
— selbstverständlich 2 Jahre 


Vollgarantie — 

Hifi-Studio Thelen, 

Hochstr. 100, 5600 Wuppertal 1 
Tel.: (02 02) 44 56 79 


Kaufgesuche 


Suche Braun-Boxen LE 1. J. Plewa, Geibelstr. 


42, 2000 Hamburg 60 


Suche K & H FM2002 u. Nakamichi Endst. 620 
od. 420 u. 630, Tel. 021 34/9 05 32 ab 19h 
Suche gebrauchte Empire 1000 ZE/X, Telefon 
0 30/8 53 40 53 

Suche Dual CD 40-Demulator und Dual RC 40- 
Fernsteurer-Einheit., Telefon (0 28 41) 306 57 
ab 18h 

Student sucht Spitzenboxen auf Raten, Wer- 
ner Puchalla, Dammstr. 5, 4400 Münster 
Braun L 80 Boxen gesucht, Joachim Ham- 
mann, Adalbertstr. 13, 8000 München 40 
Suche günstig B& OM 75 u. S 45, mögl. in 
Eiche, Tel. 0 95 54/3 46 nur Sa u. So. 
Sony-Endstufe TA 3200 gesucht, Tel. 
0 71 61/2 74 27 

Hitachi HCA/HMA 7500 Sansui SC 1100 TU 
9900 JVC QL7 KD 210 SCM 2217 billig zu 
kaufen gesucht. Eugen Schnick, Rodhei- 
merstr. 92, 6300 Gießen 


Suche guterhaltenes Audio-Heft 1/78, Bernd 


Hahn, Dorfelder Str. 3, 6457 Maintal 


Suche Aktivboxen Jamo MFB 100, MFB 200, 


0.A., Chiffre A. 4/0074 


Suche Elektrost. Kopfh. und Pioneer KP-66G 


od. KP-88G u. GM-40 od. GM-12 und Tran- 
sonic Life, Tel. 0 81 57/82 60 


Suche Audio Nr. 5, mögl. gut erhalten, Telefon 
0 73 29/4 61 


Su. Braun PS 550 (S)/PD 550, Unipolar 2000, 
Jecklin Float, Tel. 0 72 31/7 31 93 


Suche Vollverstärker od. Vor-Endverst. geg. 
Geb., Gert Lampe, Breslauer Str. 6, 2058 
Lauenburg 


Suche preisgünstig: Vorverstärker SANSUI 


CA 3000 in techn. + opt. gutem Zustand. 
Angebote unter Chiffre AO3 0077 
Su. Mitteltonhörner Onkyo-HM 450 A, IBL 
2397 od. 2345, Tel. 05 21/36 1159 


Experimentierfreund.. Stud. sucht alte 
und/oder defekte Elektronikger. (Verst., Tun, 
Oszillog. Meßger., Tonbandger. usw.) ge- 
schenkt oder billigst, Stein, Goethestr. 67, 
3500 Kassel, Tel. 05 61/31 05 


Suche Audio Heft 1/78. Angebote an Gerhard 
Kitzinger, Volkstr. 4, 8972 Sonthofen 


Video 


Gesucht zum Vertrieb in der Schweiz: Liefe- 
ranten von Besp. Videocassetten, H. Gilg, 
Inter-Video, Haldenstr. 46, 8045 Zürich 


Suche: Video-Mitschnitt der ZDF-Sendung 
„Jetzt geht die Party richtig los‘, 22 hbis 24 h, 
evtl. auch Gesamt-Mitschnitt (gesendet am 
31. 12. 78), Spielfilm „Rosemary’s Baby“. Phi- 
lips-DNL-Einheit (einwandfrei erhalten) Chif- 
fre A 3/0075 

Professionelle Übertragung Ihrer 8-S8-16 
MM-Filme auf Videocassetten, 1,50 DM per 
Minute. Video-Transfer-Service, Hüttenweg 
24 A, 5628 Heilighausen, Tel. 0 20 54/1 65 86 


EAR-Videotechnik 
Postfach 35 01 
4902 Bad Salzuflen 1 


Tel. 0 52 22/8 11 85* 
*Automatischer Telefondienst 
rund um die Uhr 


Videorecorder besonders preis- 


wert 

Philips N 1700; Opatcord 6010 Color; 
Sony Betamax SL 8000; Wega Video 1 
Akai VS-9300 

Tagespreis auf Anfrage 


Videobänder 
LVC 120, 62,50 DM, 10 St. 599,00 DM; 
SVC2 Stunden, 47,50DM, 108t. 
455,00 DM; 
L-500 f. Betamax, 37,50DM, 10St. 
359,00 DM; 
E-120f. VHS, 45,00DM, 108St. 
435,00 DM. 
Kinofilme 
in Original- 
länge, 
auf Video 


AUDIOVISION Cassetten. 


Bespielte Videobänder für alle Systeme 
ab 219,00 DM 

u.a. lieferbar Schulmädchenreport Teil 

X—XlI; 

Ostfriesenreport; Krankenschwesterre- 

port; Hausfrauenreport; Vertreterinnenre- 

port u.v.m. 


Fordern Sie unsere Preisliste Video an. 
Ihr Film & Video-Vertrieb 


für Spielfilme in Super 8 + Video 
® Kinofassung ab DM 99. — 

© Geräte und Zubehör 

@ Color - Filmtitel 

® Film & Video-Bearbeitung 

® Katalog kostenlos 

B-+M LEUZE Film & Video-Vertrieb 


Hospitalstr. 41, 7140 Ludwigsburg 
Telefon (0 7141) 258 66 


Musik 


Second-Hand-Music-Shop, kauft — vermietet 
— vermittelt alles was mit Hifi u. Musik zu tun 
hat. Kontakte auch per Telefon rufen Sie 
einfach Tel. 0 61 42/6 47 94 


Stellengesuche 


Suchen Sie...? 


Product-Manager/Sales Promoter mit 
fundierten Markt- und Produktkenntnissen 
langjähriger Innen- und Außendiensttätigkeit 
Werbung- und PR-Erfahrung 

gute Englischkenntnisse 


. dann bin ich 
Ihr Mann! 


Sonstiges 


Wir optim. Klipschhörner biete Auskunft, aus 
Hörtest Vorv.: ARL-SP 5, HK 11 DB-System + 
Weiche, K. Mittenhorn, EV 350, AT 20 sla, AT 
111, Transl. AL, Reste 4, SME Ill, Tel. 
0 22 41/31 31 84 


Erstklassige Kopien in den Formaten DINA 6, 
DIN A 3. Wir übernehmen jeden Auftrag und 
liefern erstklassige Kopien zu Billigst-Preisen. 
Auch einfarbige Kopien in verschiedenen Far- 
ben. Porto- und Verpackungskosten über- 
nehmen wir. Liste anfordern bei: Wolfgang 
Vock, Beatles + Wings-Fan-Club, Postfach 
12 44, 6944 Hemsbach 

Playback-Filter: Entfernt Sänger (Gruppe) 
vom Musikstück. Info und Liste gegen 
1,— DM Rückporto, K. M. Jakob, Rosenweg 
10, 4755 Holzwickede 


Tausche Revox S76 + A77 (letzte Serie) 
gegen A76, A77 + A78 (alte Serie) mit brauner 
Front und Plexiknöpfen, ggf. Ausgleichzing. 
Tel. 04 21/31 39 15 


do-it- 
yourself 


Mit wenigen Handgriffen 
die volle Klangfülle 


STEREO 


Test- und 
Demonstrations- 
Cassette 

C 30 


m Reinigungsteil 

= Abstimmung 

u Pegelton 

m links rechts 

sm Musikdemonstration 

= Tips, Einbau, 

m Entstörung 

Verkaufspreis 8,- DM zuzügl. Porto 
und Nachn.-Gebühr oder Vorauszah- 
lung auf PS-Kto. Dimd 1267 44-468. 


Für Wiederverkäufer Mengenrabatt 


audio-video-studio 
Wolfgang Jacob 


Freigrafenweg 20 - 4600 Dortmund 15 
Tel. (0231) 371198 


(Wirkungskreis Hamburg und Raum Norddeutsch- 
land). Angebote unter Chiffre audio 03/0080. 


Roland Dreyer 


HiFi-Service 
Ingenieurlabor 


7000 Stuttgart l 
Claudiusstraße 20 
Tel 0711/634261 


Wir messen Ihre Bandmaschine ein ! 


direct disc 


wwejl gyL2 
YAzsewja}s 
OIPNIS-IJ!H 


Die C 60 pi von SELLU-PLAST 
bietetmehrKlangqualität undmehrDynamik 
; u % rauscharm Fi 


undhoch FÜ 
aussteuerbarf:: 


| HiFi Quality 
3 Made in 
4 Germany (W) 


Bestellungen direkt 
Mühlenstr. 10 - Li 2. Ba schec! ea .Nacl chnahme 
10 Stück 33. DM20 Stück S6- DM (incl 


zum Discountpreis 


Hübsche junge Damen aus Europa, Asien 
und Lateinamerika wünschen Briefwech- 
sel, Bekanntschaft, Heirat. Fotoauswahl 
Hermes-Verlag, Box 110660/A, 


gratis! 
1000 Berlin 11. 


Aus Protest 


— weil’s niemand tat — 
schufen Schweizer 
die musikalischsten 
Musikanlagen der Welt: 
Bopp-Stereomusikanlagen! 
Im «Audio» 7/78 lesen und 
bei Bopp hören Sıe warum 
Arnold Bopp AG 
Klosbachstr. 45 


CH-8032 Zürich 
Tel. 01/32 49 41 


HiFi-Fachhändler 


AUGSBURG 


Mit 4 Hi-Fi-Stereo-Studios: 
in Schwaben führend 
für Schwaben preiswert 
von Schwaben geschätzt 


Ho FI ılı 


89 Hu lıı Tel. I- '35041 


BERLIN 


KING MUSIC 


EIN KÖNIGREICH FÜR HIFIFANS. 


Wilmersdorfer Straße 82/83 : 1000 Berlin 12 
Telefon 3232056 : Am Adenauerplatz 


1000 Berlin 62 

Tel. (030) 7822196 
Eisenacher Straße 49 
und 

7580 Bühl 

Tel. (07223) 21982 
Hauptstraße 80/1. Etage 
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michas hif 
Uhlandstudio 


...mit dem exclusiven 
Boxen-Service! 


15, Uhlanddstr. 153 -Tel.:881 69 03 
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Audio Markt 


BÖBLINGEN 


Fachgerechte Beratung, Stereoanlagen nach Maß 
Anerkannter High-Fidelity-Fachhändler W dhfi 


Böblingen, Maurener-Weg 71, Telefon 272696 


fahrner 


high fidelity 
hamburger straße 81/83 :28 bremen 1: tel:0421/494944 
> III: TE 


AUDIBFOrUM 


Yhr Partner für die Konzeption ganzheitlicher IGTr- Lösungen 


AUDIO FORUM - Koloniestr. 203 - 41 Duisburg - Telex 855259 AudioD - Tel. 0203-37 27 28 
DÜSSELDORF 


BREMEN 
m. 


„a2 9 3 5 L: 
2039 \ lin ’ ii -ur L>S- 
RSS 00 


Das Fachgeschäft für die HiFi-Stereophonie 


Kölner Straße 335 
4000 Düsseldorf 
Telefon: 78 73 00 


KÖLN 


das preisgünftige hifi-Audio für audiorhile 
Zülpicher Straße 58, 5000 Köln 1, Tel. 41 4666 
Filiale in Marburg : Wehrdaer Weg 8 - Telefon (064 21) 64700 


TAMM/LUDWIGSBURG 
Alpha-B&M . Dahlquist - Dynaudio - Gale - KEF - Klipschorn - Phonogen 


Ihr Partner in Sachen HiFi ... 
.. wenn Sie wirklich hochwertige 
Musikwiedergabe schätzen 


HiFi-Studio W. Stelmaszyk 


Lindenstr. 82, 7146 Tamm-Brächter, Tel. (07141) 60042 
(2 Min. von der Autobahnausfahrt Ludwigsburg-Nord) 


Kirksaeter - Luxman - Micro - Paragon - Pioneer - Quad - SAE - Tandberg ... 
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BONN 
RUE I 1 mn BE m 
Bonns 
HiFi- 
ns | 
3 
I) Talweg 275 
I Elektro Telefon: 
akustik 2339255 
| mu 23 m 34 BE 


DÜSSELDORF 


Wo HiFi-Ansprüche 


gehört werden. 


Und alter 


Friedrich-Ebert: m, Düsseldorf, 
ii 20 Tel.: 3514 71 
ERBE 


enn a ) 


-5= MARK Eleclro- 
sro, LEVNSON Voice R 


STAX paHkLgqguısrtr 


wavanalstine THIEL 
>E AUDIONICS 
conrad-johnson 


DCM Time Window 
PHONOGEN TRANSROTOR 


KOSS SHERrRwooD EL) 
Ferrograph 
Ohm @&YAMAHA Kkes2 


Backes + Müller S DZ M 
Fr fidelity-research QUAD 
Beveridge P] HEIL: AcoUSTAT 
Phase Linear AMGS ENGINEERNG 
TEAC IfiNty dMauoıo 
Decuphase Az Melntosh | 


..und viele andere gute Namen 
geben bei Brandenburger den Ton an. 


4000 Düsseldorf - Steinstraße 27 - Telefon: 0211/3207 05 


BONN 


Sie hören noch von uns! 


Hifi-Studios 
Hifi Fr Markt BONN 
Special Hifi-Shop 


BAD GODESBERG 


Bielinsky 


BIELEFELD ESSEN 


nitor BRCIESILT, 


Studio für High Fidelity - TV und Video 
4800 Bielefeld Das Fachgeschäft 
Goldstr. 4 - Tel. (0521) 177775 für internationale 
HiFi-Stereophonie, 
im Herzen 
des RUNFGPDIEIE. 


43 Essen, Freiheit 1 


Ecke Rellinghauser Str. 


DARMSTADT 


audio 6l 


Bei Mauer Elektronik 
Bismarckstr. 61 


DUISBURG Gegenüber Südausgang Hauptbahnhof 
Z 0201/224932 
DIE Hi-Fi ECKE | 


HARRY REE nach Höhe in Millimetern berechnet: 1 Milli- 


B 
Realschulstr. 102, Tel. (02 03) 2 65 59 


Das kleine Spezial-Studio Anzeigen von HiFi-Fachhändlern werden 
meter Höhe bei 59mm Breite kostet nur 


2,— DM 


41 Duisburg 1 
Ein exklusives Angebot internationaler Hi-Fi-Stereo- | ; . 
Geräte seriöser Hersteller — fachmännisch | Rufen Sie uns doch einfach an: 


vorgeführt — erwartet Sie 07 11/21 42-372 


ESSEN 


Werner Pawlak 
HiFi-Spezialist 
Schwarze Meer12 


Deiterhaus 
4300 Essen] 
Tel. 0201/23 6389 


FREIBURG 


HiFi und Video 
GmbH 
Oberlinden 22 
7800 Freiburg 
0761-26035 


GAGGENAU 


% WAGNER % 
Perfektion in Stereo 
Mittelbadens größte 


HiFi-Stereo-Auswahl 


Am weißen Stein, Tel. (0 72 25) 29 71 
Mo-Fr ab 15 - Sa ab 11 


HAMBURG 


sc HAULAN DT 
SCHAULANDT 
SCHAULANDT 
SCHAULANDT 
SCHAULANDT 


INTERNATIONALER NEDDERFELD 98 
SCHALLPLATTENMARKT TEL. 477007 


HANNOVER 


u - . 
krebs am acoı 


ihr spezialist friedrichswall 8 
für hi-fi-stereo telefon 320858 


KÖLN 


HIFI-ANLAGEN 
PROFESS. AUDIOPRODUKTE 
SERVICE 

ZÜLPICHER STR. 182 1 
5000 KÖLN41 Audio Z 
TELEFON 0221/444366 


Audio Markt 


HAMBURG 


hi fi. mundsburg 


Hamburgs großes 
preiswertes HiFi-Studio 


Hi Fi kauft man nicht 
wie einen 
Sack Kartoffeln! 


Die natürliche Wirkung 
einer Hi Fi Anlage entsteht nicht durch 
Massierung von Material sondern 
durch Liebe zum Detail 


audio design 


Hamburger Str.7 2Hamburg 76 Tel.040 221535 


HiFi Centrum 


AKAl, Canton, CEC, Clarion, 
CORAL, dbx, Dual, Goldring, 
Harman Kardon, Isophon, JBL,KEF, 
Klipschh KOSS, Leak, Marantz, 
Maxell,National-Technics, Ortofon, 
Peerless, Prefer, OUAD, Revox, 
Rotel, Sankyo, SCOPE, SONY, 
Shure, Superscope, SCM- 
Soundcraftsman, Teac, Thorens, 
Trentin,. Visonik, \WVharfedale 


2 Hamburg-Poppenbüttel 
Alstertal-Einkaufszentrum 
Tel.: 6 02 22 20 


HANNOVER 


MONSMUDIGO 
6M 


3 HANNOVER GEORGSWALL 1 TEL. 15554 


INTERNATIONALE 
HIFI-ANLAGEN FÜR 
STEREO- UND QUADROPHONIE 


SCHALLPLATTEN 
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HOCKENHEIM 


HiFi-Geräte aller Marken 


zu günstigen Preisen, ständig 
Vorführbereit: Sentry Ill, Interface A-D, 
u.a. Spitzenfabrikate, Sonderliste 
anfordern (gegen Rückporto) 


KAMMERZELT 
HIFI-ELEKTRONIK 


Schwetzinger Straße 64 
6832 Hockenheim - Tel. (06205) 5964 


LIMBURGERHOF 


10 Jahre Tonstudio 
in Limburgerhof 


Selektiertes Spitzenangebot 
Spendor, Nakamichi, Revox, 
EMT, Quad, Yamaha, Thorens 


Yamaha-Vertragswerkstatt 


Hartmut Alt 
6703 Limburgerhof, 
Speyerer Straße 89 
Tel. (06236) 6384 


MANNHEIM 


tonstudio mannheim 


HiFi kaufen kann so schön sein, 
wie ein Konzertbesuch. 

Sie nehmen sich einfach etwas Zeit, wir 
richten uns dabei ganz nach Ihnen, und 
hören Musik, Musik, Musik, bis Sie Ihre 
Traumanlage gefunden haben. Die rich- 
tigen Geräte, für jeden Anspruch, finden 
Sie bei uns 


68 Mannheim, Q5,4 
Tel. 0621/1013553 


Beratung und Auswahl 


Eigene Fachwerkstatt MANNHEIM 


G 2, 7 am Marktplatz 
Tel. 102350 


H 2,18 
Tel. 101938 
Schwetzingerstr. 5 


EIUBENGEEN 
Tel. 102310 


LORSCH 


Hirschstraße 52 
Tel. 06251/59777 


Anerkannter High-Fidelity Fachhändler dhfi 


stereo - tv - electronic 


MARKTREDWITZ 


TANDBERG 


Ö Das erste HIFI-Wohnstudio 
in Nordostbayern 


STEREO- 
HEIMBERATUNGEN 


Wichernweg 3 - Tel. (092 31) 


Ss 
j4 
Ö 
818 85 
: 8590 Marktredwitz 


Mo-Fr. ab 16 Uhr u. samstags 
Ch. u. Dipl.-Ing. A. Reizammer 


uspejdjjeyas ausyluyasaß paaıp 


-BIUOSE: STDK 


MÖNCHENGLADBACH 


TONSTUDIO 


HiFi Technik Jansen 


Mülgaustraße 162 
4050 Mönchengladbach 3 
Telefon: 02166-100404 


NEUSS 


Wo HiFi-Ansprüche 
gehört werden. 


Und alter 
. 0 Huf © a 


straße 38. 40 
HIFI-STEREO-BASAR 


K. SCHULZE 8500 Nürnberg 
Rotbuchenstraße 6 Tel. 676988 


Tel. Anmeldung erwünscht 


NÜRNBERG 


OLDENBURG 


In unserem 
Wohnraumstudio 
steht ständig für 
Sie vorführbereit: 


Analoque Shot - Glass 


Pioneer Class A Kirksaeter 
Quad KEF 
Acoustat X 
Magneplanar 


Transrotor 


ULMENSTR 33-29 OLDENBURG TEL 044115241 


OFFENBURG 


A GNER % 

Perfektion in Stereo 
Mittelbadens größte 
HiFi-Stereo-Auswahl 


Windschläg, Schwalbenrain, Tel. (07 81) 24444 
Mo-Fr ab 17. Sa ab 9.30 


RADEVORMWALD 


RADIOTVF = 
H.SCHEUERL 


Kaiserstraße 78, 5608 Radevormwald, 
Telefon 0.21 95/7006 und 7007 


Seit über 20 Jahren ein Begriff für Qualität 


In neuen Räumen bieten wir Ihnen: Individuelle Beratung und 
Vorführung, ein ausgesuchtes Angebot internationaler 
HiFi-Bausteine, einen Meisterservice für alle Fabrikate. 


- Profitieren Sie von unserer Erfahrung und besuchen Sie uns - 


SAARBRÜCKEN 


1963 15 Jahre 


High Fidelity 
in Saarbrücken 


1978 


Herstellung elektronischer 
Spezialerzeugnisse 
lIonenlautsprecher 


Otto Braun 
High Fidelity-Studio 
Futterstraße 16 


6600 Saarbrücken 
Telefon 342 74 Telefon 5 32 54 


STUTTGART 


olul! 


hans baumann 7 stuttgart -1 
heusteigstr. 15a tel. 233351 /52 


SEIT TO JAHREN IN STUTTGART 


SOUND & SERVICE 


HIR-STUDIO 


7000 Stuttgart 1 
(b. Fernmeldeturm) 


KIRCHHOFF 


Frauenkopfstr. 22 
Tel.07 11/42 7018 


ZS 
(®) 
SPEZIALIST FÜR LINEARE WIEDERGABE 
Selektive Geräte-Auswahl: 

ASC, AUDIOLABOR, DENON, JVC, KEF, PIONEER, 
NAKAMICHI, TEAC, SHOTGLASS, AEC, 
MITSUBISHI, EUMIG, ULTIMO, AKG, SUMMIT, 
AIWA, CHARTWELL 

Persönliche Beratung, daher bitte Termin verein- 
baren! 


Immer mehr 


HiFi-Freunde, die sich 
»ihre« HiFi-Anlage 


aufbauen wollen, 
bauen auf BARTH. 


)))\\ 


Mit gutem Grund. Denn »Ihre« 
HiFi-Anlage ist eine Anlage, die sich 
exakt in Ihre Räumlichkeiten 
einfügen soll. 

Wählen Sie Ihren Partner auf dem 
HiFi-Gebiet also sorgfältig. 
HiFi-Anlagen sind immer auch 
Vertrauenssache. 


BARTH 


Radio-Musik-Haus 
Stuttgart, Rotebühlplatz 23, Telefon 62 33 41 
Ludwigsburg, Solitudestraße 3, Telefon 2 16 21 


Treffpunkt 
Stereo-Studio Lösch 


Anerkannter HiFi-Fachberater dhfi. 
Ständige HiFi-Großauswahl in 2 Studios: 
Denon, Tandberg, Thorens, Technics, 

Akai, Fisher, Scott, Onkyo, Setton, 

Sony, Canton, Saba, Arcus, B& O, 
Electro-Voice, Wega, Hilton, SAE, 

Braun, Dynaudio, Revox (B), Hans Deutsch, 
Sansui, Transrotor, JBL, Hitachi, KLH, Ultimo, 
Ortofon, Eumig, Ohm (F), Lenco, Teac, 

ESS, Micro, Luxman und viele andere. 

Wir bieten in allem mehr, als Sie 
gewohnt sind! 

Fachmännische Beratung, bekannt 

guter Service. 

Wer uns noch nicht kennt, versäumt viel. 
Wir garantieren für absolut niedrigste Preise! 


Stereo-Studio Lösch 


7000 Stuttgart 70 (Degerloch) 
Leinfeldener Str.66, Telefon (07 11) 76 1358 
10-12.30 und 15-18.30, Samstag 9-14 Uhr 


Individuelle Beratung 
Optimale Vorführung 


Zu 
ZESRL Akal Braun CEC Canton Fisher 


" Harman Kardon JBL K$ Onkyo 
Teac Technics Thorens Ultimo u.g 


HiFi-Studio Lange 


Stgt.1 Urbanstr. 64 T.293334 


Audio 


Inserenten- 
verzeichnis 


G. J. Acoustic 
AGFA 
allakustik 

Atlas Film + AV 
Audio Int’l 

Bad. Tabak 
(Roth Händle) 
BASF 

Beo HiFi 

Beyer 

Bose 

Canton 
Celestion 

DUAL 
Gefeg-Reisen 
Harman 

Hitachi 

ITT Schaub Lorenz 
KLH 

Loewe Opta 
Magnat 
Melchers (Pioneer) 
Memorex 
Mitsubishi 

M. Müller 
National Panasonic 
Nissan (Datsun) 
Onkyo 

Pfleid 

P.l.A. HiFi 

Pilot 

Pirol 

Saba 

Sonetic 

Sony 

Sphis 
Superscope 
Teldec 
Telefunken 
Tensai 

Trio Kenwood 
Yamaha 
Zucker 
Audio-Markt 


120 
56/57 
107/147 
14 

123 


48/49 

64/65 + 100/101 
119 

127 

2 

11 


80/81 

37 

90 

134 — 143 
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Japanische Lautsprecher hatten es vor Jahren 
noch schwer, dem internationalen Hörgeschmack 
gerecht zu werden. Mittlerweile jedoch haben 
einige fernöstliche Boxenbauer völlig neue Kon- 
struktionsideen bei ihren Lautsprechern verwirk- 
licht. Wie gut die japanischen Boxen heute sind, 
untersucht ein Vergleichstest, an dem fünf Modelle 
der 500-Mark-Klasse teilnehmen. 
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Dienächste Ausgabeist am 


25. April an Ihrem Kiosk - immer am 
letzten Mittwoch des Monats. 


Brandneu: Der HiFi-Turm 
von Siemens 


Zum ersten Mal bringt der Siemens- 
Konzern HiFi-Einzelbausteine auf 
den Markt. Ob die Weltfirma der 
starken Konkurrenz gewachsen ist, 
untersucht AUDIO in einem ausführ- 
lichen Test. 


HiFi fürs Auto: Die Aktiv- 
Boxen von Grundig 


Aktive Lautsprecher, in der High 
Fidelity schon längst gang und 
gäbe, gibt es nun auch fürs Auto. 
AUDIO testete das mit einem 15- 
Watt-Verstärker bestückte Grun- 
dig-Modell L/U 200 HiFi. 


Zeitschrift für High Fidelity e Musik e Audiovision 


Kaufberatung: Plattenspieler 


Plattenspieler gehören zu den besten und beliebtesten Tonquel- 
len einer HiFi-Anlage. Wie Sie Laufwerk, Tonarm und Tonab- 
nehmer am günstigsten kaufen, lesen Sie in der neuen Folge der 


AUDIO-Beratungsserie. 


Rauschunterdrückung: 
Neues System von Toshiba 


Um leise Passagen in Tonbandauf- 
zeichnungen zu einem Genuß wer- 
den zu lassen, entwickelten die Tos- 
hiba-Techniker das ADRES-System. 
Was es damit auf sich hat, steht in 
AUDIO 4. 


Video-Kino: Konkurrenz 
für die Leinwand ? 


Jetzt macht die Kassette auch dem 
Film Konkurrenz: In der Ruhr-Stadt 
Hagen eröffnete das erste Video- 
Kino. AUDIO berichtet im nächsten 
Heft über alles, was sich rund um die 
knapp fünf Quadratmeter große Vi- 
deo-Wand abspielt. 


Außerdem lesen Sie: 


® Aus U-förmigem, gelochtem Leichtmetall-Profil 
fertigt die japanische Firma Grace ihren Präzisions- 
Tonarm G 704. Lesen Sie, wie sich diese ungewöhn- 
liche Bauweise des Tonarms der Spitzenklasse auf 
den Klang auswirkt. 


® Mit rund 1400 Mark ist die Tuner-Verstärker- 
Kombination JT-V22 und JA-S44 für anspruchsvolle 
HiFi-Einsteiger maßgeschneidert. Ob sie das Geld 
wert ist, sagt Ihnen der ausführliche Test. 


® Im Jahre 1887 schrieb Guiseppe Verdi seine 
Oper „Othello“ nach einer Vorlage von William 
Shakespeare. AUDIO verglich die fünf besten 
Aufnahmen aus künstlerischer und technischer 
Sicht und sagt Ihnen, welche Sie kaufen sollten. 


Carreras gilt als die Stimme 
des Jahrzehnts. Aber er macht 
nicht nur durch feurigen Ge- 
sang von sich reden — auch 
sein Liebesleben gilt als unge- 
wöhnlich. AUDIO-Mitarbeiter 
Marcello Santi unterhielt sich 
mit dem Star über Kunst und 
schöne Frauen. 

® Mit kritischen Tönen attak- 
kiert der Italiener Lucio Battisti 
seine Landsleute. Warum der 
Protest auch bei uns ankommt, 
lesen Sie im nächsten Heft. 
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Audio 


Musik 


Begrüßte die Gä- 
ste: Midem-Chef 


Chevry (rechts), 
AUDIO-Redak- 
teur Schmidt. 
Wolfgang 
M.Schmidt’s 


Pick up 


idem, die größte Musik-Messe der Welt, zieht alljährlich 

für acht Januar-Tage ein paar tausend Produzenten, 
Künstler, Verleger und Manager in das französische Mittel- 
meer-Nest Cannes, das für dieses Ereignis kurz aus dem 
Winterschlaf erwacht. Seit der clevere Franzose Bernard 
Chevry „seine“ Messe 1966 erfand, ist die Teilnahme Pflicht für 
die Branche. Denn hier gehen ganze Schallplattenmarken in 
andere Hände über, und im „Palais des Festivals“ werden Stars 
gehandelt wie auf dem benachbarten Markt die Salatköpfe. In 
den kleinen Besprechungsräumen hinter den Ständen wechseln 
die Hits von morgen Besitzer, und mancher Unbekannte wird 
über Nacht zum Star: In diesem Jahr wurde beim Midem Musik 
für rund 45 Millionen Mark verkauft. 


us Japan kam die Platten- 

firma Watanabe, die ihre 
neue Marke „SMS“ präsentier- 
te. Prominenteste Künstlerin 
aus dem fernen Osten war die 
Sängerin Hiromi Ohta, 25, um- 
schwärmter Mittelpunkt auf ei- 
nem Empfang des deutschen 
Polydor-Konzerns. Der zierli- 
che Star, mit einem rosafar- 
benen Kimono bekleidet, lä- 
chelte sich in. die Herzen Zah 777777777777 
reicher Branchen-Profis. Damit Um zehn Uhr ins Bett: Sän- 
sie sich von den Strapazen er- gerin Hiromi Ohta. 
holen könne, hatten die japani- 
schen Manager der Dame ab 22 Uhr strenge Bettruhe verord- 
net. Punkt 21 Uhr verließ die Sängerin, von ihren Landsleuten 
eskortiert, den Empfang. Disziplin auf japanisch. 


er Münchner Musikverleger Peter Kirsten, der auch als 
Produzent etwa von Joy Fleming erfolgreich ist, gehört zu 
den dienstältesten deutschen Midem-Besuchern. In diesem 
Jahr lud der gebürtige Schwabe zu einem „Original German 
Frühschoppen“ auf seinen Messestand ein. Kirsten schenkte 
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nicht nur eiskaltes, echtes Münchner Löwenbräu vom Faß aus, 
sondern überraschte seine Gäste mit originalem bayerischen 
Leberkäs, den er eigens aus München hatte einfliegen lassen. 
Der Erfolg war, besonders bei amerikanischen und afrikani- 
schen Kollegen, durchschlagend. 


D: britische Kolonie beim Midem, traditionsgemäß zweit- 
stärkste Ausstellergruppe, forderte den „Rest der europäi- 
schen Musikindustrie“ zu einem Fußball-Match ins „Stade des 
Hesp£rides“. Als die 22 musikalischen Kicker am Sonntag- 
morgen bei 16 Grad Wärme auf den Rasen liefen, wurde bald 
klar, wer gewinnen würde: Die Engländer kämpften wie künf- 
tige Weltmeister und gewannen das Spiel schließlich mit 6 :2 
Toren. Meinte Interims-Trainer Jo Lustig, im Hauptberuf 
Manager der Rock-Gruppe „Jethro Tull“: „Ich geb’s zu, wir 
haben vorher schon mal geübt...“ 


L einem kleinen, aber fei- 
nen Messestand war die 
Hamburger Plattenfirma 
Teldec vertreten, die auf 
dem Midem lediglich ihre 
internationalen Kontakte 
pflegen wollte. Teldec-Ge- 
schäftsführer Kurt Richter 
begrüßte seine Gäste per- 
sönlich und machte seine 
Sache offensichtlich so gut, 
daß Rock-Sänger und Tel- ya 
dec-Künstler Udo Linden- | "7,, 
berg ihm spontan einen Job |; 
anbot: „Also Kurt, für Dich 
hab’ ich im Panik-Orchester 
immer was frei, wenn Du 
einsteigen willst.“ 


TREE, & 


Midem-Zentrum: Palais des 
Festivals. Hier werden Millio- 
nen-Geschäfte gemacht. 


ie Münchner Plattenfirma Ariola lieferte deutschen Mi- 

dem-Besuchern einen Service besonderer Art: Sonntag 
morgens verkündeten die Bayern per Aushängetafel die aktu- 
ellen Ergebnisse vom Skilaufen und aus der Fußball-Bundes- 
liga. Ariola-Produktionschef Georg Ehmke, der die Aufgabe 
des Wand-Malers übernommen hatte, zeigte sich aus beson- 
derem Grund von seinem Nebenjob angetan: „Ich hatte 
Wetten auf die Ergebnisse abgeschlossen.“ Er gewann alle. 


er amerikanische Country & Western-Star Don Williams, 

der wegen eines Country-Musik-Gala-Abends an die Cöte 
d’Azur gereist war, ließ sich am zweiten Abend seines Midem- 
Besuches an einem Black-Jack-Tisch im Spielcasino nieder. 
Williams spielte nur mit winzigen Einsätzen, freute sich aber 
wie ein Kind, wenn er gewann. Gesamt-Beute aus fünf Stunden 
Spiel: stolze 120 Francs. 


ängerin Nana Mouskouri war Hauptattraktion bei einem 

Gala-Diner, das im „Salle des Ambassadeurs“ im alten 
Casino zu Gunsten behinderter Kinder stattfand. Wer mitspei- 
sen wollte, mußte dafür die stattliche Summe von 600 Francs 
(ca. 270 Mark) berappen. Das Diner lief in sechs Gängen ab, die 
Portionen waren ordentlich klein. Immerhin kamen über 400 
Gäste, die mit zusätzlichen Spenden knapp 300 000 Francs in 
die Kasse brachten. 


DC Endstufe 2 VU-Meter für Stufenpotentio- Relaisschutzschal-_ Monitor- und Tape- Kapazitäts- nd 


Für absolute Zuver- Ausgangsleistung meter, dB geeicht tung to-Tape-Schaltung Impedanzeinsteller 
lässigkeit. Verbes- Zeigen die Durch- Präzise Lautstärke- Schützt Verstärker Hören, Aufnehmen, Individuelle Anpas- 
serter Frequenzgang. schnittsspitzenwerte einstellung und undLautsprecher bei Mithören oder Über- sung verschiedener 
Extrem niedriger der Ausgangsleistung exakte Wiederein- Fehlfunktionen. spielen von Ton- Magnettonabnehmer. 
Klirrfaktor und beider Kanäle an, stellung vorgewählter band 1, Tonband 2, Dadurch optimaler 
äußerst geringe Inter-- geeicht in Watt und Lautstärkepegel. Tuner, Aux oder Frequenzgang. 
modulationsverzer- dBW. 2 Plattenspielern in ; 

rungen. jeder gewünschten 


Kombination. 


Klangeinsteller für 
Mittenbereich 
Zusätzlich zu den 
Höhen und Bässen 
können die Mitten- 
frequenzen beein- 
flußt werden, um 
bessere Präsenz 
und Klangfülle zu 
erreichen. 


"SCOTT 


"Typ: Integrierter Verstärker. - 
Leistung: 2 x 130 Watt DIN an 4 Ohm, 
20...20000 Hz, Klirrfaktor 0,03%, 90 dB Signal- N 
Rauschabstand. | 
Besonderheiten: z.B. 2 unabhängige Phono- | 


“on £ .er 

Entzerrervorverstärker. Ü aan b) 

Jetzt können Sie eine Schallplatte auf Band _ 
aufnehmen, während Sie eine andere abhören. SCOTT’s neuer integrierter Verstärker 460 A 


Oder eine Rundfunksendung. Oder eine Cassette. Kirn 0a + Ohm, 20..20000 Hz, 


Oder ein Tonband. SCOTT ist einer der erfahren- 
sten HiFi-Hersteller der Welt. Kein Wunder also, 
wenn solche Stars dem Programm Profil geben! 
OK, aber beachten Sie auch das äußerst 
erfreuliche Preis - Leistungsverhältnis, ein ganz 
wichtiger Punkt, 

Und noch etwas, das gilt für alle SCOTT- 
Verstärker: Unsere Schaltungstechnik - der 


SCOTT’s neuer integrierter Verstärker 440 A | 


neueste Entwicklungsstand - ermöglicht große 2x90 Watt DIN an 4 Ohm, 20...20000 Hz, Auch das bietet SCOTT-HiFi: Harmonische Anpassung an 
Ausgangsleistungen bei minimalsten Verzer- Klirrfaktor 0,05%. jeden Einrichtungsstil. Racks in Anthrazit oder Mahagoni, 


Schwarz oder Nußbaum. 
Verstärker, Tuner und Cassetten-Deck können auch (mit 
Griffen) in 19-Zoll-Racks untergebracht werden. 


HSCOTT 


rungen. Das ermöglicht Ihnen, Klangqualität der 
absoluten Spitzenklasse zu erleben. 

Ihre Entscheidung für SCOTT-HiFi ist also logisch 
und konsequent. Und - gemessen an Ihren 
hohen Ansprüchen - sehr ökonomisch! 


1 
= 


Wählen Sie aus dem breiten, technisch über- no nn ee en... 
ups: ee - _ - er all-akustik - S 
ragenden SCOTT-Programm Ihre HiFi-Stars. FERNEN Eichsfelder Str. 2 : 3000 Hannover 21 
Schreiben Sie uns, wir schicken Ihnen volle er ge Schweiz: Lectronic AG Rietbachstraße 5 


Information. Alles über die HiFi-Stars von SCOTT. _ Kliirraktor 0.08%. CH-8952 Schlieren 


Weil die Lautsprecher der Maßstab Ihrer HiFi-Anlage 
sind, soliten Sie die besitzen, die in ihrer jeweiligen 
Klasse die Maßstäbe setzen. Wie der neue BULL 308. 


Der BULL 308 hat das von 
Magnat entwickelte fast resonanz- 
freie LRC-Gehäuse und damit die \ 
Grundlage für wirklich gute HiFi-Laut- 
sprecher. Und eine beflockte Schaill- 
wand zur Bedämpfung unerwünschter ” 
partieller Materialresonanzen und son- 


örkerimpulse auf 

her-System ge- 
hnik, wird das so erworbene 
Mehr an Klang-Qualität oft durch falsche Auf- 
stellung wieder verschenkt, 


- Technische Daten BULL 308: 


stiger Reflektionen. Und einen Kalotten- Nenn. ZMusiklaistön 55/0 Watt 
hochtöner mit imprägniertem Spezialge- ' EOS EBENE e 
webe (mehr Festigkeit), dazu einen Konus- Mindestbetriebsleistung 2,4 Watt 
Mitteltöner mit gedämpfter Schwingkammer. Impedanz 8 Ohm 
Einen aktiven Baßlautsprecher mit einem neuen Frequenzbereich 28-22000 Hertz 
resonanzstabilisierten Chassis (Magnat Patent). Rasen EN RAD HA 
Der zweite Baßlautsprecher arbeitet passiv. a A LE ES UBS 
Und mit einer exakt abgestimmten Frequenz. Abmessungen (BxHxT) ___35x65x30 cm 


MAGNAT ELECTRONIK GMBH & CO KG  Unterbuschweg, 5000 Köln 50 
GROB ELECTRONIC, Bäumlisechserstrasse 6, CH-8907 Wettswil 
BOYD & HAAS ELECTRONIK GMBH & CO KG  Rupertusplatz 3, A-1170 Wien 


> Mempro 
erweitert den Tief- 
Baßbereich, exakt berechnet 
und abgestimmt. 


Steht der BULL 308 dagegen in richtiger 
Höhe, mit dem richtigen Neigungswinkel von 
5°, bekommen Sie automatisch das optimale 
u Verteilungsverhältnis zwischen direktem 
und indirektem Schall und ein insgesamt 
noch besseres Abstrahlverhalten, vor 
4 allem im Baßbereich. Dieser alle Bedin- 
gungen erfüllende Lautsprecher-Fuß ist auch eine 
Entwicklung von Magnat (Typ OO]). Er paßt bei 
allen Lautsprechern. 
Ergebnis ist ein begeisternder Klang, der 
Sie überzeugen wird, mehr, als wir es mit 
tausend Worten können: Eine Überlegen- 
heit, die Sie heraushören können. 
Bei jedem Magnat-Händller. 


